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  Temur-Justierungsstation


  


  Scharfes Knacken durchbrach die Stille. Ein Servomotor surrte, Schotthälften glitten zur Seite. Leuchtröhren flammten auf, bläulich-kalte Helligkeit durchzog die Halle. Kevin Vlady bemerkte den Angriff, kaum daß er schweratmend aus der Schleuse in die Verteileranlage wankte. Augenblicklich verstärkte er den Gedankenschild, bemerkte das unsichtbar heranhuschende Signal der Enttäuschung: Die erste Attacke fuhr ins Leere. Wut und Haß folgten sofort, dann brandete die nächste Welle heran. Flammenpfeile loderten und hüllten Kevin in ein paranormales Glutmeer. Ausläufer, zu rasendem Stechen transformiert, durchschlugen fast seine Abwehr. Für Augenblicke schien jede Nervenzelle Ausgangspunkt unerträglicher Schmerzen zu werden. Der Mann wankte und stützte sich auf der Fronthaube des Expeditions-Gleiters ab.


  Sterne detonierten vor seinen Augen. Halbblind, schweißgebadet und mit zitternden Muskeln bemühte Kevin sich, seinen Block zu festigen. Zur Gegenwehr war er nicht in der Lage, würgende Übelkeit peinigte ihn.


  Kevin Vlady, USO-Spezialist im Rang eines Captains und auf der Kolonialwelt Tzoanos IV geboren, war latent parapsychisch begabt. Seine empathischen Sinne erfaßten die Gefühlsausströmungen anderer Lebensformen, und bis zu einem gewissen Grad war er in der Lage, eigene Emotionen auf andere zu übertragen. Kevin keuchte, von der zurückliegenden Auseinandersetzung geschwächt. Der Kampf war mörderisch gewesen.


  Das Team hatte einen Paraforschungsbereich der lemurischen Station erkundet, als überall im ausgehöhlten Inneren des 90-Kilometer-Planetoiden Maschinen anliefen. Völlig überraschend folgte der Angriff lemurischer Roboter. Ehe er reagieren konnte, war das Team um die Hälfte dezimiert, den Überlebenden blieb nur die Flucht. Droiden entstiegen wuchtigen Konservierungstanks und nahmen die Verfolgung auf. Die biomechanischen Kunstwesen waren bis an die Zähne bewaffnet und zu berserkerhafter Aggressivität aufgeputscht. Ihre Fähigkeiten standen denen von Rhodans Mutanten kaum nach: Suggestive Psychostrahlung beeinflußte sogar Mentalstabilisierte und stürzte sie in pseudoreale Alpträume.


  Kevin Vlady gelang es als einzigem, den Paraforschungssektor zu verlassen und bis zum ›Parkhaus‹ vorzudringen. Ob seine Meldung die Forschungsschiffe erreicht hatte, wußte er nicht. Der USO-Spezialist taumelte, von erschreckenden Visionen heimgesucht. Einsamkeit, Hilflosigkeit und das Gefühl von Minderwertigkeit schlugen über ihm zusammen. Archetypische Bilder von Fegefeuer, Blutopfern, Folterungen und entfesselter Naturkräfte wurden zur kaum erträglichen Qual.


  Der Mann glaubte für Sekunden, ersticken zu müssen. Sein Puls hämmerte schmerzhaft, Hitze und Kälte wechselten rasend. Zum wiederholten Mal sah er seine Begleiter sterben; sie brüllten vor bodenloser Angst, die Augen waren verdreht, so daß nur das Weiße zu sehen war, Körper zuckten, Muskeln verkrampften unkontrolliert, Schaum stand vor Mündern  bis die wild schlagenden Herzen aussetzten.


  Töten! Der Begriff hallte in Kevin wider, mobilisierte seine Kräfte und half ihm, den Angriff zu überstehen. Die Gegner zuckten zurück.


  »Fort. Ich muß fort!« Er rappelte sich auf und öffnete die Flügeltür des Expeditions-Pickups. »Sie werden mich nicht erwischen.«


  Er schwang sich hinter die Steuerkonsole. Der Antigrav jaulte, graue Plastbetonflächen huschten vorbei. Leuchtröhren an der Decke schufen Lichtinseln, aus denen Fahrzeuge hervorstachen; Vehikel lemurischer Produktion standen neben USO-Fabrikaten.


  »Sie lassen nicht locker«, sagte Kevin Vlady heiser, während seine unsichtbaren Sinne umherschweiften. »Ich muß die Bluthunde abschütteln.«


  Seine Hand zerrte am Steuerstick, und der Pickup bog scharf um eine Ecke, streifte fast den Pfeiler. Dumpfes Summen hallte verzerrt wider, dröhnte durch die Anlage. Der Gleiter schoß die Rampe hinauf  hinaus auf den breiten Verbindungskanal. Der nächste Hauptschacht war viele Kilometer entfernt. Das Labyrinth in der Zentralkugel der Station, auch nach rund einem Jahr Forschungsarbeit unzureichend erforscht, bestand aus Tausenden Einzelräumen, Gängen, Schächten, Verbindungstransmittern; täglich gab es neue Entdeckungen, die Hypnoschulungen hinkten zwangsläufig hinterher. Es war unmöglich, jeden USO-Spezialisten permanent auf neuestem Stand zu halten.


  Kevin rief sich die Hauptverkehrsrouten ins Gedächtnis, erwog Ausweichmöglichkeiten und lenkte den USO-Gleiter über eine Rampe zur nächsten Zwischenebene hinauf. Insgesamt 35 Hauptlevels gab es in der Zentralkugel, angeordnet als konzentrische Schalen mit einer lichten Höhe von bis zu 500 Metern und mit künstlicher Gravitation ausgestattet. Er befand sich auf Level drei, 1500 Meter unter der Zentralkugeloberfläche.


  Zwischen gewaltigen Pfeilern und Stützsäulen wuchsen Maschinen und Aggregate von Entwicklungs- und Montagestätten hochhausgroß empor. Die Anlagen liefen wieder, Roboter glitten über Pisten und Energiebrücken. Container und Antigravplattformen sicherten die Materialzufuhr  Rohstoffe ebenso wie Halbfertig- und Fertigprodukte. Hauptrouten, geformt als Gleiterpisten, Rollsteige und Verbindungstunnel, wanden sich durch Fabriken und multifunktionale Robotwerke. Rampen, zum Teil korkenzieherhaft gewendet, Antigravschächte und Transmitter verbanden ins Hauptlevel eingezogene Etagen, Galerien und Zwischendecks. Energieschienen schwangen zwischen Riesenblöcken, Containerzüge, Frachtgloben und Einzelgeräte zischten vorbei. Atomlampen schufen schattenlose Helligkeit. Roboter, die hominiden Metallskeletten glichen oder funktional als Kästen mit spinnenbeinartigen Auslegern gestaltet waren, gingen zu Tausenden unverständlichen Arbeiten nach. Sie reagierten nicht auf die Anwesenheit der USO-Forscher.


  »Wir müssen eine Sicherheitseinrichtung aktiviert haben«, murmelte Kevin, während der Expeditions-Gleiter die Hauptpiste entlangraste. Der Umfangslinie der Hauptlevel-Kugeloberfläche folgend, bedingte die enge Horizontkrümmung den Eindruck, permanent auf der Kuppe eines Hügels zu sein. Visueller Eindruck und der der künstlichen Gravitation widersprachen einander: Aggregate schienen schief emporzuragen, so daß sich unwillkürlich die Frage stellte, weshalb sie nicht umfielen. Hundert Meter weiter standen sie dann senkrecht, um sofort wieder in scheinbare Bewegung zu geraten. Die optischen Täuschungen als Folge des radial zum Zentralkugelzentrum ausgerichteten Schwerkraftvektors blieben gewöhnungsbedürftig, erschwerten die Orientierung und bedingten Symptome, die Seekrankheit glichen.


  »USO-Einsatzzentrale EINSTEIN, meldet euch, verdammt noch mal.« Der Mann knurrte ins Helmmikro. »Spezialist Kevin Vlady spricht: Ich bin der letzte Überlebende, wird von Droiden gejagt. Ich versuche, die Zentralkugel zu verlassen. Automatische Anzugaufzeichnung folgt als Situationsbericht. Einsatzzentrale?«


  »...zen ...e ...« Knistern. Rauschen, »aaaanden ... geschlossen ...ilfe ... nicht möglich. Wiederhole: Zentralkugelschleusen und Zugänge ...ossen ...öglich ...«


  »Scheißtechnik!« Kevins flache Hand klatschte gegen den Funkhelm, am gestörten Empfang änderte sich nichts. Pfeifen wurde von kaum verständlichen Wortfetzen abgelöst. Ein Icon des herabgeklappten Visiers zeigte, daß die Permanentübertragung aktiviert war; alles, was die Helmgeräte des USO-Spezialisten aufnahmen, wurde umgehend weitergeleitet. Ob die Sendung durchkam, stand auf einem anderen Chip.


  Mißmutig trat Kevin Vlady das Beschleunigungspedal durch und überholte einen Antigravschlitten, von dem sich ein bizarr geformtes Aggregat erhob. Kevin konzentrierte seine Parasinne: Er erkannte die Verfolger, ohne sie sehen zu müssen; eine Antigravplattform, zwei Einmann-Prallfeldjets, die an archaische Motorräder erinnerten.


  Sie wissen von meinem geschwächten Zustand und rechnen sich deshalb eine Chance aus, dachte er. Und die ist nicht mal schlecht.


  Fortwährend schossen parapsychische Kräfte auf ihn nieder und setzten ihm von Minute zu Minute stärker zu. Scheinwerfer spiegelten sich auf nasser Straße und vermischten sich mit Anzeigenbändern. Schon geringe Luftfeuchtigkeit führte bei der Größe der Riesenhallen zur Ausbildung eines eigenen Kleinklimas mit Wolken und an Staubpartikeln kondensierten Tropfen  Sprühregen ging mehr oder weniger regelmäßig nieder.


  Hunderte Servoroboter bevölkerten diesen Abschnitt; Mechanismen, die selbständig Reparaturen durchführten, Anlagen warteten, säuberten und für Jahrtausende funktionstüchtig hielten. Seit allerdings die Anlagen hochgefahren waren, hatte sich auch die Aktivität der Subeinheiten extrem vergrößert, Kevin überholte zwei Frachtcontainer, die auf Prallkissen dem schimmernden Verlauf einer Energieschiene am Boden folgten, und bog nach links in einen Tunnel ab. Im Rückspiegel beobachtete Kevin das Näherkommen der Jets, die sich, jede Lücke ausnutzend, zwischen Robotern, Transportern und Containern hindurchschlängelten. Die Antigravplattform dagegen blieb etwas zurück, vom Gegenverkehr behindert. Wieder traf den Mann eine Woge schmerzhafter Stiche. Ihm wurde übel, seine Hände umklammerten die Steuersticks, der Magen verkrampfte zum harten Knoten.


  Im letzten Moment bemerkte Kevin, daß ein Jetpilot seinen linken Arm ausstreckte. Kevin Vlady bewegte den Stick und scherte nach rechts aus. Kometengleich löste sich vom Arm des Droiden blendendes Licht und schlug in die Piste ein. Zwei weitere Strahlschüsse folgten. Überall bremsten Robotfahrzeuge. Der zweite Droide erreichte das Pickupheck. Ehe das Einmannfluggerät im toten Winkel verschwand, bremste Kevin abrupt ab, schwenkte kurz nach links und wieder zurück.


  Der Jet des Droiden wurde getroffen und torkelte. Zwei Lichtblitze rasten zur Tunneldecke hinauf, als er sich endgültig schräg legte und der Fahrer fortwirbelte. Ein nachfolgender Container holperte über den Dahinschlitternden hinweg. Warnsirenen kreischten.


  Das Chaos des Unfalls blieb zurück. Kevin fluchte stumm und erbittert, bog an der nächsten Kreuzung nach rechts ab, warf einen Blick in den Rückspiegel und nickte grimmig. Der andere Einmanngleiter war ihm gefolgt, sein Fahrer feuerte mehrmals. Ein Lichtkomet schlug ins Heck. Funken sprühten, und die Detonation erschütterte den ganzen Pickup, obwohl die Hauptwucht vom Schutzschild abgelenkt wurde. Bis auf wenige Meter kam der Droide heran. Eine weitere Entladung schrammte die Heckverkleidung entlang. Sie wurde halb abgerissen, Metallsplitter trudelten davon. Das Abwehrfeld flackerte unstet, zeigte Risse und Lücken.


  »Jetzt!« Der USO-Spezialist trat hart auf die Bremse. Dem Droiden blieb keine Zeit zu reagieren, ein schwerer Schlag traf Kevins Gleiter. Kevin sah einen Schatten über die Windschutzscheibe huschen, trat das Pedal voll durch und wurde in den Sitz gepreßt. Durch das Chassis ging ein Ruck, als der nach vorne geschleuderte Droide vom Prallfeld zur Seite geworfen wurde.


  Im Rückspiegel beobachtete Kevin, wie die Antigravplattform den Einmannjet umfuhr und rasch aufschloß. Erneut rasten Strahlen heran, schufen blauweiße Funkengarben, wenn sie den Pickup erreichten. Unsichtbare Wellenfronten begleiteten die Salven und narrten Kevin mit abscheulichen Trugbildern.


  Die Halluzinationen waren von der Realität nicht zu unterscheiden. Schleimige Gewebeklumpen wuchsen aus der Piste, gewannen Hausgröße und streckten triefende Pseudopodien nach dem USO-Gleiter aus. Kevin widerstand der instinktiven Versuchung, den Stick herumzureißen, ignorierte ebenso die herbeitappenden, Morgensterne schwingenden Zombies und in rasender Geschwindigkeit mächtige Netze aufspannende Riesenspinnen. Er keuchte dumpf, verstärkte die abschirmende Barriere und konzentrierte sich gleichzeitig auf den Weg. In wenigen hundert Metern Entfernung zweigte ein Tunnel ab, der zu einem Frachttransmitter führte.


  »Es wird knapp!« Er beobachtete die Antigravplattform. Mindestens acht Droiden hockten auf der Ladefläche, hoben die Waffen. Eine Salve fauchte heran, und vom Gleiterheck stoben Flammen und Funken hoch. Kevin beschleunigte. Wieder traf eine Folge von drei Schüssen. Ihre Energie durchschlug teilweise den unsichtbaren Schutz und ließ Metall in heller Glut sprühen. Die Heckscheibe platzte und wirbelte in Tausenden von Scherben davon. Qualm stieg vom Polster der Rücksitze auf.


  Der Expeditions-Gleiter zog eine lange Rauchfahne hinterher, jagte den Tunnel entlang und bog im letzten Moment ab. Die Antigravplattform war bis auf zwanzig Meter heran, von gereckten Armen lösten sich weitere Licht-Kometen. Kevin ächzte, als vor ihm ein dunkler Schatten aus dem Transmitter quoll. Die Plattform war kaum noch fünfzehn Meter hinter ihm. Der Schatten wurde größer und bedrohlicher, für ein Ausweichen war es zu spät.


  Der Gleiter rammte den Tank. Die lemurische Aufschrift wies ihn als Transportbehälter für Wasserstoffplasma aus. Die Droiden versuchten, den Aufprall zu verhindern. Quer zur Fahrbahn schlitternd, donnerte die Plattform auf den Pickup, dessen Ladefläche von Flammen und Rauch umgeben waren. Funkenentladungen knatterten aus dem Schutzfeld, meterweit sprang ein Lichtbogen hoch und übergoß alles mit blauweißer Helligkeit.


  Ohrenbetäubend war die Explosion, ein Glutball schoß zur Decke. Die blendende Feuerwalze rauschte nach allen Seiten, brach sich an Wänden und sofort aktivierten Notfall-Schutzfeldern und brachte alles zum kochen. Trümmer und kohlige Fragmente pfiffen umher, fett und dunkel wallte Qualm, der Bodenbelag warf Blasen und brannte. Roboter und Container, von siedender Druckwelle erfaßt, wirbelten haltlos. Direkt Benachbartes war zerschmettert, zu wirr geschichteten Trümmern deformiert, von denen Rauch, Flammen und Staub aufquirlten.


  Lösch- und Bergungsroboter erschienen innerhalb einer Minute und begannen völlig unbeeindruckt mit Brandbekämpfung und Reparatur. Die Notfall-Schutzschirme hatten ein Übergreifen der Explosion verhindert, im Inneren aber die vernichtende Wirkung quasi fokussiert …
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  Atlan


  


  Es war ein grandioses Bild: Vor dem Hintergrund leuchtenden Wasserstoffs, bläulichen Reflexionsnebeln und dunklen Bändern von Staubansammlungen glühten fünf blaue Riesensonnen, die als Eckpunkte eines Fünfecks angeordnet waren. Die IMPERATOR III, USO-Flaggschiff mit 2500 Metern Durchmesser, stand hoch über dem Mittelpunkt der Konstellation, wo sich hyperphysikalische Kräfte zum Transmitteraufriß ballten. Vom Glühen fast überdeckte Zapfstrahlen begannen in den Sonnen und verschmolzen in einem Punkt rund fünf Milliarden Kilometer oberhalb des gewaltigen Transportfelds, das zur Zeit auf kein festes Ziel justiert war, sondern alle eindringenden Objekte im Hyperraum verwehen ließ. Im organgeroten Licht des Schnittlinienzentrums wogten dunkelviolette, fast schwarze Risse.


  »Das Temur-Sonnenfünfeck  ein problematisches Erbe der Ersten Menschheit«, sagte ich halblaut und wandte den Blick von der Panoramagalerie ab; Ortungsreliefs und Zahlenkolonnen lieferten physikalische Daten, keine Erklärung der Situation.


  Wenige Meter entfernt hockte Oberst Gys Reyht, zehn Zentner schwer und klobig wie ein Panzerschrank, vor dem Hauptpult der weitgeschwungenen Kommandoempore. Der Epsaler schien mit den Geräten zu verschmelzen.


  »Die Situation ist so eindeutig wie unklar«, meinte er.


  Ich nickte und sah auf die Uhr. 25. Januar 2422, 15:56 Uhr Terra-Standard: Nachrichten des Forschungsteams waren überfällig, keine Spur von der EINSTEIN und der LEONARDO zu entdecken, und der Zugang zur in den Halbraum eingebetteten Justierungsstation war verschlossen. Bis zum 14. Oktober 2421 durchdrangen die Sonnenzapfstrahlen noch den Feuerring eines Situationstransmitters von einer Million Kilometer Durchmesser, über den auch der Zugang zur Station gewährleistet war.


  »Wir wissen nicht, was in der Station geschehen ist  die Wissenschaftler könnten unbekannte Geräte eingeschaltet haben, der verwirrte Temur-Zentralrechner die Kontrolle zurückgewonnen haben. Es gibt Dutzende Möglichkeiten ... Klarheit gewinnen wir nur, wenn wir vor Ort nachsehen! Professor Kalup?«


  »Ich arbeite dran, Herr Lordadmiral!« Arno Kalups Stimme dröhnte in den Lautsprechern meines auf Internverbindung geschalteten Funkhelms; seit unserer Ankunft vor einer Stunde befragte der Hyperphysiker die Bordpositronik und suchte nach einem Weg, wie die Abschottung der Station doch überwunden werden konnte. »Wenn Sie mich nicht alle fünf Minuten stören würden, wär ich schon fertig. Ende.«


  Reyht atmete geräuschvoll ein; bei ihm, der unter 2,1 facher Schwerkraft geboren und aufgewachsen war und ständig einen Mikrogravitator zur ›Beibehaltung der körperlichen Tüchtigkeit‹ trug, klang es wie Donnergrollen. Ich winkte ab, ehe er in die Versuchung kam, den grantigen Wissenschaftler zurechtzuweisen.


  Kalup war ein Choleriker, und Störungen bei der Arbeit brachten ihn zur Weißglut. Daß es erst meine zweite Anfrage gewesen war  ich sah es ihm nach. Die veränderte Situation erzeugte an Bord eine Spannung, die fast körperlich spürbar war. Als ruhender Pol, zurückhaltend lächelnd, standen die Woolver-Zwillinge am Emporenrand und warteten auf meine Entscheidung. Die Imarter, obwohl als Wellensprinter Positivmutanten, unterstanden meinem Befehl. Rhodans Vorhaben, sie ins Mutantenkorps einzubinden, hatten sie ebenso höflich wie kategorisch abgelehnt:


  »Die United Stars Organisation benötigt eine Eingreifreserve, Sir, und wir sind USO-Spezialisten; wir haben einen Eid auf die USO-Charta abgelegt. Unser Chef ist und bleibt Lordadmiral Atlan!«


  Mein Blick glitt durch den Kuppeldom der kosmonautischen Hauptzentrale. Im Höhenniveau abgestuft umgaben Schaltpulte und Steuerpaneele die Kommandoempore; Dutzende wissenschaftliche Offiziere und Techniker versahen ihren Dienst. Hunderte Monitoren und Instrumentendisplays verblaßten neben dem Schein der Panoramagalerie.


  Du versuchst Zeit zu schinden, Arkonide, meinte mein Extrasinn scharf. Ich zögerte, weil Tronars und Rakals Wagemut im Einsatz ebenso berüchtigt war wie ihre ansonsten stille Art. Ihre Fähigkeiten waren verblüffend, aber wer auf die Idee kam, den Impulsstrahl der eigenen Handwaffe als Transportmedium zu benutzen, mußte sich von Normaldenkenden den Vorwurf gefallen lassen, zumindest zeitweise unzurechnungsfähig zu sein. Im Gegensatz zu Teleportern benötigen Wellensprinter einen Energiefluß, um sich ›einfädeln‹ und entstofflichen zu können. Hyperkurze Wellen werden zwar bevorzugt, aber jede Energieart kann  solange sie fließt  ausgenutzt werden. Für sie spielt die Halbraumbarriere vermutlich keine Rolle.


  Der Einsatz von Parafähigkeiten war problematisch; im Tarlora-Hydra-System mußten wir böses Lehrgeld bezahlen. Am 3. September 2420 hatten wir die Justierungsstation samt Sonnentransmitter entdeckt, nachdem im Tarlora-Hydra-System, bis Ende 2408 Projektplanungszentrum der CONDOS VASAC, lemurische Hinterlassenschaften aktiviert und der Zentralrechner des 103. Tamaniums  Taraak  Verteidigungsbereitschaft hergestellt hatte: Tako Kakutas Teleporter-Erkundung, als parapsychische Attacke aufgefaßt, ließ Taraak aus Jahrtausenden Ruhelauf zu voller Aktivität erwachen. Und Guckys voreiliges Handeln ...  ich unterdrückte den Gedanken und blickte den Zwillingen in die Augen.


  »Sind Sie sicher, daß die Zapfstrahlen geeignet sind? Reicht ein Funkrichtstrahl, um bei der Rückkehr als Abzweigung erkannt zu werden? Meine Herren, uns ist absolut nicht damit geholfen, wenn Sie in einer Transmittersonne materialisieren!«


  »Sir, nur beim Transportvorgang selbst verlieren wir die klare Wahrnehmung von Raum und Zeit«, antwortete Tronar Woolver selbstsicher. »Inzwischen haben wir gelernt, die energetische Struktur des Mediums vor der Einfädelung als Ganzheit zu erfassen und können den Wiederverstofflichungsort exakt vorausbestimmen.«


  Ich atmete tief durch. »Wer von Ihnen übernimmt den Einsatz?«


  »Rakal.« Auf beiden Gesichtern erschien ein verwegenes Lächeln, Ausdruck des permanenten Gefühlskontakts zwischen den Männern; ein Effekt nicht-lokaler Verbundenheit. Es war keine Telepathie, trotzdem erfaßten sie die Handlungen und Gefühle des anderen, unabhängig von der räumlichen Distanz. Ob das für die Halbraumbarriere ebenfalls gilt, muß sich erweisen. »Ich versuche seine Beobachtungen zu erfassen. Wir finden heraus, was in der Station nicht stimmt.«


  Ausgestattet mit Alphabefehls-Armband und Krishun-Umhang, einst im Besitz eines Tamrates und Zeitagenten der ›Meister der Insel‹ namens Orghon, gelang es mir, vom Temur-Rechner als Hoher Tamrat von Lemur registriert zu werden. Die Verkettung unglücklicher Umstände ließ Taraak durchdrehen, das unvergleichliche Hydrasystem  zehn Lichtjahre vom Sonnenfünfeck entfernt  verging in einer Supernovaexplosion.


  Temur befand sich im positronischen Konflikt zwischen abgeschlossener Hochranganerkennung meiner Person und den letzten Befehlen des übergeordneten Taraak, der meine Erbberechtigung aberkannte und mich zweifellos als feindlich einstufte. Das war der Stand der Dinge, als Kalup mit den Wissenschaftlern des Historischen Korps der USO seine Arbeit begann.


  Vor einem halben Jahr verließ er die Temur-Station mit einem Kleincontainer voll Datenspeicher im Gepäck, die inzwischen mit NATHANS Hilfe größtenteils ausgewertet wurden. Damals war noch alles in Ordnung. Die Forscher konnten problemlos in die Halbraumblase hinein und hinaus; die Station war zu fünfzig Prozent vermessen und die Außenkontakte des Zentralrechners  drahtlos wie kabelgebunden  waren gekappt oder blockiert. Was nach dem 14. Oktober geschah, ist unbekannt. Der Logiksektor sagte eindringlich:


  Du mußt das Risiko eingehen!


  »Funkzentrale«, sagte ich entschlossen. »Richtstrahl auf Ballungszentrum. Oberst Reyht, Gefechtsbereitschaft herstellen. Verschluß für alle Abteilungen. HÜ-Schirm auf Anlaufphase. Korvettenflottillen bereit zum Start; weiträumige Absicherung.«


  »Verstanden.«


  Sirenensignale erklangen. Tief unter der Zentrale fuhren grollend die zwölf Hauptkraftwerke hoch. Klarmeldungen liefen in rascher Folge ein, auf der Panoramagalerie markierte eine Simulationslinie den Richtstrahl, der eine 500 Kilometer dicke Bahn des Sonnenzapffeldes nahe dem Vereinigungspunkt exakt schnitt. Rakal Woolver schloß den Helm seiner Kampfkombination, checkte sämtliche Systeme gewissenhaft durch und überprüfte die Ladekontrolle des Kombistrahlers.


  »Fertig, Lordadmiral.«


  »Vermeiden Sie alles, was Temur in Rage bringt. In erster Linie interessiert uns das Schicksal unserer Leute, ob sie noch leben und was geschehen ist? Unsere Schiffe standen nach letztem Bericht auf Landefeld drei. Der Zugang zum Stationsinneren erfolgte über Transmitter und den geöffneten Zentralschacht. Eingesetzt wurden Gleiter und Shifts. Angesichts der Stationsgröße ... hm, kommen Sie so schnell wie möglich zurück«.


  Rakal nickte, das Gesicht mit der grünen Haut wirkte angespannt. »Alles klar, Sir.«


  »Dann los und viel Glück!«


  Die 1,93 Meter große Gestalt verblaßte zum nebelhaften Irrwisch, der als dünner Strang im Endterminal des Hypersenders verschwand. Tronar Woolver hatte die Augen geschlossen und konzentrierte sich auf die Ausströmungen seines Bruders. Er erklärte:


  »Übergang zum Zapf strahl problemlos ... jetzt ... er materialisiert. Aber ... Sir, es ist unglaublich! Ich habe weiterhin Kontakt, aber ... Er scheint überall und nirgends zu sein. Ich fühle Rakals Impulse von überall her auf mich eindringen!«


  »Was dachten Sie denn?« polterte Professor Kalup und stieg schnaufend die Stufen zur Hauptbühne hinauf. Er hatte die Zentrale im Laufschritt durchquert. »Ganz normaler Dimensionseffekt, mein Herr. Die Halbraumblase birgt im Inneren eine Zone konventionellen Weltraums von rund 200 Kilometern Durchmesser, ist selbst allerdings Bestandteil der Zwischenzone und damit unserem Standort höhergeordnet. Jedes n-dimensionale Gefüge, in das das raumzeitliche Kontinuum eingebettet ist, wirkt auf uns zwangsläufig wie überall. Der Herr Lordadmiral sollte sich mehr um die wissenschaftliche Ausbildung seiner Spezialisten kümmern.«


  Tronar reagierte mit betont sanftem Lächeln, das dem Polterer allen Wind aus den Segeln nahm. Kalup wuchtete seine korpulente Gestalt in einen Kontursessel, wischte sich über die spiegelnde Glatze und sagte erstaunlich gelassen:


  »Ich denke, ich habe eine Möglichkeit gefunden. Nach meinen Berechnungen müßte es möglich sein, die IMPERATOR in die Blase zu versetzen. Leider sind dazu einige Vorbereitungen nötig. Mindestens ein Kompensations-Konverter müßte modifiziert werden.«


  Ich Heß Tronar nicht aus den Augen. Er machte eine beruhigende Geste: Es war alles in Ordnung.


  »Zeitaufwand, Arno?«


  »Wenn es glatt läuft, einige Stunden.«


  »Gut. Arbeiten Sie so viele Details aus wie möglich. Einsatzplanung der Stabsoffiziere direkt im Anschluß an Rakals Rückkehr ...«


  Wenn er zurückkehrt, wisperte der Logiksektor, dem ich ärgerlich entgegnete:


  Im Vergleich zu dir war Murphy ein unverbesserlicher Optimist.


  


  


  Unglaubliche Welten huschten durch Rakals psionisches Wahrnehmungsfeld. Farben und Formen entwickelten fremdartige Leuchtkraft, normalenergetische wie hyperphysikalische Ströme und Wellenformen formten ein Netzwerk höchster Komplexität. Von markantem Glanz war die Bahn des Zapfstrahls, durch den gewaltige Energiemengen abflossen und dem Weg des geringsten Widerstandes folgten. Während sich in der Sonne Strahlungsdruck und Gravitation im Gleichgewicht befanden, formte das Hyperfeld, akausalen Gesetzen einer höheren Dimension gehorchend und relativ zum Normalkontinuum überlichtschnell, einen Kanal, in den sich die Kräfte ergossen.


  Der Wellensprinter wurde mitgerissen, fühlte den Übergang zum Halbraum als sanften Ruck und befand sich augenblicklich im Inneren der Temur-Blase. Die Rematerialisation erfolgte neben einem Antennenturm, der mit anderen die Energie aufnahm und zu Umformerstationen weiterleitete. Sofort aktivierte Rakal den Deflektorschirm und wurde unsichtbar. Vor dem Einfädeln hatte er darauf verzichtet, um jede Ablenkung durch Streuemissionen zu vermeiden.


  Die Ringanordnung am Stationssüdpol bestand aus zwanzig je ein Kilometer hoher Türme, deren Spitzen die Kugelantennen des Zapfstrahlpols bestimmten. Waberndes Flirren und riesige Blitzentladungen umgaben die Objekte, ehe sich in größerer Höhe die orangefarbene Bahn scharf abzeichnete. Unterhalb der Antennen,


  eingebettet in die Gesteinsschale des ausgehöhlten Planetoiden, verzweigten sich die Energieströme über riesige Umformer, Generatoren und Speicherbänke. Drahtlose Kraftfeldleiter von enormer Mächtigkeitsauslegung übernahmen den Weitertransport zu den Endverbrauchern. In erster Linie wurden jene Aggregate und Gerätschaften versorgt, die der Erstellung der Halbraumblase dienten, ein Großteil der Leistung wurde sofort wieder in Form des hochgespannten Kompensationsfeldes abgestrahlt. Sie waren in Maschinenwülsten nördlich und südlich der am Äquator angeordneten Landefelder zusammengefaßt. Eine Ortung brauchte Rakal nicht zu befürchten. Die Emissionen der Station überdeckten die geringen Ausstrahlungen seines Schutzanzuges bei weitem.


  Gut angekommen, keine Probleme, signalisierte der USO-Spezialist per Fingerkode. Die Bewegungen wurden von Tronar ebensogut erkannt, wie Rakal die angespannte Körperhaltung seines Bruders erfaßte.


  Gib mir laufend Positionsmeldungen, wir verfolgen deinen Weg auf einem Holo, antwortete Tronar in gleicher Weise.


  In Ordnung, signalisierte Rakal. Er nahm einen fingerhutgroßen Minikom siganesischer Fertigung aus dem Gürteldepot und legte das Gerät auf den Boden. Es würde in Verbindung mit einem beliebig plazierbaren Sender jederzeit die rasche Rückkehr gestatten.


  Nach erster Orientierung justierte Rakal den Antigrav seines Rückentornisters, stabilisierte die Lage in einigen Metern Höhe und flog nach Norden über eine eingeebnete Felslandschaft. Langsam blieb das Leuchten des Zapfbereichs zurück. Rakal erhöhte die Geschwindigkeit, tastete mit den Parasinnen nach Energieemissionen und fühlte sich von der Vielfalt überfordert. Ein farbenprächtiges, vielfältig verzweigtes und ständig wandelndes Labyrinth aus Fäden, huschenden Strömen und langgeschweiften Lichtkometen breitete sich dreidimensional aus. Farben standen für die unterschiedlichen Energieformen, die Leuchtkraft war ein Äquivalent für die Intensität. Rakal verzichtete auf ein erneutes Einfädeln und beschleunigte.


  In der Ferne wuchs ein metallisches Gebirge. Der Rand des südlichen Maschinenwulstes reichte von Horizont zu Horizont. Dem Umfang des Planetoiden folgend, zwei Kilometer hoch und 25 Kilometer breit, war es ein kompaktes Hindernis, das erst bei Annäherung Details offenbarte. Nutlinien wuchsen zu Schluchten aus, berggroße Ausleger endeten in filigranen Stabwerken, an den Wulstflanken erstreckten sich in langer Reihe kreuzergroße Antennenschüsseln.


  Maschinenwulst erreicht. Weiterflug nach Norden, sendete Rakal seinem Bruder. Der USO-Spezialist flog in einen Einschnitt, folgte dem Verlauf eines Rohrbündels, das den Ausmaßen einer Korvette entsprach, und erhöhte die Steigleistung seines Antigravs. Mächtige Strebepfeiler glitten vorbei, an geöffneten Wartungspforten waren Reparaturmechanismen angekoppelt, die nicht auf die Anwesenheit des Mannes reagierten. Gleitergroß huschten Roboter an Wandungen entlang, deren Dimensionen erdrückend wirkten. Turmbauten, Kuppeln, geschichtete Zylinderplatten, riesige Täler, die Bahnen feldisolierter Energieleiter, weitgeschwungene Brücken  Rakal kannte zwar die Berichte des Forschungsteams, aber jetzt kam er sich winzig wie eine Ameise vor. Er versuchte gar nicht, Sinn und Zweck von Einzelkomponenten der Anlage zu erkennen, zu groß und überdimensional war alles.


  Am eng gekrümmten Horizont erschien ein Landefeld. Entlang des Äquatorumfanges gab es fünf je 30 Kilometer große Raumhäfen, ausgelegt für lemurische Großraumschiffe bis 1800 Meter Durchmesser. Durch Rakals Gedanken huschten Daten des Einweisungsbriefings:


  TEMUR-STATION  ... Nordpolbereich mit Pyramidenfünfeck (Verbindung zum Sonnenfünfeck, Aufbau eines Situationstransmitters); nördlicher und südlicher Maschinenwulst; Äquatorbereich: Landefelder, über Zentralschächte Zugang zu Hangar- und Werftanlagen in ca. acht Kilometern Tiefe. Innenstruktur: 20 Kilometer dicke Gesteinsschale umhüllt den Kernhohlraum von 50 Kilometern Durchmesser, in dem die Zentralkugel mit 40 Kilometern Durchmesser freischwebend verankert ist (der fünf Kilometer hohe Innenfreiraum ist teilweise mit künstlicher Atmosphäre gefüllt; durch Gravofeld bis in drei Kilometern Höhe etwa wie Normalatmosphäre strukturiert, dann kontinuierliche Ausdünnung gegen Null bis zur Gesteinsschale). Zentralkugeloberfläche als Parklandschaft mit Seen, Flüssen und Hügeln gestaltet. Kernzone Temur: Kugel von 4,8 Kilometern Durchmesser, horizontale Deckanordnung; Mittelpunkt: Kernhardware von Temur  Hauptsteuerung der Gesamtstation und Sonnenfünfeck-Justierung ...


  Rakal reduzierte die Flughöhe, suchte nach Landschaftsmerkmalen und verglich sie mit den Speicherdaten, die auf die Helminnenseite projiziert wurden. Gleichzeitig bewegte er in rascher Folge die Finger und gab Tronar die Beobachtungen durch, dessen Antwort er kurz darauf bemerkte:


  Äquatorumfang rund 280 Kilometer. Entscheide dich richtig, Bruder, sonst fliegst du einmal rund, bis du Landefeld drei erreichst.


  Ich suche nach Markierungen, trotzdem wird es einige Zeit dauern, gab er zurück. Rakal bemerkte die zunehmende Nervosität, die von der IMPERATOR auf ihn übersprang. Also Geduld!


  Du hast leicht reden, Bruderherz. Wir sitzen hier wie auf heißen Kohlen, meldete sich Tronar wieder.


  


  


  Das Warten war eine Qual. Ich haßte diese Untätigkeit und mußte mich zur Ruhe zwingen. Tronar versicherte uns in regelmäßigen Abständen, daß sein Bruder keine Schwierigkeiten hatte, aber das konnte sich von einem


  Moment auf den anderen ändern. Mißmutig betrachtete ich den Hologlobus der Station, eine rote Linie markierte den Weg des Wellensprinters.


  Die Größe der Halbraumstation schließt eine schnelle Erkundung aus, meldete mein Extrasinn. Ein einzelner Mann mag vor Entdeckung relativ sicher sein, andererseits muß die Beobachtungsausbeute beschränkt bleiben, zumal unbekannt ist, was in der Station geschehen ist.


  Arno Kalup saß wieder vor der Hauptpositronik, ging seine Berechnungen durch und arbeitete weitere Details aus. Ich ging einige Schritte und verschränkte die Hände auf dem Rücken. Sorge und Unruhe machten mich nervös. Ich versuchte, mich mit einer Dagor-Atemübung zu entspannen.


  Schuldgefühle, Arkonide! bemerkte der Logiksektor kühl. Du machst dir Vorwürfe, weil du nicht schneller reagiert hast und dem Team mehr Aufmerksamkeit gewidmet wurde.


  Kein Raumschiff-Hypersender war in der Lage, die fast 50.000 Lichtjahre Distanz zwischen dem Sonnenfünfeck und Quinto-Center zu überbrücken, hinzu kamen die in der Dunkelwolke brodelnden Hyperkräfte, die seit der Supernovaexplosion jede Verbindung und den Raumschiffverkehr erschwerten. Kurierkorvetten waren eingesetzt worden, die letzte startete am 14. Oktober 2421. Sofern sich die Wissenschaftler nicht meldeten, war der nächste reguläre Kontakt erst in drei Monaten vorgesehen. Daß der Zugang zur Halbraumblase geschlossen werden könnte  mein Fehler, dies nicht einzukalkulieren. Der Extrasinn, Ergebnis der bei der dritten Stufe der ARK SUMMIA erfolgten Gehirnaktivierung, versicherte kalt:


  Sogar du kehrst ungern an den Schauplatz einer Niederlage zurück. Die Vernichtung des Tarlora-Hydra-Systems war der unrühmliche Abschluß des Versuchs, das Erbe der Ersten Menschheit anzutreten, mein Lieber.


  Ich fluchte in Gedanken. Wieder einmal bestach die Sachlichkeit meiner Inneren Stimme. Vom fotografischen Gedächtnis wurde das Kreischen Taraks reproduziert, nachdem Gucky im Kernbunker rematerialisiert war: »Erbberechtigung aberkannt!«


  Uns blieb nur die sofortige Flucht, dann der Angriff auf die IMPERATOR II ...  mühsam unterdrückte ich emporschießende Erinnerungen. Die ersten Berichte des in Temur-Station vorgedrungenen Wissenschaftlerteams waren ernüchternd; Kalup hatte von einem mindestens 50jährigen Forschungsprojekt gesprochen. Kein Wunder, daß ich im aufreibenden Tagesgeschehen eine weitere Beschäftigung mit dem lemurischen Artefakt verdrängte. Als Lordadmiral der USO hatte ich andere Aufgaben, als zwischen fremdartigen Aggregaten herumzuturnen oder den Fachleuten im Weg zu sein.


  Und so verstrich die Frist, dachte ich mißmutig. Hin- und Rückflug des Kuriers, dann die Flugdauer der IMPERATOR. Viel verlorene Zeit, wo es doch unter Umständen auf Stunden oder gar Minuten ankommt.


  Auf halbem Weg zwischen Quinto-Center und dem Sonnenfünfeck wartete ein Schlachtschiffgeschwader in Bereitschaft, Korvetten sicherten eine Hyperfunkrelaiskette zum USO-Hauptquartier. Jemand räusperte sich lautstark. Trimar Noser strich sich über die sandfarbene Sichellocke, musterte mich mit zusammengekniffenen Augen und sagte:


  »Sir, vielleicht sollten Sie Ihren Dauerlauf unterbrechen und die Messe aufsuchen. Es gibt heute hervorragende Lammkeulen in scharfer Sauce. Mit Verlaub, Sir, gutes Essen beruhigt die Nerven.«


  Ich blieb stehen und starrte den Ersten Offizier an. Seine Ironie machte mir bewußt, daß ich wie ein Tiger im Käfig umherrannte. »Danke für den Hinweis«, murmelte ich und rang mir ein aufmunterndes Lächeln ab. »Im Gegensatz zu Ihnen plagt mich kein Hunger.«


  »Genau das wird es sein, Sir.« USO-Spezialisten liebten das offene Wort. Die Bemerkung des Ertrusers kam fast einem Hinauswurf aus der Zentrale gleich, und ich konnte es ihm nicht mal verübeln. Ihm und Reyht unterstand die Schiffsführung. Was den Normalbetrieb betraf, war ich  USO-Chef hin oder her  nur Gast, der überdies kein gutes Beispiel abgab.


  Zu vieles schwirrte durch meinen Kopf. Es wurde Zeit, daß ich die wirren Gedanken sortierte. Überall in der Galaxis zu findende Hinterlassenschaften der Ersten Menschheit hatten einen wahren Run ausgelöst, der jede Goldgräberstimmung bei weitem übertraf. Wer außer uns wußte, welche Bedeutung die rund 2500 Sonnen umfassende und dem Galaxisrand vorgelagerte Sternenballung besaß, die sich als 103. Tamanium der Lemurer herausgestellt hatte? In der Schlußphase des MdI-Krieges ging es hektisch zu. Die Rückkehr zur Milchstraße wurde von Aktionen gegen Multidon und die Superfestung Tamanium begleitet; die Maahks drängten auf Abzug, nachdem wir die Leerraumbahnhöfe erobert hatten. Die letzten Meister starben, und wenige Monate später kamen wir dem Galaktischen Syndikat auf die Spur. Lemurer  Meister der Insel  Condos Vasac: Gab es Verbindungen, die uns entgangen waren? Auf den ersten Blick nicht, aber das besagte wenig. Der Logiksektor empfahl:


  Berichte und Daten durchgehen!


  Ich betrachtete das breite Tamrat-Armband, strich über die buntschillernde Oberfläche des Krishun-Umhangs, fühlte die vertrauten Schwingungen an der Grenze des Wachbewußtseins und sagte:


  »Vergor, Grigori, kommen Sie in den kleinen Konferenzraum. Verbindung zur Hauptpositronik schalten. Beschleunigter Speicherzugriff auf die Gebiete: MdI, Condos Vasac und Lemurer.«


  Als ich durch die Zentrale lief, bemerkte jemand mit ausreichender Lautstärke: »Leute, schließt die Schutzanzüge  der Alte kommt in Fahrt!«


  »Ruhe an Bord!« donnerte Reyhts Stimme.


  Ich setzte mich ans Terminal und rief Berichte auf. Displays überzogen sich mit Texten, Diagrammen und Bildsequenzen. Über dem konischen Multifunktionsprojektor des Konferenztisches erschien ein Holo, das das Tarlora-Hydra-System darstellte. Abschnittskuben zeigten die Supernovaexplosion und die ausgeschleuderte Plasmaschale zum gegenwärtigen Zeitpunkt. 77 801 Lichtjahre lagen zwischen dem ehemaligen Projektplanungszentrum der Condos Vasac und Terra.


  Sechs Planeten, fast so groß wie Sol, waren PseudoWelten, erinnerte ich mich, geformt aus kosmischem Staub und künstlich an der Kontraktion gehindert. In ihnen wurden merkwürdige Formen einer Art Weltraum-Fauna oder -Flora entdeckt. Im zentralen Hohlraum befanden sich Halbkugelplanetoiden mit lemurischen Steuerpyramiden. Die Verschmelzung dieser Welten mit Tarlora per Situationstransmitter führte zur Supernova! Im Gebiet des 103. Tamaniums wurden 127 Siedlungswelten entdeckt  alle waren evakuiert, es gab nur Ruinen.


  Das Temur-Sonnenfünfeck mußte seit langer Zeit als Auffangstation gedient haben. Wir entdeckten Tausende Konservierter, unter anderem auch Arkoniden. Sie gehörten zu meinem 132. Einsatzgeschwader und waren vor zehn Jahrtausenden bei der Schlacht im Khorsal-System vom dortigen Sonnentransmitter verschlungen worden.


  Wortlos kamen Vergor von Tatolos und Grigori Susgow herein und nahmen Platz, während ich eine Zusammenfassung las:


  ... erreichte die lemurische Kultur kurz vor Ausbruch des Krieges gegen die Haluter den höchsten Stand. 111 Sternenreiche waren unter der politischen Oberhoheit Lemurs, dem Großen Tamanium, zusammengefaßt. An der Spitze jedes Tamaniums stand ein Tamrat; Lemur selbst stellte 50 Hohe Tamräte, die dreifach stimmberechtigt waren. Kriegsausbruch: das fahr 6320 seit der Reichsgründung  entspricht 50.080 v. d. Z. Seit etwa 6200 besaßen die 161 Tamräte als Symbol ihrer Macht und Position die ›lebenden Umhänge‹ von Darak, Krishun genannt ...


  »Bis heute ist unklar, wann genau die Transmitterbrücke nach Andromeda errichtet wurde.« Grigori verzog das Gesicht und schaltete eine Verbindung zum Hauptrechner. Als Chefpositroniker haßte er unzureichendes Datenmaterial. »Die Sonnensechsecke wurden, soweit wir wissen, von den in Andromeda entdeckten Sonneningenieuren auf Anweisung der Lemurer geschaffen.«


  Ich nickte. »Ehe es diese Direktverbindung zwischen zwei Galaxien gab, müssen die Lemurer den Sprung über den Leerraum geschafft haben. Vermutlich mit Mehrstufen-Raumschiffen ähnlich unserer ANDROTEST-Serie. Vergor, Aktennotiz anlegen. Das Historische Korps soll versuchen, die lemurische Geschichte möglichst exakt zu rekonstruieren. Irgendwo muß es Altarchive geben, die uns genaueres mitteilen.«


  Der Chefwissenschaftler der IMPERATOR, arkonidischem Adel entstammend und nach alter Tradition zum Dagormeister ausgebildet, runzelte die Stirn. »Leider sind gute Quellen dürftig gesät. Die Lemurer haben bei ihrer Flucht nach Andromeda alles andere als geschlampt. Bemerkenswert, berücksichtigt man das Chaos der letzten Kriegsjahre.«


  »Ich versuche den Zeitpunkt zu extrapolieren«, sagte Grigori und wies auf einen Monitor des Konferenztisches. Zeilen stabilisierten sich und umrissen die Eckdaten: Die Kolonie Tefrod entstand etwa acht Jahre vor Kriegsausbruch, fast 10.000 Lichtjahre vom Andromedazentrum entfernt. Bei Lemuria, später als Zeitfalle Vario bekannt geworden, handelte es sich um den ersten Siedlungsplaneten. Bis zum Andro-Sechseck waren es nur 18 Lichtjahre. Das Eyhoe-System der Sonneningenieure befand sich in einer Distanz von 3711 Lichtjahren zum Zentrum.


  »Das Tarlora-Hydra-System mit seinen 56, wie in einem Atommodell angeordneten Planetenbahnen und 138 Monden, wurde künstlich geschaffen  vermutlich mit Hilfe der Sonneningenieure oder von ihnen gelieferter Technologie.« Grigori räusperte sich. »Da es sich ums Zentralsystem des 103. Tamaniums handelte, war die Hauptausdehnung des Großen Tamaniums noch nicht erreicht, als die Lemurer schon Kontakt zu den Sonneningenieuren besaßen. Im Zusammenhang mit den Krishun war immer von 111 Tamanien die Rede. Also ist, die ... hm, ›Bauzeit‹ eingerechnet, die Zeit zwischen 6000 und 6100 seit der Reichsgründung sehr wahrscheinlich für den Flug nach Andromeda.«


  »Und dort stießen die Lemurer auf die Maahks«, erklärte Vergor. »Die Kämpfe dauerten Jahrhunderte, bis die Methanatmer zur Flucht gezwungen wurden und über ihre Leerraumbahnhöfe zur Milchstraße gelangten. Nach einer Degenerationsphase trafen sie hier vor 10.000 Jahren auf die Arkoniden ...«


  »Langsam, Vergor.« Ich hob die Arme. »Noch sind wir bei den Lemurern ... «


  3.


  


  LOG-AUFZEICHNUNG: Conrad Nosinsky, Wissenschaftsoffizier, USO-Forschungskreuzer LEONARDO


  


  15. OKTOBER 2421, 13.45 UHR TERRA-STANDARD: Wir sind eingeschlossen. Das ist endgültig Fakt, seit der Ausbruchsversuch der EINSTEIN fehlschlug. Ratlosigkeit. Frustration. Ich sehe Krys an, sie hebt die Schultern, weicht meinem Blick aus. Vor knapp sechs Stunden riß mich der Alarm aus dem Schlaf. Mein Kopf schwirrte immer noch, als ich mich schlaftrunken orientierte. ALARM!


  Ohne nachzudenken stieg ich in den Schutzanzug, überprüfte die Handwaffe und spurtete zur Zentrale. Krystina Ooyen nickte kaum merklich bei meinem Erscheinen und wandte sich wieder dem Bildschirm zu.


  »... kein Zweifel!« rief Oberstleutnant Akim vant Hoof. Der Kommandant der EINSTEIN war seit Kalups Abreise Projektleiter Temur, ihm zur Seite stand als Chefwissenschaftlerin Shannon Gonska. »Der Nordpolbereich ist abgeriegelt, das Pyramidenfünfeck nicht mehr zu erreichen. Grüner Schutzschirm, zehn Kilometer Bodendurchmesser. Vor allem aber: Die Passage in den Normalraum existiert nicht mehr.«


  »Läßt sich«, Krys Stimme klang belegt, »der Schutzschirm beseitigen?«


  Ich lachte bitter. »Sicher. Allerdings verwandelt sich die Station dann in einen Glutball. Mit leichten Waffen gibt es kein Durchkommen. Was ist genau geschehen? Warum riegelt Temur die Station ab?«


  »Unbekannt. Wir wissen nicht mal, ob es auf Temurs Mist gewachsen ist.«


  Akim stellte die Verbindung zu Shannon Gonska in der Kernzone der Station her, und nach zwei Stunden waren wir einigermaßen sicher, daß wir es mit einem Vorgang zu tun hatten, der sich Temurs Kontrolle entzog. Das Warum und Weshalb blieb unbeantwortet. Beim Zentralrechner Temur handelte es sich um eine Konstruktion unbekannten Bautyps. Erste Analysen wiesen dem System eine Art Pseudobewußtsein zu, das auf halborganisch-positronischen Verbundschaltungen basierte. Ihre Qualität entsprach durchaus der posbischen Hypertoyktik und verlieh dem Gesamtrechner somit hyperinpotronische Eigenschaften. Letztlich beruhte es aber auf Prinzipien, die terranischer Wissenschaft fremd waren.


  »Die Lemurer legten Wert auf Dezentralisierung, sobald es um die verschiedenen Forschungsabteilungen der Station ging«, murmelte ich, »und auch die Steuerung allgemeiner Grundbedürfnisse wie Ver- und Entsorgung, Klimasteuerung und dergleichen arbeitet selbständig. Daß bei Bedarf die Anlagen vernetzt werden können, steht auf einem anderen Speicherkristall.«


  Während zwei Teams in Space-Jets zum Nordpol flogen, um vor Ort Messungen durchzuführen, bemühte sich Shannon vom Zentrum aus, Einzelheiten zu eruieren. Akim entschloß sich, sämtliche Sicherheitsaspekte des Gesamtteams berücksichtigend, zu einem dritten Weg. Er griff einen Vorschlag des Physikers Sean Cao-Cox auf, nach dessen Auffassung ein Durchbruch mit Hilfe des Lineartriebwerks möglich sein müßte.


  »Zwar mit immensem Energieverbrauch, weil es ein Übergang zum Halbraum ohne entsprechende Eintauchfahrt sein wird«, sagte er, »aber es müßte funktionieren. Die Halbraumblase der Station ist dem Kalupfeld ausreichend verwandt, um Interferenz zu erzeugen.«


  »Wichtig ist, daß wir problemlos hinein und hinaus gelangen können«, begründete Akim vant Hoof seine Entscheidung. »Sollte Temur völlig durchdrehen oder weitere Phänomene wie die Abriegelung des Nordpols auftreten, müssen wir eine Fluchtmöglichkeit haben. Mit lemurischen Hinterlassenschaften ist, um Kalup zu zitieren, nicht zu spaßen.«


  Während auf der EINSTEIN die Startvorbereitungen anliefen, die Beiboote ausgeschleust wurden und auf Landefeld drei niedergingen oder Patrouille flogen, setzte ich mich ans Terminal des Hauptrechners und ging das Vorhaben, unter Einbeziehung neuester Ortungsdaten, gewissenhaft durch.


  Cao-Cox Überlegungen waren grundsätzlich korrekt, der Teufel steckte im Detail: Einerseits der gewaltige Energiegehalt der Halbraumblase, durch Sonnenzapfung gesichert, und zweitens die Feinstruktur der Feldlinien. Im Gegensatz zum Einsatz bei einem Lineartriebwerk, dessen Kompensationsfeld unter dynamischen Aspekten seine Wirkung entfaltete, handelte es sich bei der Halbraumblase um ein Gebilde, das der stationären Einbettung einer konventionellen Raumzeitenklave in die Zwischenzone diente. Nach Auswertung aller Parameter hegte ich Zweifel, daß die Durchdringung problemlos gelingen würde. Akim wischte meine Bedenken zur Seite.


  »Wir müssen es trotzdem versuchen. Laß dir was einfallen, wie wir gegebenenfalls unseren Kalup modifizieren können!«


  Damit war der Schwarze Peter zurückgegeben, und ich grinste unbehaglich. Professor Kalup wäre es vermutlich möglich gewesen, das Problem schnell zu lösen, immerhin war er die Kapazität, was Halbraumtechnologie betraf. Ich dagegen hatte nur unklare Vorstellungen, wie das hochhausgroße Kompaktgerät eines Kompensations-Konverters, nach seinem Erfinder knapp und bündig KALUP genannt, ›modifiziert‹ werden mußte, um die Aufgabe zu erfüllen.


  Als die 800-Meter-Kugel der EINSTEIN startete, herrschte atemlose Spannung. Normalerweise erfolgte der Übergang beim Linearflug mit einer Übergangsgeschwindigkeit von mindestens einem Drittel der Lichtgeschwindigkeit. Die Absorption vier- und fünfdimensionaler Einheiten, Voraussetzung fürs Eintauchen in den Halbraum, blieb bei geringerer Geschwindigkeit unter Umständen unvollständig und konnte zu energetischen Überschlägen führen. Effekte der Relativitätsmechanik spielten hier hinein: Ein auf ein Drittel Lichtgeschwindigkeit beschleunigtes Raumschiff barg einen Energiegehalt, der vom Kompensationsfeld nur um einen vergleichsweise geringen Betrag angehoben werden mußte, um den Übergang zu vollziehen. Anders sah es bei einem Versuch aus dem Stand heraus aus. Hier mußte das Kompensationsfeld von einer Sekunde zur nächsten vollständig hochgespannt sein und überdies das Äquivalent der kompletten Massenträgheit überwinden  Beschleunigung von Null auf Überlicht gewissermaßen. Jeder Raumkadett bekam deshalb gleich zu Beginn beigebracht, welches Risiko ein solcher Kavalierstart bedeutete.


  »Jetzt!« befahl ich.


  Die EINSTEIN verschwamm, wurde für Sekunden zum diffusen Schemen und gewann sofort wieder ihre Stofflichkeit. Eingehende Daten rasten über den Bildschirm und bestätigten meine Skepsis.


  »Der Energieverbrauch erreichte Werte, die jedem Raumschiffkommandanten die Haare sträuben müssen. Sämtliche Kraftfeldsicherungen der Kalupprojektoren sind durchgeschlagen. Ob es weitere Schäden gibt, muß erst ein Prüfprogramm zeigen«, meldete Akim.


  Ich studierte die überspielten Daten. Fest stand schon jetzt, daß das Kalupfeld nicht die gewünschte Wirkung gezeigt hatte. Die EINSTEIN war von der Halbraumblase der Station abgeprallt. Zwar hatte es Interferenzen gegeben, aber sie reichten nicht aus, eine vollständige Durchdringung zu gewährleisten.


  Nach einer Stunde waren die Ortungsdaten soweit ausgewertet, daß die Projektoremissionen ausreichend klassifiziert waren, um eine Feinjustierung vorzunehmen. Der zweite Versuch begann sogar recht vielversprechend, immerhin blieb die EINSTEIN für fast fünf


  Sekunden verschwunden. Dann erschien das Raumschiff wieder, von rotleuchtenden, ausgefaserten Kompensationsfeldresten umleckt. Wir waren der Angelegenheit auf der Spur, konnten die Projektoren erneut anpassen.


  Der dritte Versuch begann vor zehn Minuten. Zaghafter Jubel erklang, als auch nach zwanzig Sekunden die EINSTEIN verschwunden blieb. Unsere Begeisterung machte abrupt tiefer Enttäuschung Platz. Nach exakt 35,7 Sekunden materialisierte das Raumschiff, und Akim vant Hoof meinte deprimiert:


  »Kein Durchkommen. Unser Kalup ist völlig ausgelaugt. Ein Schrotthaufen. Hat die extreme Energiebeschickung nicht überstanden.«


  »Wir sind also eingeschlossen«, meinte Krystina. »Und mit rascher Hilfe von Quinto-Center ist nicht zu rechnen ... «


  Das ist der Stand der Dinge. Wir müssen uns was einfallen lassen. Inzwischen ist die EINSTEIN wieder neben der LEONARDO gelandet und die Techniker untersuchen den Kalup. Die vage Hoffnung, mit besserer Justierung der Projektoren den Durchbruch doch noch zu schaffen, bleibt bestehen. Der Ausfall eines Kalups ist dagegen nicht weiter tragisch. Temur-Station besitzt gewaltige Werftanlagen und ...


  Eine Idee durchzuckt mich: Vielleicht sollten wir es mit einem Lemur-Raumer versuchen? Möglicherweise besitzen deren Lineartriebwerke eine automatische Notschaltung, um der Halbraumblase zu entkommen?


  


  


  17. OKTOBER 2421, 10.07 UHR TERRA-STANDARD: Zwei hektische Tage liegen hinter uns. Die Ereignisse scheinen sich zu überschlagen, ich finde kaum Zeit für meine Log-Aufzeichnungen. Wir sind erschöpft und haben uns verschanzt. Es wird Zeit, daß wir Schlaf finden. Krys hat die Beine auf das Shift-Steuerpult gelegt und döst vor sich hin. Durch die Pilotenkuppel sehe ich einen Teil der Werftanlage. Ein riesiger Schlitten bewegt sich auf Prallfeldern langsam vorwärts. Traktorstrahlen plazieren vorgefertigte Formteile. Überall schweben Arbeitsroboter. Die Modulbauweise ist höchst praktisch; nach meiner Schätzung bedarf es nur weniger Tage, um ein 1200-Meter-Schlachtschiff lemurischer Standardproduktion fertigzustellen.


  Zu jedem Landefeld gehört eine eigene Werftanlage, deren Zentrum eine 15 Kilometer lange Bandstraße bildet. Am Anfang ein Großtransmitter, der die Materialzufuhr der Raumschiffrohzelle sichert. Masse-Energie-Pendler und Materiewandler der Maschinenwülste erzeugen die Formfertigteile direkt aus dem Energiestrom der Sonnenzapfung; autarke Großrechner liefern hierzu die benötigten Feinstruktur- und Konstruktionsdaten. Rechtwinklig zur Hauptstraße sind beiderseits zwanzig Nebenstraßen gruppiert, über die Aggregat-, Inneneinrichtungs- und Kleinstrukturmodule zugeführt werden. Der eigentliche Zusammenbau auf drei mal drei Kilometer großen Prallfeldschlitten erfolgt parallel zum Schlittenvorschub.


  Ich muß mich besser konzentrieren, darf meine Gedanken nicht abschweifen lassen. Himmel, alles geht drunter und drüber!


  Nach dem fehlgeschlagenen Versuch der EINSTEIN brachen wir mit einer Shiftstaffel auf. In den Hangaranlagen sind mehrere hundert Lemurerraumer aller Typen und Größen stationiert.


  Die erste Überraschung erlebten wir, als wir die Hangars erreichten. Roboter umschwirrten die Raumer, offensichtlich zum Endchecken und zur Gefechtsaufrüstung. Schutzfelder riegelten die Raumer ab. Während wir noch staunten, gingen die ersten Nachrichten von den über die Station verstreuten Forschungsteams ein. Überall liefen Maschinen an, vielfältige Aktivitäten wurden beobachtet. Robotkommandos waren unterwegs, Fabriken und Montagewerke arbeiteten, folgten einem


  unbekannten Programm. Die Zugänge zur Zentralkugel waren verschlossen. Ursache nicht zu verifizieren. Rätselraten! Dann eine weitere Nachricht:


  »Temur besitzt plötzlich wieder Zugriff auf etliche Außengeräte, Kampfroboter sichern neue Kabelanschlüsse und drahtlose Kontaktbahnen.«


  Aus einem Paraforschungsbereich erreichte uns Kevin Vladys verstümmelter Hilferuf, kurz darauf wurde eine Explosion angemessen. Am Zugang zu den Lemur-Raumern gehindert, flogen wir in den Zentralschacht zurück, um von dort aus zur Steuerzentrale von Landefeld drei vorzudringen. Auf halbem Weg stoppten uns Abwehrfeldbarrieren, Verschlußpforten und aufmarschierende Kampfroboter.


  »Der Zugang wird kategorisch verweigert!« faßte Krys zusammen. »Keine Reaktion  unabhängig vom Kode, den wir einsetzen. Eine Verbindung zu Temur ist nicht zu schalten, der Stationsrechner ignoriert unsere Anfragen.«


  Nach einigen Stunden gaben wir auf und bezogen eine Position direkt am Zentralschacht, ratlos, hin- und hergerissen zwischen Sorge und Verzweiflung. Immer wieder fingen wir Nachrichten von Teams auf, die in der Weite der Station umherirrten. Einige wurden von Robotern gejagt und bekämpft, andere dagegen blieben absolut unbehelligt. Aus etlichen Konservierungshallen von Hauptlevel 23 entkamen Tiefschläfer verschiedenster Völker, Aras, Akonen, Antis, Unbekannte, auch Maahks, viele nackt, verwirrt, geschwächt, orientierungslos, und vergrößerten das Chaos. Manche konnten sich bewaffnen und ausrüsten, drangen in Fabriken und Forschungsstätten ein und richteten unabsehbare Schäden an. Arbeitsgruppe Theta gab durch:


  »Auf Hauptlevel 28 wurde ein Biolaborkomplex zerstört. Welche Biokampfstoffe, Viren und Bakterien der Sicherungszone entkamen, ist unbekannt. An anderer Stelle wurden Radionuklide freigesetzt. Der Seuchenalarm ruft Temurs robotische Sicherheitseinheiten herbei.«


  Schließlich die Hiobsbotschaft: Kraftfeldglocken stülpten sich über die EINSTEIN und die LEONARDO und blockierten jegliche Energieerzeugung auf atomarer Basis. Von einem Moment zum anderen wurden die Schiffe zu leblosen Metallbergen. Die Korvetten waren vom gleichen Schicksal betroffen. Nur kleinere Beiboote entgingen der Attacke. Die Besatzungen mußten sich im mühsamen Fußmarsch durch die Schiffe kämpfen. Zum Glück funktionierten die auf Speicherbasis versorgten Geräte, leider waren sämtliche Kampfroboter vom Energieausfall betroffen. Weil wir nicht einzuschätzen wußten, was all diese Aktivitäten zu bedeuten hatten, befahl Akim höchste Zurückhaltung. Totstellen als letztes Mittel. Es brachte nur geringen Zeitaufschub.


  Die Berichte von Beibooten und Shiftbesatzungen waren eindeutig:


  »Roboter erscheinen und riegeln die Raumschiffe ab. Abwehrforts fahren aus und setzen Narkosestrahler ein. Roboter dringen vor, sammeln Betäubte auf und verschwinden mit ihnen durch Transmitter.«


  Die ganze Aktion dauerte fast einen Tag. Zweifellos durchkämmten die Maschinen gewissenhaft jeden Winkel unserer Schiffe. Ein Oxtorner, vorzeitig aus der Betäubung erwacht, simulierte weiterhin Körperlähmung und schaffte es, einen knappen Bericht durchzugeben, bevor er wieder ausgeschaltet wurde:


  »Temur scheint in alte Programmschemata zurückzufallen. Unsere Leute wurden in die Stasishallen gebracht und in Konservierungssphären gehüllt. Ich ...« Suspendierte Animation! Die Besatzung der LEONARDO hat das ja schon mal erlebt! Erinnerungen an die Ereignisse im Tarlora-Hydra-System stiegen vehement auf. Krys sah mich bedeutungsvoll an, und ich sagte bissig:


  »Nicht schon wieder! Das Blechgehirn sollte sich mal was neues einfallen lassen.«


  Wir verließen unseren Standort und drangen zur Werft vor, in der Hoffnung, uns in einem kurz vor der Fertigstellung befindlichen Raumer verschanzen zu können. Kurzfristig besetzten wir sogar den Bodenhangar, ein Einsatzkommando drang zur Zentrale vor und wurde von automatischen Sicherungssystemen ausgeschaltet. Im letzten Moment gelang zwei Shifts die Flucht. Auch in den Hangar- und Werftanlagen marschierten Kampfmaschinen auf.


  Ich seufzte und schnitt eine Grimasse. »Die Roboter reagieren härter, scheinen aber zum Teil von einander widersprechenden Befehlen behindert zu werden. Das macht ihre Handlungen unvorhersagbar. Mal ignorieren sie uns, dann wieder setzen sie zur erbitterten Verfolgung an. Hinzu kommen die stationären Einrichtungen: Schutzfelder, Schotts, Notfallbarrieren  auch hier Reaktionen ohne Schema.«


  Flucht. Ausweichen. Die Suche nach besserer Stellung, der Versuch, über Hauptterminals Zugang zu den Steuerleitungen und Subrechnern zu bekommen, gestört von Robotern. Erneuter Rückzug. Zwischendurch einige Konzentratriegel hinunterwürgen, einige Minuten Dösen, ständige Spannung, Nervosität, Streß, dann weiter, wieder gejagt, plötzlich für eine Stunde in Ruhe gelassen, unerwarteter Beschuß aus in Decken und Wänden montierten Batterien. Der pure Wahnsinn: Peitschende Impulsstrahlen, knisternde Abwehrfelder, laut aufkreischende Antigravtriebwerke und Reaktoren. Unheilvolle Stille. Klirrende Robotschritte. Unverständliche Durchsagen. Halbverstümmelte Botschaften unserer Teams: Schreie, hastige Worte, von Störlinien überzogene, verwackelte Bildsequenzen.


  Krys sagte tonlos: »Nur der hervorragenden USO-Ausbildung haben wir es zu verdanken, daß erst wenige Dutzend Tote zu beklagen sind. Eine verfahrene Situation: Eingeschlossen in feindlichem Gebiet, ohne zu wissen, welche Einrichtung im nächsten Augenblick handelt oder durchdreht und welche nicht.«


  Es gelang uns vor zwei Stunden, eine Stellung nahe wichtiger Steuerschaltungen zu besetzen. Das hielt die Roboter zwar vom sofortigen Angriff ab, aber gleichzeitig sitzen wir fest. Belagerungszustand. Die Typen brauchen keinen Schlaf, keine Luft, kein Wasser, kein Essen. Langfristig liegen also alle Vorteile bei ihnen, sofern wir uns nicht zum Ausbruch entschließen und keine Rücksicht mehr auf die Anlagen nehmen. Dies dürfte dann allerdings rabiatere Maßnahmen der Roboter zur Folge haben.


  »Schönes Dilemma.« Ich seufzte. »Eigentlicher Ansatzpunkt ist Temur. Ums Gehirn zur Räson zu bringen, wäre ein Vordringen zum Kern notwendig. Vielleicht erreichen die Teams in der Zentralkugel was? Um wirklich die Kontrolle zurückzugewinnen, müßte Lordadmiral Atlan hier sein und seine Legitimation als Hoher Tamrat nachweisen oder erneuern. Alles andere bleibt Stückwerk.«


  Vor wenigen Minuten wurden verschlüsselte Funksendungen empfangen. Bestätigungen verschiedener Teams folgten. Offensichtlich agieren Unbekannte in der Station. Daß sie uns bislang nicht auffielen, dürfte mehrere Gründe haben: zum einen das Vorgehen im Schutz von Deflektorfeldern und die immense Größe der Station, zum anderen die bewußte Zurückhaltung, um nicht entdeckt zu werden. Die Frage, um wen es sich handeln könnte, haben wir kurz besprochen. Die meisten glauben, daß es aus Stasis erwachte Lemurer seien, die Lemurische Sternengarde. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß es auch andere sind, immerhin befand sich in diesem Raumsektor das Projektplanungszentrum der Condos Vasac.


  Verflucht, was ist das? Der Prallfeldschlitten mit dem Raumer-Rohbau ist vorbei. Jetzt eine Plattform, auf der statt einer Kugelzentrale ein riesiger Quader zusammengebaut wird. Mindestens tausend Meter hoch, quadratische Stirnfläche. Ein Container?


  


  


  20. OKTOBER 2421, 17.33 UHR TERRA-STANDARD: Der Innensektor von Temur-Station ist weiterhin hermetisch abgeriegelt, immer wieder dringen kaum verständliche Hilferufe verstreuter Teams zu uns durch. Wir sitzen jetzt fest. Langsam fange ich an, die kalten Blechkerle, die vor den Shifts patrouillieren, inbrünstig zu hassen.


  Dutzende Großcontainer wurden fertiggestellt. Wir konnten die Transportschocks vieler Transmitteraktivitäten orten. Offensichtlich werden Materiallieferungen zusammengestellt, vielleicht sogar Abschnitte der Station ausgeräumt und in die Container verladen. Vor wenigen Minuten wurde der Haupttransmitter des Pyramidenfünfecks aktiviert. Das Nordpolteam, bislang von Robotangriffen verschont, hat gemeldet, daß die ersten sechs Container die Halbraumblase verlassen haben. Jemand bekommt Ausrüstung, Maschinen und Material, aber WER?? Erbittert flüsterte ich:


  »Teufel noch mal, ich möchte wissen, was das zu bedeuten hat!«


  


  


  21. OKTOBER 2421, 00.25 UHR TERRA-STANDARD: Wer sind die Unbekannten?


  Nach langer Diskussion haben wir uns zu einem Ausbruchsversuch entschlossen. Mit den beiden Shifts wollen wir versuchen, die EINSTEIN zu erreichen. Vielleicht gelingt es uns, die Anlagen zur Energieblockade auszuschalten. Wir benötigen die USO-Ausrüstung des Raumschiffes und brauchen die eigenen Kampfroboter zur Unterstützung. Die Tatsache, daß wir im Grunde auf verlorenem Posten stehen, wird weitgehend verdrängt. Wir machen uns gegenseitig Hoffnung und Mut, entwickeln Pläne, beschäftigen uns mit Auswertungen, um nicht überzuschnappen. Ich habe mit der Positronik eine Möglichkeit ausgearbeitet. Wenn wir einen Bordtransmitter der EINSTEIN auf die Parameter der Kernzonentransmitter justieren, gelingt vielleicht der direkte Sprung ins Zentrum …


  4.


  


  Atlan


  


  Wir wußten, daß das Tarlora-Hydra-System ab dem 80. Kriegsjahr gegen die Haluter zum Fallensystem ausgebaut wurde. Aus dem Staub der Temur-Dunkelwolke entstanden die sechs Pseudo-Welten. Die in ihnen entdeckten lebensähnlichen Formen gab es in der Temur-Dunkelwolke ebenfalls. Neben dem Sonnenfünfeck mußte es mindestens ein weiteres Sonnensystem geben, das von den Lemurern genutzt wurde. Die Position blieb unbekannt. Wir vermuteten, daß es ein Rückzugsgebiet der Lemurischen Sternengarde war. Weil bisherige Erfahrungen mit lemurischen Sonnentransmittern die Existenz von Justierungs-Planeten belegten, wir es aber mit der in den Halbraum eingebetteten Justierungsstation zu tun hatten, wurden Altspeicherdaten ausgewertet. Bis zum 17. Kriegsjahr war die Rede von einem Justierungsplaneten namens Gharzil. Offensichtlich wurde aus Sicherheitsgründen die Steuerfunktion an Temur-Station übergeben und Gharzil mit Hilfe eines Situationstransmitters versetzt. Vielleicht in das unentdeckte System in der Dunkelwolke.


  »Zumindest hinsichtlich des 103. Tamaniums sind die Bestimmungsdaten einigermaßen genau und gesichert«, meinte Grigori Susgow und wies auf den Monitor.


  ... existiert das Temur-Sonnenfünfeck seit 6150 s. d. R. (= -50.250). In den folgenden dreißig Jahren entstehtdas Tarlora-System 6337 (17. Kriegsjahr = -50.063): Justierungsplanet Gharzil durch die Temur-Station ersetzt  diese dient fortan als Forschungsbasis und Rüstungsschmiede. Ab 6400 (80. Kriegsjahr= -50.000) Ausbau des Tarlora-Systems zur Falle: Bei Angriff der Haluter bedeutet das Vernichtung oder auch zur Ablenkung von Temur-Sonnenfünfeck konzipiert.


  Von vorneherein wurde eingeplant, daß das Temur-Gehirn an die Stelle von Taraak treten kann ...


  Bildmaterial der Tamrätin des 103. Tamaniums, Touja Kehoe, und des Kommandeurs der Lemurischen Sternengarde wurde eingeblendet. Admiral Vlasaak war ein jüngerer Bruder Admirals Hakhats, Oberbefehlshaber der Wachflotte Kahalo. Die Frau war eine Schönheit; dunkel gebräunte Haut, kurzes schwarzes Haar, energische Gesichtszüge, nachdenklicher Blick aus schwarzen Mandelaugen.


  Admiral Vlasaak erinnerte mich an einen indischen Sikh-Soldaten. Er besaß einen schwarzen Vollbart und trug einen orangefarbenen Turban, an dem handgroß das Symbol der Sternengarde schimmerte: ein zwölfzackiger Stern in Gold auf blauschwarzem Grund. Zwölf ist die Grundzahl des lemurischen Rechensystems, das auf duodezimaler Basis beruhte. Inzwischen kannten wir viele Legenden und Erzählungen aus lemurischer Epoche, Abwandlungen und modifizierte Fassungen fanden sich bei Akonen ebenso wie bei Arkoniden und anderen Lemur-Nachkommen, doch immer spielte die Zahl Zwölf eine maßgebliche Rolle. Am bekanntesten, mir auch aus meiner Jugendzeit vertraut, war die Geschichte der Zwölf Heroen: Elf außergewöhnliche Frauen und Männer, die gegen Bestien kämpften und sie besiegten, je nach Kultur und Erzählungsraum die verschiedensten Ungeheuer, Drachen oder Monster, ursprünglich vermutlich Haluter. Diese elf suchten nach dem Zwölften, einer mystischen Rettergestalt, allerdings vergeblich.


  Ich sagte rauh: »Die Lemurer nutzten die bestehende Transmitter-Verbindung, als die Attacken der Haluter zu massiv wurden, um die Milchstraße zu verlassen. Im zwölften Kriegsjahr  6332 seit der Reichsgründung gleich 50 068 vor der Zeit  wurde der Planet Zeut vernichtet. Auf Lemur begann die letzte Eiszeit. Als die CREST in die Vergangenheit verschlagen wurde, erlebten wir 6412, im 92. Kriegsjahr, die letzte Evakuierungsphase. Nach der Versetzung durch den Zwischenzeittransmitter um 500 Jahre erkannten wir, daß halutische Flotten Kahalo abriegelten. Doch warum folgten die Haluter, die die Lemurer fast ein Jahrhundert lang berannten, den Flüchtenden nicht nach Andromeda? Oder wurden sie, als sie es doch taten, zurückgeschlagen?«


  Der Kontinent Lemuria ging unter, aber eine vage Erinnerung erhielt sich. Die Eingeborenen Atlantis wußten von einem sagenumwobenen Reich zu berichten, und bei den Römern waren lemures die Geister Verstorbener, verehrt beim Lemurienfest am 9., 11. und 13. Mai.


  Eine interessante Verbindungskette, die die engen Bezüge lemurischer und terranischer Kultur offenbarten, obwohl sie fast fünfzig Jahrtausende voneinander getrennt waren. CG. Jungs Archetypen schienen hier auf erstaunliche Weise zu wirken. Nach Kalups Ansicht besaß jede Lebensform hyperhphysikalisch wirksame Komponenten und damit Zugriff zur Akausalität höhergeordneter Kontinua. Phänomene wie kollektives Unbewußtes gewannen vor dieser These neue Bedeutung. Spätestens seit der Versetzung der CREST in die lemurische Epoche war klar, daß die Vergangenheit nicht einfach verschwand, sondern vom Beobachtungsstandort des Hyperraums vielmehr von einer Omnipräsenz, einer umfassenden Gegenwart, gesprochen werden mußte, in der alles gleichzeitig existierte.


  Durchaus möglich, daß Informationen bruchstückhaft die universellen Barrieren in der Art von Quanteneffekten quasi durchtunneln, sagte der Logiksektor.


  Bei einem guten Rotwein versicherte Arno Kalup einmal, wie wenig wir im Grunde wüßten. »Ich habe das Staunen nicht verlernt, die Faszination nicht verloren«, sagte er versonnen und betrachtete die Alkoholschlieren am Glas. »Manchmal erscheint es mir als unglaubliche Hybris, mit welcher Selbstverständlichkeit wir uns Mechanismen anvertrauen und zwischen den Sternen reisen, ohne wirklich zu verstehen, was hinter den Phänomenen verborgen ist!«


  Kalup war ein Genie, und sein polterndes, dominantes Auftreten nur eine Maske, die die innere Sensibilität verbarg. Man mußte den Mann lange kennen, um ihm nahe zu kommen. Ich war froh, sein Vertrauen gewonnen zu haben und akzeptierte seine Ecken und Kanten. Es war Respekt, der auf Gegenseitigkeit beruhte.


  Vergor notierte sich Stichwörter, während ich nach einer Pause fortfuhr:


  »Es vergingen 30.000 Jahre, bis die Meister der Insel an die Macht kamen. Ursprünglich waren es 13, sechs von ihnen starben vor 10.000 Jahren, als sie die wahre Identität von Faktor I entdeckten. Mirona Thetin zerstörte ihre Zellaktivatoren. Angeblich erhielten die Meister die lebenserhaltenden Geräte von einem unbekannt gebliebenen lemurischen Wissenschaftler. Hat ES unter Umständen hier seine Finger im Spiel gehabt? Ganz gleich, weshalb hat das WANDERER-Wesen Diktatoren wie die MdI zugelassen? Nur ein makaberer Scherz? Das dürfte wohl unwahrscheinlich sein«.


  Vielleicht hat ES gleichwertige Feinde? raunte der Logiksektor.


  Die Meister als abschreckendes Bollwerk, bis humanere Kräfte stark genug sind, antwortete ich beunruhigt. Also, ich weiß nicht. Bißchen weit hergeholt, oder?


  Immer neue Dateien erschienen auf den Monitoren. Bis zu einem gewissen Grad waren die Daten von den Mathelogikern des Quinto-Centers analysiert worden. Vieles mußte allerdings Vermutung oder Spekulation bleiben. Die Zahl der Fragen nahm, je genauer man sich mit den Ereignissen beschäftigte, eher zu.


  »Jetzt kommen wir wieder zu den Maahks«, murmelte Vergor. »Von den Arkoniden geschlagen, entkamen viele über das galaktozentrische Sonnensechseck, trafen in Andromeda aber auf die MdI, wurden zu einem Hilfs- und Sklavenvolk degradiert und nach Andro-Alpha umgesiedelt. Hier entwarfen sie den Zehntausendjahresplan, um die Herrschaft der Meister zu brechen. Versprengte Reste der Methanatmer verblieben in der Milchstraße, aus ihnen entwickelten sich unter anderem die Grossarts.«


  Ich rief die nächste Zusammenfassung auf: ... suchten ständig nach Wirtskörpern für ihre Häute, um die ein absonderlicher Kult entstand. Da es intelligente Wirte sein mußten, war es das Bestreben der Grossarts, andere Völker zu unterwerfen, damit die ›Heiligen Häute‹ nicht starben. Die Organisation der Condos Vasac (altakon. für Erneuerer) wurde von den Grossarte unterwandert; sie waren die eigentlichen Herrscher, bis im Dezember2408 der ›militärische Arm‹ der Condos Vasac ausgeschaltet wurde. Ziel der Grossarts war es, durch Schürung von Kämpfen und Kriegen andere Völker zu schwächen und jeden Widerstand auszuschalten. Seitetwa einem Jahr gibt es Bestrebungen der Galaktischen Syndikate, die Condos Vasac wieder aufzubauen ...


  »Maahks, vermutlich MdI-treu, gelangten ins Tarlora-Hydra-System ...« Grigori blickte nachdenklich. »Da stellt sich wirklich die Frage, ob und inwieweit es Verknüpfungen gegeben hat.«


  »Zumal der Krieg gegen die MdI mit einer ganzen Reihe von Fragezeichen endete«, murmelte ich, das fotografische Gedächtnis lieferte die Eckdaten der zwischen 2400 und Anfang 2406 erlebten Ereignisse: Vom Twin-Sonnentransmitter bis zur Versetzung der CREST in die Vergangenheit ... Unsere Versuche, in die Gegenwart zurückzukehren. Erste Meister starben: Regnal-Orton, Toser-Ban, Nevis-Latan. Anschläge auf die Erde folgten, die Sonneningenieure wurden entdeckt. Ich schloß den Bündnisvertrag mit den Maahks, die mit der Rückeroberung Andromedas begannen, während es uns gelang, den Andro-Sechseck-Transmitter zu vernichten; als Folge wurde das Gesamtsystem instabil. Das Milchstraßen-Sechseck wurde zur Supernova, Kahalo explodierte, die Schrotschußsonnen ebenfalls.


  Miras-Etrin kam bei der Eroberung von Central-Station ums Leben. Faktor III  Proht Meyhet  starb, als Multidon zur Atomsonne wurde. Schließlich die Superfestung Tamanium, das Ende von Trinar Molat und  Mirona Thetin ...


  Vergor winkte dem Servoroboter und bestellte sich einen Imbiß und Fruchtsaft. Grigori und ich schlossen uns der Bestellung an. Aus der Zentrale meldete Tronar Woolver: »Keine besonderen Vorkommnisse, Sir, Rakal ist auf dem Weg zu Landefeld drei.«


  »In der Vergangenheit reagierten die Meister mit brutalster Härte, sofern sie sich durch ein Volk bedroht fühlten«. Nachdenklich goß ich ein Glas voll mit Orangensaft und trank. »100.000 Paddlerplattformen wurden vor 800 Jahren im Präventivschlag vernichtet. Rando I, die Welt des posbischen Urplasmas: vernichtet; Twonoser in Andro-Beta: vernichtet; abtrünnige Maahks eines Sonnentransmitters; das Schrotschußsystem entstand vor 1000 Jahren, als die Justierungswelt Kulloch vernichtet wurde. Das sind nur wenige Beispiele. Im Vergleich dazu muteten die Aktionen gegen das Solare Imperium fast stümperhaft an!«


  Beim Vorstoß nach Andromeda erkannten wir zwar, daß die MdI ihr vorgelagertes Fallen- und Absicherungssystem für mindestens 5000 Jahre extrem vernachlässigt hatten und es viele Völker gab, die den Aufstand wagten, aber das erklärte nicht, weshalb die MdI, nachdem das Solare Imperium eindeutig als Feind ausgemacht war und sogar einige Meister getötet hatten, nicht mit ihrem gesamten Rüstungspotential reagierten.


  »Genau betrachtet hatten wir keine Chance.« Ich seufzte. »Ich könnte mehrere Schlüsselaktionen aufzählen, wie ich anstelle der MdI gehandelt hätte.«


  Von einem wirklichen Einsatz der Machtmittel  von den Duploflotten bis zu Situationstransmittern  fast keine Spur. Manchmal schien es mir, als hätten wir nur gegen Schatten gekämpft und nicht gegen die eigentlichen Verursacher. Sicher, die MdI wurden getötet, aber selbst hier blieben einige Fragezeichen, wenn man den Einsatz von Duplos berücksichtigte.


  »Also ein weiterer Fragenkomplex, der zu klären ist.« Vergors blickte zwinkernd über die Monitoren und senkte die Stimme. »Unabhängig von den jetzigen Ereignissen in Temur-Station!«


  Ich atmete tief durch und sagte leise: »Es heißt, große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus. Freunde, wir haben es mit Schatten der Vergangenheit zu tun.«


  


  


  Als Rakal Woolver Landefeld drei erreichte, war mehr als eine Stunde vergangen. Jede Orientierung, durch die starke Horizontkrümmung erschwert, glich vagem Ahnen. Bei einer Sicht aus Bodennähe verschwanden alle Objekte schon nach wenigen hundert Metern hinter der Kimmlinie. Sogar ein Raumschiff wie die EINSTEIN mit ihren 800 Metern Durchmesser blieb unsichtbar, wenn sie nahe dem Zentralschacht gelandet war und der Beobachter am Landefeldrand stand.


  Umgeben von Pfortenkuppeln, Hallen und Türmen, bot sich dem USO-Spezialisten die Landefeldperipherie als unübersichtliche Gebäudeansammlung. Das Gelände war kein flacher Spaceport, sondern von bis zu 1000 Metern tiefen Dockbuchten zerklüftet. Arbeitsgalerien, Wartungsausleger und Gitterkonstruktionen zogen sich an konkav gekrümmten Senken entlang, die an Riesenkrater erinnerten.


  Kugelprojektoren für Traktor- und Prallfelder glitten vorüber, während Rakal zum Landefeldzentrum flog und sich bald die obere Kugelwölbung der EINSTEIN über den Horizont schob. In Ringform umgab ein normaler Raumhafenbereich den mächtigen Zentralschacht von fünf Kilometern Durchmesser. Verladeeinrichtungen und technische Anlagen blieben zurück, schließlich erschien auch die LEONARDO im Blickfeld des Imarters.


  Schon von weitem registrierte er die glockenförmigen Blockadefelder, die die Raumschiffe umhüllten und ihre Energieversorgung lahmlegten. Rakal schaltete die Helminnenseite auf Vergrößerungsprojektion und suchte die Raumschiffsoberflächen ab. Die Kugeln auf weitgespreizten Teleskopbeinen erhoben sich zu kaum übersehbaren Bergen, je näher der USO-Spezialist heranflog.


  Keine Reaktion. Offenbar Totalabschirmung. Von den Besatzungen keine Spur! Rakals Signal wurde von seinem Bruder bestätigt: Verstanden.


  Hm. Da scheinen Schmelzbahnen zu sein. Impulsstrahler-Einwirkung. Im Hintergrund offensichtlich abgestürzte Beiboote. Und Shifts. Hier wurde gekämpft! Robottrümmer. Zerstörte Shifts!


  Hundert Meter hoch war der Wulst, der den Zentralschacht umgab. Die zum Landefeld abflachenden Außenwände, durchlöchert wie ein Sieb, wurden von Kuppeln in regelmäßigen Abständen durchbrochen und überragt. Spiralig umwanden Kühlschlangen ausgefahrene Impulsgeschütze. An anderer Stelle glitzerten kristalline Projektionspole von Desintegratoren und Trichtermündungen überschwerer Gegenpolkanonen.


  Fünf Minuten vergingen, bis sich Rakal einen Überblick verschafft hatte und sicher war, das Gelände ausreichend genug zu kennen. Weiterhin vom Deflektorfeld umhüllt, vektorierte er den Antigrav neu und schwebte zum Shift hinüber, der am Rand der Wulstneigung auf dem Landefeld stand. Die rechte Gleiskette war zerfetzt, der Flügel halb abgerissen. Schmelzflußspuren und geschwärztes Metall wiesen auf etliche Wirkungstreffer hin. Ein Toter hing halb aus der kleinen Bugschleuse, zur unansehnlichen Mumie verkohlt. Ein zweiter Shift, kaum ein Dutzend Schritte entfernt, war dagegen unbeschädigt. Rakal landete, sah zur Pilotenkuppel hoch und umrundete das Panzerfahrzeug zur Hälfte, bis ein Icon der Helmanzeigenleiste aufleuchtete: Eingang E-Mail.


  Der Imarter erfaßte die Impulsstruktur und wußte, wonach er suchen mußte. Die Intensität der Wellen wies ihm die Richtung. Wenige Meter vom Shift entfernt entdeckte Rakal den handgroßen Rekorder, wie er vom Wissenschaftsteam für Notizen und Aufzeichnungen verwendet wurde. Die Aufschrift neben dem Display war eindeutig: Conrad Nosinsky, Major, LEONARDO.


  Rakal rief das Inhaltsverzeichnis auf und erkannte, daß die letzte Speicherung vom 21. Oktober 2421 stammte. Er justierte seinen Helmempfänger und drückte die REPLAY-Taste. Nosinskys Stimme erklang:


  »Die anderen hats erwischt. Wir sind umzingelt. Keine Minute mehr, und auch unser Schutzfeld bricht zusammen. Krys meint, wir sollten uns ergeben. Ich stimme zu. Es bringt nichts, weiter Widerstand zu leisten. Ich will nicht sterben, nicht so. Wenn die Blechköpfe nicht völlig neben der Kappe laufen, werden sie uns betäuben und wie die anderen Teams in Stasis legen. Krys schaltet das Schutzfeld ab, sofort endet der Impulsbeschuß. Jetzt: Narkosestrahlen! Kann mich kaum bewegen, krieche zur Schleuse. Der Rekorder! Ich muß .. Tür offen ... werfe ... Ich ...«


  Ein klirrender Aufschlag. Dumpfes Brummen. Dann Stille.


  Rakal Woolver war sofort klar, daß er ein brisantes Dokument in Händen hielt. Dem Wissenschaftsoffizier der LEONARDO schien es gelungen zu sein, die wichtigsten Ereignisse zu berichten. Man würde erfahren, was genau geschehen war.


  Bericht von Nosinsky gefunden. Komme zur IMPERATOR zurück. Tronar bestätigte sein Signal mit zufriedener Gefühlswelle. Rakal nahm den Mikrosender aus dem Gürtelfach und schaltete ihn ein. Ein helles tsching-tsching durchzog den Helm des Mannes.


  »Hypertastung!« sagte er grimmig und aktivierte den HÜ-Schirm seines Kampfanzuges. »Sie haben mich entdeckt, trotz Deflektor.«


  Linsenförmige Körper überflogen lautlos den Zentralschachtwulst. Rakal schoß augenblicklich. Blau-violette Glut traf eine Linse. Dem sonnenheißen Strahl widerstand kein Material. Blitzschnell schmolz es auf und wurde zur davonwehenden Plasmawolke. Die thermische Spannung zerriß den Rest. Wie eine Miniatursonne dehnte sich der Ball, Metallsplitter wirbelten davon. Automatisch verdunkelte Rakals Helm und bewahrte ihn vor bleibenden Netzhautschäden. Knisternd flossen Energien vom Individualschild ab, die Druckwelle wurde absorbiert. Während Roboter ihre Waffen ausrichteten und dem Mutanten Schüsse hinterherjagten, wich dieser im Zickzackflug aus und sah, daß eine grüne Schutzfeldkuppel den Zentralschacht kilometerhoch überwölbte. Gleichzeitig ging eine Nachricht ein: »Sicherheitslogistik Temur-Peripheranlagen: Schutz der Innensektoren hat Priorität. Fortan besteht Verteidigungszustand Kategorie drei. Ich fordere Zugangsberechtigung ... «


  »Verdammt!« Rakal konzentrierte sich auf die Ausstrahlungen des Mikrosenders.


  Das Gegengerät nahe den Zapfantennen empfing das Signal einwandfrei, die Kontaktspur stand. Mehrere Waffenbahnen vereinten sich in einem Punkt. Die Gestalt des USO-Spezialisten entmaterialisierte, ehe das Schutzfeld überlastet werden konnte.


  5.


  


  Der Goldene


  


  Fahler Dunst kroch über verfilzten Dschungel, als im Osten erste Sonnenstrahlen über ferne Berge blitzten. Seit einer Stunde lärmten Tiere im unvergleichlichen Spektakel. Einzelne stehende Mammutbäume, die ihre Kronen hoch über das in allen Grünschattierungen schimmernde Blätterdach erhoben, waren von kreischenden Schwärmen buntgefiederter Vögel umgeben. In wild wuchernden Lianen und zwischen haarigen Bartflechten huschte Kleingetier, tanzten Insekten und gaukelten handgroße Falter. Die Umgebung troff vor Feuchtigkeit, und die wuchtigen Quader der Wehrgangsplattform, teil von Moos überzogen, waren glitschig.


  Wie ein Zuckerhut ragte die Ordensburg, die in Jahrtausenden auf den Trümmern früherer Siedlungen immer höher gewachsen und heute zur Ruine zerfallen war, aus milchigen Wolken. Eine einsame Gestalt lehnte an den Zinnen und musterte zufrieden die fernen Pyramiden. Bis zu einem Drittel wucherte der Urwald an den Flanken hinauf, weiter oben fand auch die Vitalität der Flora dieses urzeitlichen Planeten keinen Halt mehr. Die Ausstrahlung der mächtigen Gebäude in ihrem rotmetallischen Glanz war beeindruckend. Bis zum Horizont dehnte sich der Kreis der fünf Pyramiden. Gegeneinander versetzt und perspektivisch verkleinert, waren sogar die beiden fernsten noch so groß wie eine Hand.


  Als Schritte erklangen, drehte sich der Mann, dessen Haut im Morgenlicht golden glitzerte, halb herum.


  »Hoher Herr Talossa«, sagte der Herbeieilende und senkte den Blick. »Das Signal der Temur-Station ist eingegangen. Die nächste Materiallieferung ... «


  »Ich komme, Okoon-Lhar.«


  Knapp 150 Zentimeter groß, schmächtig, aber mit überdimensioniertem Schädel, mußte der Mann zu seinem Untergebenen  ein hochgewachsener Tefroder mit samtbrauner Haut und schwarzem Haar  hinaufsehen. Talossas verächtliches Lächeln kommentierte die betont devote Haltung. Er griff an den Aggregatgürtel und fühlte, daß das psionisch unterlegte Holo des videoplastischen Illusionsprojektors entstand. Prallfelder unterstützten den lebensechten und ertastbaren Eindruck, eine mentale Rückkopplung vermittelte dem Träger das Gefühl, eins mit der Maske zu werden.


  Bis zu zehn verschiedene Grundformen, männlich wie weiblich, standen dem Kleinwüchsigen zur Verfügung: Hominide Gestaltprojektionen überdeckten den eigenen Körper, integrierte Stimm-Modulatoren verzerrten Talossas akustische Äußerungen entsprechend der gewählten Maske. Es war ein letztes High-Tech-Produkt seines von den Meistern der Insel ausgerotteten Volkes, dem er vermutlich verdankte, daß er das Ende der Tyrannen überlebt hatte. Hitze stieg in Talossa auf, nur mühsam unterdrückte er die Erinnerung an die Qualen des abgewehrten Todesimpulses.


  Am Plattformrand stand das diskusförmige Kleinraumschiff auf vier Teleskopstützen, zu dem die Männer hinübergingen. Das Kraftfeld der fluoreszierenden Energierampe erfaßte sie und setzte sie im Laderaum des Schiffsunterteils ab. Der Tefroder ließ Talossa  nun ebenfalls in Gestalt eines hochgewachsenen Mannes  den Vortritt und folgte ihm in angemessenem Abstand in den Antigravlift.


  In der Zentrale unter dem transparenten Kuppeldach arbeiteten drei Tefroder an Terminals. Talossas Blick wanderte über Monitoren und Displays: eine Kuppelhalle, unter deren Decke die Holoprojektion der Milchstraße schwebte; Kugelraumschiffe im All neben einem halben Dutzend Quadern, deren Ausmaße einige der Raumer übertraf; das rötlich beleuchtete Pyramidenfünfeck der Temur-Justierungsstation.


  »Aktiviert die Pyramiden und beschleunigt den Transfer. Es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis die USO auf die Ausschaltung ihres Forschungsteams reagieren wird.« Talossa, ehemals ein GOLDENER und Zeitagent in den Diensten der Meister der Insel, setzte sich. »Wurden die Shimada-Aufrißbomben entdeckt?«


  »Leider nicht, Hoher Rat. Das Shimada-Projekt unterlag auch für lemurische Begriffe verschärfter Geheimhaltung. Die Verwirrung des Temur-Gehirns behindert unsere Leute. Wir konnten den Depotstandort bisher nur auf einen Bereich einiger Kubikkilometer eingrenzen.« Okoon-Lhar duckte sich unwillkürlich, als erwarte er einen Schlag.


  Talossa reagierte mit einem bitteren Lachen und richtete seine Aufmerksamkeit auf die Bildschirme. Außenmikrofone übertrugen elektrostatisches Knistern. Im nächsten Moment schossen von den Pyramidenspitzen orangerote Bahnen ins aufhellende Grau des Himmels, an dem sich sonnengleich ein Glutball ausdehnte: im geostationären Orbit, exakt 50 796 Kilometer über der Oberfläche, entstand das Transportfeld der Pyramiden und stellte die Verbindung zur Temur-Station her.


  Kugelraumer und Riesencontainer wirkten neben der Glut winzig. Schatten entstanden in der Helligkeit; kantige Silhouetten, die aus dem Licht hervorglitten und von Traktorfeldern der Raumer erfaßt wurden. Beiboote huschten aus hellerleuchteten Schleusen ober- und unterhalb der Ringwülste, dockten an Großcontainern an und lenkten sie zu den übrigen, wo sie zum viele Kilometer langen Objekt verkoppelt wurden. Das systematische Ausräumen von Temur-Station erreichte die Endphase.


  »Situationstransmitter justiert«, meldete ein Tefroder ruhig. »Achtung: Sonnenzapfung klar, Feldring entsteht.«


  Während über dem Pyramidenfünfeck die Sonne Brahvoon immer höher stieg und somit auch der geostationäre Schauplatz aus dem Planetenschatten herausglitt, schwang überlichtschnell die 500 Kilometer starke Zapfbahn aus dem Ballungspunkt der Pyramidenstrahlen zum 646 Millionen Kilometer entfernten F0-Riesen. Der rote Feuerring des Situationstransmitters, von violetten Fluten und Wallen durchzogen, vergrößerte sich zur Maximalausdehnung von einer Million Kilometer Durchmesser. Im Vergleich dazu wirkte Gharzil, einziger Planet Brahvoons, wie eine winzige blaugrüne Murmel. Es wäre kein Problem gewesen, die Welt über Lichtjahre zu versetzen. Talossa rief sich in Erinnerung, daß die Situationstransmitter auf Halbraumtechnologie basierten und deshalb nicht auf Gegengeräte angewiesen waren. Eine gegenpolige Aufladung der zu transportierenden Objekte reichte aus. Von außen in ein Halbraumfeld gehüllt und beschleunigt, glich der Vorgang dem Linearflug eines Raumschiffes, nur mit dem Unterschied, daß die Ursache im Feuerring des Situationstransmitters zu suchen war. Im tefrodischen Sprachraum wurden sie deshalb Stoßimpuls-Generatoren genannt; Geräte, die schon den Lemurern bekannt gewesen waren, ursprünglich aber dem Wissen der Sonneningenieure entstammten.


  »Aufladung: klar. Transit ... jetzt!«


  Bis auf zwei Kugelraumer verschwanden die Raumschiffe samt Containern im Tele-Transportfeld und gingen auf die vielmillionenfach lichtschnelle Reise zum Tausende Lichtjahre entfernten Ziel. Es war ein kleines Sonnensystem, das der Goldene als seine Hauptbasis ausbaute. Der Mann hatte weitreichende Pläne. Er wollte Macht, und auf dem Weg zur Herrschaft mußte es zwangsläufig über kurz oder lang zur Konfrontation mit dem Solaren Imperium kommen. Wenn es einen Gegner gab, den Talossa fürchtete, dann die Terraner und ihre Kolonisten  und natürlich die United Stars Organisation. Talossas Ziel war, den Gegner möglichst frühzeitig auszuschalten, ehe er wußte, mit wem er es zu tun hatte. Die von den Lemurern entwickelten Shimada-Aufrißbomben spielten in seinen Plänen eine maßgebliche Rolle.


  In den letzten Kriegstagen entwickelt, offensichtlich nie eingesetzt und in der geringen Stückzahl von lediglich fünf Exemplaren hergestellt, glichen die Waffen  so die Unterlagen der lemurischen Wissenschaftler  arkonidischen Gravitationsbomben. Hier wie dort wurde Speicherenergie benutzt, um einen Aufriß zum Hyperraum zu schaffen, der jede Normalmaterie unweigerlich vernichtete. Im Gegensatz zu den Gravitationsbomben war der Wirkungsbereich der Aufrißbomben um einige Zehnerpotenzen größer. Ihre Zündung konnte ganze Sonnensysteme samt den Zentralgestirnen aus dem konventionellen Raumzeitgefüge reißen. Und ein Situationstransmitter bot die Möglichkeit, die Bomben über große Distanz punktgenau ins Ziel zu senden ...


  Zunächst müssen wir die verdammten Dinger erst mal finden! dachte Talossa und lächelte mühsam. »Temur-Station wird zur Todesfalle für alle Eindringlinge. Wenn die Terraner lemurische Technik erforschen könnten, würde es meinen Langzeitplan negativ beeinflussen. Die Materiallieferungen sind fast abgeschlossen, jetzt sind nur noch die Shimada-Aufrißbomben wirklich wichtig. Findet sie! Oder muß ich selbst durch die Hallen kriechen?«


  »Wir tun alles, Hoher Herr.«


  Talossa stand auf und verließ, von Okoon-Lhar begleitet, das Kleinraumschiff.


  »Wenn der Arkonide auftaucht, wird es eng«, flüsterte er. »Temur hat ihn als Hohen Tamrat anerkannt, und es könnte sein, daß seine persönliche Anwesenheit die positronische Verwirrung beendet ... Bereitet die Selbstvernichtungsanlagen vor!«


  Eine herrische Geste entließ den Tefroder, der sich tief verbeugte. Talossa sah wieder zu den Lemur-Pyramiden hinüber und dachte:


  Wie Lordadmiral Atlan wohl reagiert, wenn seine Wahlheimat vernichtet wird? Unser Schicksal ist auf besondere Weise aneinander geknüpft. Indem er Faktor I tötete, befreite er mich  und verursachte gleichzeitig die Qualen! Dankbarkeit? Haß? Wie auch immer; er steht meinen Plänen im Weg, also muß ich ihn ausschalten.


  Der Blick wurde nachdenklich, und die Gedanken des Mannes wanderten in die Vergangenheit, Erinnerungen stiegen auf. Talossa sah das Große Symbol der Herrscher auf dem Bildschirm  zwei Galaxien, umgeben vom Fluoreszenzring. Die verzerrte Vocoderstimme von Faktor I schnarrte in seinen Ohren.


  » ... folgst Maahks und Tefrodern hinüber zur Zweiten Insel. Detailbefehle entnimmst du dem Anweisungschip.«


  »Jawohl, Maghan.«


  Talossa gehörte zu der kleinen Gruppe, die  von Faktor I abgesehen  die Meister persönlich kannten. Im Gegensatz zu den Duplos und anderen Vasallen trug Talossa keinen Reizempfänger im Gehirn; statt dessen konnte die Goldhaut Hyperimpulse empfangen und ihn töten, wo immer er sich auch aufhielt. Gen-chirurgisch manipulierte Viren hatten einen Informationsstrang in die Erbanlagen jeder seiner Körperzellen eingebaut, der auf den Hyperimpuls reagierte. Als Nebenprodukt kam es zur Ablagerung des goldenen Pigments in der Haut.


  Zeitagent Talossa hatte viele Jahre in der lemurischen Epoche verbracht, auch als Tamrat des 87. Tamaniums. Der echte Thaburac wurde beseitigt, eine von Talossas Projektionsmasken wurde dem Aussehen des Lemurers angepaßt und Thaburacs Original-ID-Daten durch die des Zeitagenten ersetzt.


  Beim letzten Einsatz begleitete er Faktor VII  Regnal-Orton  und überbrachte seinem Kollegen Frasbur, als Hoher Tamrat von Lemur und Kahalo getarnt, neue Anweisungen. Die Begegnung mit Talossas Cousin Korpel, Frasbur als respektloser ›Diener‹ und Aufpasser zur Seite gestellt, verlief unerfreulich. Korpeis unausgesprochener Haß auf die Meister und alles, was mit ihnen zusammenhing, bildete eine Barriere. Korpel war schmächtig, verwachsen und hatte einen Höcker auf dem Rücken. Die knochig-große Hakennase bestimmte das Gesicht, der dünnlippige Mund war stets zu einem spöttischen Lächeln verzogen. Er trug Kleidung in schreiend bunten Farben und auf der Brust an einer schweren Goldkette das Sichelornament von Hathorgomya als einzigen Hinweis auf die wahre Herkunft und Identität. Ein ökogeformter Mond eines Gasriesen, die Technohinterlassenschaft eines längst vergangenen Volkes, Heimstatt weniger Überlebender, bis die Macht der MdI Zugriff und Vernichtung brachte. Im Feuerschlag Hunderter Schlachtschiffe verging der Mond, blähte sich der Gasriese zur Sonne auf und erlosch wie eine Kerzenflamme im Sturm. Der Ausrottung entging nur eine Handvoll. Korpel und Talossa gehörten dazu.


  Inzwischen war Korpel ebenso tot wie Regnal-Orton. Frasbur fiel in die Hände der Terraner. Ihrem in die Vergangenheit geschleuderten Flaggschiff CREST III gelang die Rückkehr in die Gegenwart. Nach Talossas Ansicht war es an der Zeit, mit allen Mitteln gegen das Solare Imperium vorzugehen. Wenn die Gerüchte stimmten, waren den Terranern schon mehrere Meister zum Opfer gefallen. Selbst als Gerücht war es eine Ungeheuerlichkeit!


  »Der Einsatz der Kitsune ...«, begann er, wurde aber unterbrochen.


  »Unsere wissenschaftlich ausgebildete Elitetruppe bleibt in Bereitschaft; noch wissen die Terraner nichts von Gord und anderen Geheimplaneten. Multidons Multiduplikatoren werden zu höchstem Leistungsausstoß hochgefahren. Leider hat die Vernichtung des Zentrumstransmitters das Gesamtsystem erschüttert und vorerst unbrauchbar gemacht. Daran ändern sogar die Sonneningenieure nichts.«


  Vor einem Monat  am 9. Juli 2405 terranischer Zeitrechnung  war dem Feind dieser Überraschungsschlag gelungen. Seither drangen die Flottenverbände der aufständischen Maahks massiert in die Große Insel vor, kämpften an der Seite der Terraner mit erbitterter Härte. Nicht alle Maahks befürworteten die Umsetzung des Zehntausendjahresplans. Den MdI loyale Truppen, dreißig Millionen in 10.000 schwersten Schlachtschiffen, befanden sich auf dem Weg zur Milchstraße. Talossa würde ihnen auf der Route der Leerraumbahnhöfe folgen. Ziel war die Eröffnung einer Zweiten Front, weil sich die Lemur-Nachkommen zum ernsten Problem entwickelten. Ihre Aktivitäten in der vorgelagerten Beta-Zwerggalaxis wurden viel zu lange falsch interpretiert, erst Zeitagent Orghons Nachricht aus der Vergangenheit brachte Klarheit.


  Obwohl gewarnt, unterschätzten die Meister offenbar weiterhin die Entschlossenheit der Terraner. Sie eroberten sogar die Leerraumbahnhöfe! Abgeschnitten von Nachschub und Befehlsgebung, zogen sich Talossas Truppen zu einem Planeten abseits aller Verkehrswege zurück. Als plötzlich sämtliche Multiduplikatoren an Bord der Schiffe explodierten, wußte der Goldene, daß die Herrschaft der Meister beendet war. Von grausamen Schmerzwellen heimgesucht, wand sich Talossa in immer neuen Qualen und fiel schließlich in einen komaartigen Zustand. Der videoplastische Illusionsprojektor war aktiviert gewesen, nur deshalb entging Talossa dem Todesimpuls. Er entsprach ganz der unerbittlichen Logik von Faktor I. Totaler Untergang, wenn der Herrscher starb! Beweise besaß er nicht, es blieb Spekulation, aber es half dem Mann, die Schmerzattacken zu überstehen.


  Der Tyrannei endlich entkommen! lautete der aufputschende Gedanke. Fast zwei Jahre dämmerte er vor sich hin, künstlich ernährt und von seinen Leuten versorgt, bis sein Körper sich von der Attacke erholt hatte.


  Unnatürliche Ruhe ergriff von Talossa Besitz, als er hörte, daß Mirona Thetin, Tamrat von Sulvy-System, Faktor I gewesen und er die Tyrannei der Meister überstanden hatte. Tief im Inneren zweifelte Talossa trotzdem daran, daß das Ende der MdI wirklich eingetreten war. Er konnte sich einfach nicht vorstellen, daß die Meister keine Ausweichplanung oder Hintertürchen einkalkuliert hatten.


  Weitere Monate vergingen, und es schien, als sei der Untergang der Meister entgegen aller Zweifel eine Tatsache, zumindest der Tod von Faktor I. Während die United Stars Organisation Lordadmiral Atlans das Galaktische Syndikat der Condos Vasac bekämpfte, raffte sich der Goldene dazu auf, eigene Pläne für die Zukunft zu entwickeln. Er war eigentlich ein eiskalter Pragmatiker, absolut gewissenlos, jemand, dem jedes Mittel recht war, um sein Ziel zu erreichen. Völlig emotionslos nahm er auch die Vernichtung von Millionen Wesen in Kauf. Nun fühlte Talossa plötzlich Haß.


  Mochte der Auftrag der MdI, das Solare Imperium zu bekämpfen, zunächst noch Triebfeder gewesen sein, schwächte sich diese Motivation ab und machte persönlichem Ehrgeiz und Machtgier Platz. Der Wunsch nach Rache wuchs in Talossa, weil in unregelmäßigen Abständen die Schmerzattacken zurückkehrten. Die Tyrannei der Meister hatte einer neuen Form des Terrors Platz gemacht. Atlan, der unsterbliche Arkonide. Lordadmiral der USO! Er hatte Faktor I besiegt  das nötigte Talossa Respekt ab  , ihm verdankte er auch seine Qualen, ihm und diesen Lemur-Nachkommen, die eine Zwanzigtausendjährige Herrschaft mit vergleichsweise ›harmlosen‹, aber höchst effektiven Nadelstichen fortgefegt hatten. Warum reagierten die Meister nicht früher und radikaler auf die Bedrohung? Vielleicht, weil die Terraner von der Ursprungswelt stammten, vom legendären Lemur?


  Der Goldene erinnerte sich an den Planeten des konservierenden Zeitfeldes: History hatten ihn die Terraner genannt, als sie ihn durch Zufall fanden. Seit Jahrtausenden wurde dort von den Meistern die Entwicklung der Menschheit beobachtet und genau registriert. Je länger Talossa nachdachte, desto rätselhafter blieb ihm das Verhalten seiner früheren Herren und desto grimmiger betrachtete er die Terraner. Er zischte: »Terraner, immer wieder diese Terraner!«


  Sie waren ein Machtfaktor, der seine Pläne über den Haufen werfen konnte. Sie zerschlugen die Condos Vasac, kurz nachdem sich Talossas Truppen im Hydra-System angesiedelt hatten. Talossa selbst entging dem Desaster nur, weil er der Mann im Hintergrund geblieben war. Er kannte die Besonderheit des Hydra-Systems aus der Vergangenheit. Ihm waren lemurische Technik und die Hinterlassenschaften der Ersten Menschheit vertraut, als Tamrat Thaburac war er mehr als einmal im 103. Tamanium gewesen ...


  Das Sonnenfünfeck in der zehn Lichtjahre vom Hydra-System entfernten Dunkelwolke war soeben erreicht, als Talossas Streitmacht auf wenige Dutzend Tefroder-Raumer dezimiert wurde. In der Folgezeit gelang es dem Goldenen trotz aller Bemühungen nicht, die Justierungsstation zu betreten. Ins Hydra-System konnte er sich nicht wagen, weil dort die Forscher des Historischen Korps der USO ihre Arbeit aufnahmen. Talossa mußte sich in Geduld üben. Aber er hatte Zeit. Eile kannte ein Wesen seines Alters nicht. Er, der MeisterKnecht, lebte viel länger als die Meister selbst. Mehr noch: Er hatte sie überlebt.


  Jahre vergingen, in denen Talossa vielfältige Beziehungen zu galaktischen Machtgruppen knüpfte. Stets blieb er der Unbekannte im Hintergrund, die Graue Eminenz. Ob Rekonstitution der Condos Vasac, Aktivitäten der Blues-Rauschgiftmafia oder der Vecorat  zwar nicht immer und in jedem Fall involviert, so war Talossa trotzdem informiert. Häufig besser als USO, SolAb, Energiekommando und alle anderen Geheimund Nachrichtendienste zusammen. Vermehrt in die Milchstraße einsickernde Tefroder brachten die Nachricht mit, daß aus den Kadern der Kitsune die tefrodische Untergrundorganisation der Spoctara entstanden war. Nach der Supernovaexplosion des Hydra-Systems hoffte Talossa auf seine Chance. Die Ausschaltung und Verwirrung des Temur-Rechners gestattete die Hinzuziehung der Anlagen Tareks. Über die Verbindung des Pyramidenfünfecks gelang ihm schließlich von Gharzil aus der Zugang zur Halbraumstation.


  Getarnt und verdeckt begannen Talossas Leute parallel zum USO-Team mit Forschung und Auswertung, was Temurs Verwirrung allerdings steigerte und das Gehirn nach Altprogrammen handeln ließ. Trotzdem war es leicht, die Ausschaltung der USO-Spezialisten einzuleiten.


  »Nachricht vom Temur-Sonnenfünfeck!« Okoon-Lhars Stimme riß den Goldenen aus seinen Gedanken. »Die IMPERATOR ist aus dem Linearraum gekommen!«


  6.


  


  Atlan


  


  Nach Rakal Woolvers Bericht und dem Abspielen der Log-Aufzeichnungen blieb es für Minuten totenstill im Konferenzraum. Der Führungsstab der IMPERATOR war versammelt, sämtliche Abteilungschefs und die Kommandeure der Korvettenflottillen und MoskitoStaffeln drängten sich am langgestreckten Tisch und den Terminals. Holos leuchteten, Monitoren überzogen sich mit Auswertungen, Parameterkolonnen und Datensammlungen.


  »Wir haben es mit mehreren Problemfeldern zu tun.« Ich lauschte kurz den Hinweisen des Logiksektors und wies auf die Wandprojektion, wo neben dem Sonnenfünfeck Rißzeichnungen der Justierungsstation abgebildet waren. »Abriegelung der Station im Halbraum, ein außer Kontrolle geratener Zentralrechner der Ersten Menschheit und die Aktivitäten Unbekannter. Unter Umständen sind es Mitglieder einer feindlichen Machtgruppe. Beginnen wir mit Problem eins ... Professor Kalup?!«


  Im Vorgespräch bezeichnete der Hyperphysiker das Hauptproblem als gelöst. Arno Kalup griff nach der Handschaltung der Projektionswand. Das Bild des Sonnentransmitters wurde von einer Blase ersetzt, die rötlich in grauen Wabern schwebte, das von merkwürdigen Schlieren und Fasern durchzogen war.


  »Die Station wird von einem Kraftfeld umhüllt«, rief der Wissenschaftler übertrieben laut, »das strukturell einem Kalupschen Kompensationsfeld gleicht. Zum Übergang in den Halbraum ist allerdings keine Eintauchgeschwindigkeit nahe der Lichtmauer notwendig wie bei Raumschiffen, sondern es handelt sich um eine Einbettung quasi aus dem Stand heraus. Der immense Energiebedarf wird durch die Sonnenzapfung gedeckt, die Rotation des Hüllfelds dient der weiteren Stabilisation ... «


  Ich nickte, mein fotografisches Gedächtnis lieferte weitere Daten: Als Halbraum oder Zwischenzone wurde jener Anregungszustand aufgefaßt, auch ›instabile Librationszone‹ und ›Linearraum‹ genannt, bei dem es zur Verzerrung der Koordinatenachsen kam, meist in Verbindung mit Rotationseffekten, wobei die des Hyperraums weder Normallänge  was einer Entmaterialisation gleichkam  noch den Wert Null  also ein Rücksprung ins Standard-Weltall  erreichte. Diese Verzerrung war extrem energieaufwendig, und der Wirkungsgrad des Kalupschen Kompensationsfeldes entsprechend abhängig von seinem Energiegehalt.


  Je besser die Einflüsse der vierten und fünften Dimension reflektiert und/oder absorbiert werden, flüsterte der Extrasinn, desto stabiler der Halbraumeffekt. Im allgemeinen spricht man beim Kalup-Konverter von der ›Errichtung eines aus sechsdimensional übergeordneten Feldlinien bestehenden Kugelfeldes zur Totalkompensation vier- und fünfdimensionaler Konstanten‹.


  Arno Kalup selbst hegte zwar Zweifel, ob es sich wirklich um sechsdimensionale Strukturen handelte, aber die Umschreibung hatte sich eingebürgert und war seit Jahrhunderten in den Lehrkristallen gespeichert, so daß auch der Konstrukteur des nach ihm benannten Konverters kaum gegen die Trägheit des wissenschaftlichen Establishments ankam. Der Hyperphysiker kommentierte diesen Zustand einmal auf die ihm eigene derbe Weise:


  »Die Hintern mancher sogenannter Größen aus Wissenschaft und Technik entwickeln in bezug auf die Stühle, auf denen sie hocken, eine Anziehungskraft, die eher den Gesetzen der Starken Fundamentalkraft als der Gravitation folgen. Je mehr man an ihnen zerrt, desto stärker kleben sie dran. Statt offen für Neues zu sein, blockieren diese Damen und Herren den ganzen Forschungsbetrieb.«


  Kalup arbeitete seit Jahrzehnten daran, das Kompensationsfeld selbst mit dynamischen Eigenschaften auszustatten: Ein vektorierbares Kalupfeld hätte nämlich den Einsatz von Impulswerken überflüssig gemacht und unter Umständen den normalen Sublichtflug revolutioniert. Er wurde belächelt. Sogar ein Zellaktivatorträger wie er traf auf Widerstand, wenn es um Einfluß, Pfründe und vor allem Geld ging. Ich hatte ihm im Rahmen der USO eine Forschungsmöglichkeit angeboten, mußte dann aber einen Rückzieher machen, als Kalup die Summe des voraussichtlich notwendigen Forschungsetats nannte. Eine astronomische Summe! Trotzdem bedankte sich der Professor  im Gegensatz zu anderen hatte ich zumindest meine Bereitschaft signalisiert.


  Unterdessen sagte der Wissenschaftler: »Die erweiterte Hyperphysik eingelagerter Raumzeitphären bedingt, daß sie sich im Kern nicht von normalem Weltraum unterscheiden. Eine Halbraumblase besitzt eine eigene Raum-Zeit-Symmetrie und folgt den Gesetzen bekannter vierdimensionaler Metrik. Erst bei Annäherung an die Hülle machen sich die Grenzschichteigenschaften bemerkbar. Ein gerader Flug Richtung Hülle gleicht beispielsweise der Annäherung an die Lichtmauer. Längenkontraktion und Zeitdilatation werden beobachtet, und man kehrt zwangsläufig an den Ausgangspunkt der Reise zurück, weil die Sphäre in sich gekrümmt ist.«


  Kalup machte eine Pause. »Die Halbraumstation ist autark! Von dort aus wird die Energiezapfung ebenso gesteuert wie der Zugang und die Transmitterjustierung. Glücklicherweise ist es uns gelungen, die Halbraumfeldstruktur ausreichend exakt zu bestimmen und von Nathan berechnen zu lassen, so daß uns jetzt ein Zutritt durch die Hintertür möglich sein wird. Das Kompensationsfeld der IMPERATOR, in etlichen Komponenten modifiziert und mit dem der Station überlagert,


  kann durch Interferenzauslöschung eine Öffnung erzeugen. Der Energiebedarf übersteigt fast die Kapazität des Schiffes, der betreffende Kalup-Konverter wird hyperphysikalisch ausgelaugt sein wie nach einem Dauereinsatz über 500.000 Lichtjahre oder mehr. Zwei Möglichkeiten bieten sich an: Projektion wie üblich, mit einer Versetzung der IMPERATOR in die Halbraumblase, oder eine Projektion nach außen, um Beiboote durch eine transmittertorähnliche Passage hinüberzuschicken.«


  Oberst Gys Reyht wuchtete seine quadratische Gestalt aus dem Spezialsessel und hob den Arm. »Möglichkeit eins erscheint mir taktisch falsch! Wenn die IMPERATOR wie die Forschungsschiffe energetisch lahmgelegt wird, ist nichts erreicht. Der Einsatz beweglicher Trägerbewaffung ist erfolgversprechender. Durchbruch mit Korvetten, Begleitschutz durch Space-Jets und Moskitos. Möglichst schneller und direkter Einflug in die Hauptschächte der Landefelder und Vordringen ins Stationsinnere. Vorrücken dort am besten mit Shifts, gegebenenfalls später dann mit mobilen Einsatzkommandos, unterstützt von Robotern.«


  Mit wenigen Sätzen umriß der Flaggschiffkommandant die grobe Vorgehenskonzeption. Eine rege Diskussion begann, die mühsam in die genaue Einsatzplanung mündete. Wir entschlossen uns, auf Plan zwei zurückzugreifen. Kalup informierte das Technikerteam, die Einzelabläufe zur Modifikation wurden festgelegt.


  Kompaktaggregate von mehr als 250 Metern Höhe und 90 Metern Durchmesser, über den platzraubenden Installationsschacht im Austauschverfahren nach Planung AZTAC nur komplett zu erneuern, meinte der Extrasinn, sind massive, fast fugenlos aufgebaute Einheiten, die funktionierten oder nicht. Großkonverter besitzen nun mal keine austauschbaren Brennkammerauskleidungen, Einspritzkränze, Plasma-Turbopumpen oder mechanisch beanspruchte Teile des Kühkreislaufes wie Impulstriebwerke. Die Feinjustierung der Projektorpole scheitert fast an der Bauweise, obwohl es zu zwei Dritteln ein Problem der Software ist. Ohne Kalup wäre die Umrüstung ein ziemliches Vabanquespiel  wenn nicht unmöglich.


  »Beginn OPERATION SCHATTENJAGD: 26. Januar 2422, 12 Uhr Terra-Standard«, sagte ich, nachdem wir die grundsätzlichen Dinge festgelegt und Kalup den voraussichtlichen Zeitbedarf angegeben hatte.


  Ich ahnte, daß wir keine Minute zu verlieren hatten. Die Zielsetzungen gingen ineinander über. Zur Rettung des Forschungsteams mußte ebenso die Kontrolle über Temur zurückgewonnen werden wie für die Abwehr der Unbekannten. Aber schon beim Eindringen ins Stationsinnere waren die Schutzfelder der Landefeld-Schächte zu überwinden, dann folgte die abgeriegelte Zentralkugel und der Vormarsch zum Kern ...


  Kalup lachte spöttisch. »High Noon, Lordadmiral?«


  Ich antwortete nicht, und der Hyperphysiker faltete die Hände über seinem vorgewölbten Schmerbauch. »Es gibt da ein spöttisches Planungsmodell, aufgestellt von einem Zeitgenossen des schwarzen Humors«, murmelte er betont ruhig. »Uralt, aber zutreffend: Auf Phase eins der Begeisterung folgt als Phase zwei die Verwirrung und als Phase drei die Ernüchterung. Haben wir hinter uns, wenn ich mich nicht irre. Phase vier ist die Suche nach den Schuldigen mit großer Lupe. Phase fünf: Bestrafung der Nichtschuldigen. Schließlich als krönender Abschluß die belobigende Auszeichnung Nichtbeteiligter.«


  Ich hüstelte unterdrückt, während Kalup seelenruhig seine Fingernägel musterte und die US O-Spezialisten schmunzelten.


  »Hoffen wir, Professor, daß Sie Ihren Humor auch weiterhin behalten.«


  Er nickte, stand schwerfällig auf und salutierte nachlässig. »Melde mich ab, mein Herr. Mal sehen, was Ihre


  Techniker so drauf haben. Vermutlich muß ihnen mal jemand tüchtig den Marsch blasen.«


  »Halten Sie den Zeitrahmen ein. Alles andere ertragen USO-Spezialisten erfahrungsgemäß ganz gut.« Ich lächelte müde und nickte dem quadratisch gebauten Oberstleutnant zu, der neben Kalup stehenblieb und geräuschvoll durchatmete. »Und beschweren Sie sich nicht, wenn Sie bei einigen Leuten auf Granit beißen, Arno. Sie kennen unseren Leitenden Ingenieur, Trahun Milas?«


  Kalup winkte ab. »Sofern er mir nicht mit seiner halben Tonne Lebendgewicht auf die Zehen steigt, werden wir uns sicher vertragen. Kommen Sie, LI, ich hab mir das folgendermaßen vorgestellt ... «


  Während die Tür hinter den beiden zuzischte, stand ich auf und wandte mich an die USO-Spezialisten: »Nun zu den Details ... «


  Stunden vergingen, ehe wir das Vorgehen genau abgestimmt hatten. Bis auf eine Korvettenflottille würden sämtliche 60-Meter-Beiboote in den Einsatz gehen. Den Einsatzgruppen, begleitet von 3000 Kampfrobotern, kam die Hauptaufgabe zu. Das Nordpolareal mußte nach Möglichkeit erobert werden, am Südpol waren gegebenenfalls die Zapfeinrichtungen auszuschalten, was den sofortigen Rückfall der Station in den Normalraum bedeutete. Der Hauptvorstoß richtete sich auf das Zentrum, um die Kontrolle über Temur zu gewinnen. Unwägbarkeiten gab es genügend. Vor allem die Unbekannten bereiteten mir Kopfzerbrechen. Leider war es nicht möglich, in der Kürze der Zeit weitere Informationen zu gewinnen, und so mußten etliche Punkte beim Versuch, auf alle Eventualitäten vorbereitet zu sein, offenbleiben.


  Die Ankunft der IMPERATOR ist vermutlich bemerkt worden, raunte der Logiksektor, ein erneuter Einsatz der Woolver-Zwillinge ist zum jetzigen Zeitpunkt zu riskant.


  Für den Vorstoß selbst war vorgesehen, daß sich die


  Brüder wieder aufteilten. Tronar begleitete mich, während Rakal an Bord der im Normalraum verbleibenden IMPERATOR als Kontaktperson fungierte, um gegebenenfalls Nachschub auf den Weg schicken zu können.


  »Zum Unterlaufen der Energieblockade müssen Kampfanzüge, Roboter, Beiboote und Shifts mit Speicherbänken ausgerüstet werden, die auch bei Ausfall der Reaktoren die Funktion sicherstellen«, erklärte Trimar Noser.


  Neben Hochenergiewaffen würden wir chemisch und rein mechanisch arbeitende Systeme, wie Raketen, Projektilwaffen und Granatwerfer, mitführen. Auf die Landungstruppen umweltangepaßter Menschen war sowieso Verlaß, denn sie waren jetzt gewarnt und nicht so leicht auszuschalten wie die wissenschaftlichen Arbeitsgruppen des Historischen Korps.


  Trotzdem, knurrte der Extrasinn. Es wird nicht leicht, Arkonide!


  »Durchbruch bei den Zentralschachtfeldern.« Ich sah Vergor an, und der Dagorbruder ergriff das Wort:


  »Wenn der Tamrat-Befehlskode keine Wirkung zeigt, müssen wir durch Interferenz-Projektion Strukturlücken erzeugen. Gleiches gilt für den Nordpolbereich. Unser Vorteil ist, daß wir Feinstruktur und Aufbau der lemurischen Abwehrschirme genau kennen. Sie sind den HÜ-Schirmen verwandt, die in den letzten Jahren deutlich verbessert werden konnten. Die IMPERATOR besitzt HÜ-Aggregate doppelter Leistung gegenüber der Vorläuferserie; gleiches gilt für unsere Beiboote, Roboter und Kampfanzüge.«


  »Schwierigkeiten könnte es bei der Energieversorgung geben, weil die Lemur-Schirme per Sonnenzapfung versorgt werden«, unterbrach Doktor Jared Turkel, Chefphysiker der IMPERATOR. Er musterte die Anzeige seines Terminals und wiegte den Kopf. »Ich denke, wir müssen uns bei der Überlagerung mit der Erzeugung von Strukturschwächen begnügen. Durchbrach dann mit HÜ-Schutz, was einer Überlastung gleichkommt.«


  Immer neue Details waren zu berücksichtigen. Schließlich stand die Planung einschließlich der Alternativentwürfe. Jeder an Bord, vom epsalischen Kommandanten bis zum marsianischen Kochgehilfen, erhielt die notwendigen Informationen durch Hypno-Programme. In vierstündiger Einsatzbesprechung, begleitet von positronischer Fehlerkontrolle und Detailfestlegung, wurde das Vorgehen ausgearbeitet. Zahlen, Daten, Diagramme, Rißzeichnungen der Station, Toleranzen, Expertenbefragung: Wenn die USO-Maschinerie anlief, gab es keine Halbheiten. Ich war stolz auf meine Leute. Sogar der Logiksektor konnte im Rahmen verbliebener Unwägbarkeiten keine Schwachstellen mehr entdecken, als ich mich in meine Privaträume zurückzog, einen Fruchtsaft zapfte und entspannende Musik abrief. Dagor-Atemübungen versetzten mich in einen ausgeglichenen Zustand, schärften die Konzentration und mobilisierten sonst schlummernde Reserven. Zarte Vibrationen durchzogen den Krishun, schwangen im Gleichklang mit den Impulsen meines Zellaktivators.


  Das Interkomsignal riß mich aus der Meditation. »Ja?«


  »Entschuldigen Sie, Sir, ich möchte nicht stören.« Der Sprecher stockte, sein Bild auf dem Monitor überdeckte das meiste des Hintergrunds, in dem ich ein Hauptterminal des Bordrechners erkannte. Das fotografische Gedächtnis lieferte, als ich dem jungen Mann meine Aufmerksamkeit zuwandte, augenblicklich die Personaldaten:


  Marius Richard Bogin, Kolonialterraner vom Planeten Pendroza II, 22 Standardjahre alt, seit vier Jahren Ustrac-Ausbildung, zur praktischen Schulung zur IMPERATOR kommandiert. Ich wurde beim Korruptionsskandal um Administrator Cyd Eldar von Bendokat VI auf ihn aufmerksam. Bogin war ein begnadeter


  Hacker, der es schaffte, sich in Geheimdateien der Großadministration und von Nathan einzuloggen und auch Zugriff auf verschlüsselte Bereiche des Galakto-Net des Solaren Imperiums erhielt. Er entschlüpfte sogar Mercants Fahndungsmaschen. Bogin hat nie etwas verändert oder zerstört, sondern war nur darauf aus, die Kodes zu brechen. Er kam Eldar auf die Spur und wurde gefaßt, nachdem er die Daten veröffentlichte und so dafür sorgte, daß der Administrator 2418 in die Wüste geschickt wurde.


  »Sprechen Sie, Fähnrich Bogin.« Ich war immer für meine Leute erreichbar, da ich sicher sein konnte, nur in wirklich wichtigen Dingen persönlich angerufen zu werden. »Was haben Sie auf dem Herzen?«


  »Sir, ich habe einige Erfahrung mit Rechnern aller Art.« Er leckte die Lippen, Begeisterung blitzte in den dunklen Augen und das gebräunte Gesicht glühte förmlich.


  »Ich erinnere mich sehr gut.«


  »Hhm-hm. Also, die Sache ist die, Sir. Ich denke, ich hab ein brauchbares Virus entwickelt, das uns bei Temur helfen könnte. Die Verwirrung beruht auf widerstreitenden Programmstrukturen: einmal die Vorranganerkennung Ihrer Person als Hoher Tamrat und zweitens die Abschlußbefehle Taraaks. Temur kann letztere bloß als Indizien aufgefaßt haben, sonst hätte er ganz anders reagiert. Mein Virus berücksichtigt dies. Es schmuggelt Ihren Tamratkode in alle Programme und vor allem in die Speicherdaten, so, daß es für Temur wirken muß, als seien Sie schon immer registriert gewesen. Es ist ein Prioritätsalgorithmus, der Taraaks Indizien weiter abschwächt und zur Fehlmeldung herabstuft, quasi zur leicht löschbaren Temporärdatei macht. Wenn ich Zugang zu einem I/O-Port des Innensektors nahe der Kernhardware bekomme, ist der Rest leicht. Mit einem folgsamen Temur dürften weder die Unbekannten noch der Vormarsch ein Problem sein.«


  Mitnehmen! empfahl der Extrasinn knapp. Der auf Largamenia hyperphysikalisch geweckte Sektor meines Gehirns wertete Sinnesreize einschließlich der Erinnerungen schneller aus, als es mein Wachbewußtsein vermochte.


  »Computer-Viren sind seit den Anfängen elektronischer Datenverarbeitung bekannt.« Meine Stimme klang rauh. »Programm-Module, die sich selbst reproduzieren, andere Datenträger infizieren und Daten wie Programme ändern oder gar zerstören können. Glauben Sie nicht, daß die Lemurer Anti-Virenprogramme kannten?«


  »Natürlich, Sir. Das ist aber genau ihr Schwachpunkt.«


  Fähnrich Bogins flehender Blick sprach für sich. Der Eintritt in die USO hatte den jungen Mann vor einer Bestrafung bewahrt; jetzt wollte er beweisen, daß er mehr konnte, als nur in strengstens gesicherte Systeme einzudringen.


  »Nicht umsonst wurde der Begriff Virus der Biologie entnommen«, sagte er. »Anti-Programme reagieren spezifisch auf bekannte Strukturen. Es ist nicht möglich, eine Breitbandabwehr einzurichten. Siehe menschliches Immunsystem: Virus-Mutationsformen unterlaufen die Schutzmechanismen. Die Lemurer können gar nicht auf mein Virus vorbereitet gewesen sein!«


  Mitnehmen! wiederholte der Logiksektor energisch.


  »Einverstanden, Fähnrich. Weitere Details können Sie sich schenken. Erstellen Sie einen Kurzbericht, nachdem Sie mit dem Chefpositroniker nochmals alles durchgecheckt haben, zu meinen Händen. Ich teile Sie meinem Shiftteam zu. Einweisung und Marschbefehl folgen. Einzelheiten erfahren Sie durch die Hypnoschulung.«


  »Danke, Sir.«


  »Dank?« Ich schüttelte den Kopf. Einen Moment empfand ich seine jugendliche Begeisterung als deprimierend, obwohl ich nachvollziehen konnte, daß er jetzt weniger an Schmerzen, Leid, Verletzungen und Tod dachte. Mein Extrasinn wies mich grämlich auf die Aktivitäten hin, die ich in Bogins Alter entfaltete. Gesichter wirbelten vor meinen Augen vorbei: Farnathia, Fartuloon, Vorry, Ra, Ischtar, der Blinde Sofgart, Orbanaschol, Karmina Arthamin, später Tarts, Inkar und Kwan von Arthamin.


  »Mister Bogin, es ist ein Risikoeinsatz! Erfahrene USO-Spezialisten sagen dazu auch Himmelfahrtskommando.« Er wollte etwas einwenden, aber ich schnitt ihm das Wort ab. »Glauben Sie einem alten Mann, Fähnrich! Murphys Law ist die Kehrseite jeder noch so guten Planung.«


  »Verstanden. Weil mehr als ein Eisen im Feuer liegen soll, darf ich mitkommen. Trotzdem, danke für Ihr Vertrauen, Lordadmiral.«


  Als er abgeschaltet hatte, stieß ich einen Seufzer aus und tastete die Kombination zum Einsatzstab, um meine Befehle zu geben. Ich nahm mir vor, Bogin im Auge zu behalten. Leute seiner Art brauchte die USO, auf ihnen beruhte der Ruf der ›Galaktischen Feuerwehr‹.


  Gegründet, als der Traum der Galaktischen Allianz, der friedlichen Einheit aller Völker, noch greifbar schien, wurde die USO als Schutzmacht und übergeordnete Polizeitruppe konzipiert. Wir waren laut USO-Charta selbständig und weitgehend selbsttragend, im Selbstverständnis eine überstaatliche Organisation mit eigener Souveränität. Ein freier Bündnispartner, dem gegenüber der Großadministrator keine Befehlsgewalt besaß! Als Regierender Lordadmiral war ich nicht abwählbar, aber per Eid an die Charta gebunden. Die Galaktische Allianz gab es nicht mehr, trotzdem wollte ich den Traum nicht aufgeben. Unabhängig von der Herkunft, wer den Eid auf die USO-Charta ablegte, den Grundsätzen von Frieden, Freiheit, Toleranz und dem Respekt vor dem Leben folgte, dem stand meine Organisation offen.


  Fähige Leute wie Marius Richard Bogin bestärkten mich auf meinem Weg. Er war und blieb steinig. Ich kannte die Mentalität der Galaktiker viel zu gut; organisierte Kriminalität größten Stils, nationale bis nationalistische Eigeninteressen, einander mißtrauisch bis feindlich beäugende Großmächte. Noch war die Zeit nicht reif, leider. Als Zellaktivatorträger lernte man zwangsläufig, in langfristigen Maßstäben zu denken und zu planen.


  


  


  Die X-Zeit lief. Drei Stunden noch bis zum Beginn der Operation Schattenjagd. Die Beiboothallen, in ringförmigen Außenhangars beiderseits des großen Triebwerkwulstes der IMPERATOR angeordnet, unten mit je zwei Korvetten in einem Saal bestückt, waren Schauplatz von Ereignissen, die nur auf den ersten Blick chaotisch erschienen. Hangarmannschaften und Einsatzkommandos wußten, was zu tun war. Lärm erfüllte die Umgebung, Techniker und Roboter wimmelten um die AMOUSTRELLA und ihre weitgespreizten Stützbeine. Blaßblau glänzte der Rumpf des Kugelschiffes im Tiefstrahlerlicht. Überall klafften Serviceluken, von denen sich Leitungen und spiralige Kabelstränge mit Normanschlüssen zu Versorgungsblöcken wanden.


  »Achtung! Die Notspeicherbänke kommen.« Die Stimme des Lademeisters übertönte die übrigen Geräusche, er hatte von der Klarsichtkanzel, dicht unter der Hangardecke in den Saal ragend, den besten Überblick. »Vorsicht beim Einsatz der Hebefelder.«


  Techniker in blauen und gelben Monturen winkten. »Verstanden. Laß kommen!«


  Hermetiktüren zischten auf, gleitergroße Aggregatblöcke glitten vorbei, wurden von flirrenden Traktorstrahlen erfaßt und zu geöffneten Ladeschleusen oberhalb des Ringwulstes gehievt. Vergor von Tatolos schob eine Antigravplatte heran, wies auf die Quader und meinte leise:


  »Ich denke, Dagorista-Ausrüstung arkonidischer Ritterschaft sollte das übliche USO-Equipment ergänzen, Fürst Atlan Gonozal von Arkon.«


  Alter Tradition verhaftet, konnte auch der ironische Unterton nicht verbergen, wie ernst es Vergor mit seiner Anrede meinte. Als Kristallprinz und zeitweise amtierender Imperator des Großen Imperiums der Arkoniden, inthronisiert als Gonozal VIII., war ich in der Tat nicht bloß ein ›von Gonozal‹, sondern der ›Gonozal von Arkon‹. Arkonidisches Protokoll war hier rigide. Mit meiner Abdankung wurde ich für mich zu Atlan von Gonozal und scherte mich schulterzuckend nicht länger um die Feinheiten im Zeremoniell arkon-diplomatischen Verkehrs. Meine Stellung als Regierender Lordadmiral der USO stand schließlich in keinem Bezug zum arkonidischen Adel oder meiner Herkunft. Ich hatte einfach zu viele Namen, Umschreibungen und Masken in meinem Leben besessen, als daß ich noch sonderlichen Wert darauf gelegt hätte. Sie waren austauschbar, Schall und Rauch, wie man auf Terra sagte.


  Erinnerungen: Mein Leben begann mit einem Namenstausch, denn nach dem Wunsch meines Vaters wurde ich Mascaren genannt, während Mutter Atlan bevorzugte. Eine Ableitung vom legendären Tran-Atlan, dem Schwertkämpfer und Barden. Er gehörte zu den Zwölf Heroen und war mythischer Gründer der ersten Dagor-Schule. Nach Vaters Ermordung berücksichtigte Fartuloon dies, und als Atlan verbrachte ich meine Jugend. Daß ich der Kristallprinz des Reiches war, erfuhr ich erst nach Abschluß der dritten ARK SUMMIA-Stufe, die ich bezeichnenderweise mit dem Tarnnamen Macolon errungen hatte, weil uns Orbanaschols Bluthunde hetzten. Erst nach dem Tod des Brudermörders und mit meinem Eintritt in die Raumflotte und die Galaktonautische Akademie von Iprasa, wurde ich als Träger eines aktivierten Extrasinns offiziell registriert.


  Ich lächelte und gab Vergor den Seitenhieb zurück, als ich betont schlicht sagte:


  »Das denke ich auch, Dagorbruder.«


  Ich wuchtete den Behälter neben den Shift, öffnete den Deckel und breitete den schweren Kampfanzug aus, um seine Systeme zu überprüfen. Es handelte sich um eine bemerkenswerte Konstruktion, an deren Entwicklung Kalups Team maßgeblich beteiligt gewesen war. Erst vor einem Monat wurden die Endkontrollen und Leistungsprüfungen auf Ustrac abgeschlossen. Eingebaute Hochenergieaggregate siganesischer Mikrobauweise machten die Kombination flugfähig und dank des HÜ-Schirmprojektors erhöhter Kapazität nahezu unangreifbar.


  Ich klinkte zusätzlich eine zigarrenschachtelgroße Speichereinheit an den Rückentornister. Er glich einem gebuckelten Schildkrötenpanzer und reichte von den Lendenwirbeln bis zum Nacken. Dann kontrollierte ich den Sitz der direkt benachbarten Dagorschwertscheide. Ins Material des linken Unterarms war die obligatorische Manschette zur Erstellung eines bis zwei Meter großen Kalottenschilds integriert. Ich zog das Schwert, betrachtete die flammige Musterung des damaszierten SAC-Stahls und ließ die Energiezelle aus dem Knauf schnappen. Ladekapazität: 100 Prozent.


  Fähnrich Bogin, der die Gleisketten des am Hangarrand geparkten Shifts begutachtete, sah herüber, runzelte die Stirn und schüttelte kaum merklich den Kopf. Die gepanzerten und flugfähigen Raupenfahrzeuge, zehn Meter lang und 18 Tonnen unter Normalgravitation schwer, stellten angesichts der Stationsgröße einen akzeptablen Kompromiß zwischen Fortbewegungsgeschwindigkeit und Schutzfunktion dar. Einsatzanzüge versprachen zwar größere Beweglichkeit, wurden aber mit zunehmender Tragedauer problematisch.


  Die Wahrscheinlichkeit, unser Ziel in wenigen Stunden zu erreichen, war kaum der Rede wert. Kein USO-Spezialist machte sich hier Illusionen. Die Shifts versprachen ein Mindestmaß an Bequemlichkeit, waren hermetisch zu verschließen und besaßen Hypersender von ausreichender Dimension, um den Kontakt nicht abreißen zu lassen. Bogin kam näher, musterte nachdenklich meine Ausrüstung und räusperte sich.


  »Möchten Sie was sagen, Mister Bogin?« fragte ich lächelnd, schob die Energiezelle zurück, bis sie hörbar einrastete. Dann steckte ich das Schwert in die Scheide.


  »Sir.« Er wurde zuerst weiß, dann rot, leckte die Lippen und platzte dann heraus: »Finden Sie Ihre Ausrüstung nicht etwas ... hm, archaisch, Sir? Was oder wen wollen Sie mit dem Zahnstocher aufspießen?«


  Sorge klang in den Worten mit. Ich folgte zwar häufig den Grundsätzen der ehemaligen arkonidischen Flottenoffiziersschule Bark-Nor, nach denen sich der Kommandeur aus unmittelbarem Kampfgeschehen herauszuhalten hatte, aber es gab immer wieder Situationen, die persönliches Eingreifen erforderlich machten. Die Stabsoffiziere von Quinto-Center schauderten jedesmal, wenn ich den Begriff Chefsache aussprach. Temur war ein solcher Fall. Meine Individualschwingungen waren als Hoher Tamrat registriert, wenn auch offensichtlich nicht vollständig anerkannt. Ich verfügte über das Kode-Armband und den Krishun-Umhang. Die Justierungsstation war zu wichtig, als daß ich mich im Kommandeursessel hätte zurücklehnen können.


  Die USO-Ausrüstung entsprach dem Stand modernster Technik, aber häufig kam es darauf an, ein entscheidendes Plus darüber hinaus zu haben. Mein alter Lehrmeister Fartuloon hatte es immer wieder vorgemacht; mehr als einmal half sein Skarg genanntes Dagor-Schwert, wenn alles andere versagte.


  Bezähm deine Gedanken, Arkonide! Der Extrasinn maulte im Gedankenhintergrund. Deine Stimmung beschwört ständig Erinnerungen herauf. Konzentriere dich auf das Wesentliche! Ich empfehle Dagor-Meditation dritte Stufe. Du weißt, daß der Einsatz deine ganze Kraft fordern wird!


  Arno Kalup reckte den Kopf aus der Shiftschleuse. Tiefstrahlerlicht spiegelte sich auf seiner Glatze. Ehe ich dem Fähnrich eine Antwort geben konnte, brüllte er:


  »Junger Mann, Sie wissen offensichtlich nicht, daß der Herr Lordadmiral ein Dagor-Großmeister ist. Davon gibt es nur eine Handvoll in der Galaxis. Was Sie in völliger Unkenntnis der Sachlage als Zahnstocher zu umschreiben belieben, ist ein Dagor-Schwert aus bestem SAC-Stahl. Super-Atronital-Compositum, wenn Ihnen das was sagt. Eine synthoplastexotische Verbundlegierung mit partikularer Beschußverdichtung. Das Kilogramm kostet 400.000 Solar! Überdies erzeugen HÜ-Projektoren der Parierstange auf Knopfdruck das Hüllfeld der Klinge, das wahlweise im Desintegrator- oder Paralysatormodus aufgeladen werden kann. Bei aller Bescheidenheit  ein Nebenprodukt meiner Halbraumforschung. Ein Schwerthieb oder -stoß mit Desintegratorunterstützung entspricht punktuellem Dauerfeuer und reißt nahezu jedes Abwehrfeld auf, von der Schneidwirkung der SAC-Klinge ganz zu schweigen. Sogar Terkonit wird wie Butter durchtrennt, weil Dagoristas eine ausgefeilte Hebel- und Schwungtechnik beherrschen, die bestenfalls mit der Schwertkunst altjapanischer Samurai-Krieger zu vergleichen ist.«


  »Sir, ich ... «


  Bogin reckte die Schultern; er war ein hagerer, fast schmächtig wirkender Mann, introvertiert, aber durch die harte Schule des United Stars Training Centers gestählt und dementsprechend zäh. Neben unzähligen Hypnoschulungen, die kosmonautischem und wissenschaftlichem Hochschulstudium entsprachen, gehörte Körpertraining ebenso zum Ausbildungsprogramm eines jeden USO-Spezialisten wie Meditationstechniken zur geistig-seelischen Stärkung.


  Nicht umsonst waren meine Leute so stolz auf die


  Bezeichnung Spezialist, die frühestens nach zehn Jahren verliehen wurde und mehr bedeutete, als jeder Dienstgrad. Daß Fähnrich Bogin darüber hinaus ein Computerexperte war ... Ihn zu unterschätzen wäre ein großer Fehler gewesen, und mein Extrasinn meinte ironisch:


  Kalup wird sich wundern!


  »Sie sollten Ihre Gehirnzellen benutzen, ehe Sie den Mund öffnen!«


  Kalups Gesicht glich einem Radieschen, seine Hängebacken vibrierten und seine Augen blitzten. Mit scheinbar trägen Bewegungen kletterte er aus der Schleuse, stemmte die Arme auf reichlich gepolsterte Hüften und polterte lautstark:


  »Nahkampfsituationen gibt es auch in einer Zeit hochenergetischer Distanzwaffen. Versuchen Sie mal einen Kampfroboter auszuschalten! Mit normalem Handstrahler sind die Abwehrfelder schwerlich zu überlasten, im Gegenzug schafft das eine Roboterkanone schweren Kalibers durchaus. In einem solchen Fall ist jeder Dagorista im Vorteil. Die Armmanschette erzeugt einen Schild zur Entlastung des eigentlichen Individualfelds, das besonders bei Konturschaltung zwangsläufig Schwachstellen aufweist. Gegen ein Dagor-Schwert ist ein Roboter machtlos. Ihm wird der Positronenschädel schneller abgetrennt, als er Pip-Pip flöten kann.« Er zeigte mit dem Daumen über die Schulter; im Hallenhintergrund marschierten menschenähnliche Metallgestalten vom Typ USO-KR-2414. Sie waren aus der Basisserie der 2,5 Meter großen TKR-2400/III entwickelt worden, das Beste unserer Kampfroboterproduktion.


  »Mann! Auf den Abzug drücken kann sogar ich, das ist nun wirklich keine Kunst.«


  »Professor ... «


  Kalup, der den Pendrozageborenen, dessen Schnurrbart sich sträubte, um Kopflänge überragte, schrie: »Junge, eigentlich sollten Sie Ihren Chef genug kennen.«


  Es wurde Zeit, daß ich eingriff.


  »Arno, bitte! Fähnrich Bogin«, ich betonte den Namen, »hat es gut gemeint und versuchte, mich auf die vermeintliche Schwäche meiner Ausrüstung hinzuweisen. Dazu hat er als Spezialistenanwärter das Recht und genau genommen sogar die Pflicht. Sie brauchen ihn nicht gleich in der Luft zu zerreißen. Ich hänge meine Dagor-Ausbildung ganz bewußt nicht an die große Glocke. Ein Joker in der Hinterhand, wenn Sie verstehen, was ich meine.«


  »Das Gegenteil von gut ist immer gut gemeint!«


  Der Hyperphysiker fuhr herum, öffnete den Mund und schien erst jetzt zu registrieren, was ich gesagt hatte, bemerkte, wie ernst es mir war. Er schnaufte und schluckte weitere Worte hinunter, die ihm auf der Zunge lagen.


  Ich lachte leise. »Arno, Arno. Wissen Sie überhaupt, wen Sie anbrüllen?«


  »Hhm, Bogin. Kommt mir irgendwie bekannt vor.« Kalup wischte über die Glatze, kratzte sich hinter dem Ohr und lächelte plötzlich verlegen. »Fällt mir nicht ein. Nun sagen Sies schon, Atlan, bin ich mal wieder gegen die Pumpe gerannt?«


  »So könnte man es nennen, Professor. Mit voller Wucht! Erinnern Sie sich an die Bendokat-Affäre? Sorgte für einiges Aufsehen. Administrator Cyd Eldar stand auf der schwarzen Lohnliste des akonischen Energiekommandos.«


  Kalups flache Hand klatschte gegen die Stirn, und er ließ ein resignierendes Oh, Oh hören. »Marius Richard Bogin. Natürlich. Die Mücke. Rechtskräftig verurteilt, wenn ich mich richtig entsinne. Großer Skandal vor vier Jahren?!«


  »Fähige Köpfe läßt man nicht im Gefängnis schmoren, deshalb setzte ich mich dafür ein, daß die Strafe zur Bewährung ausgesetzt wurde.«


  »Mit der Auflage, in die USO einzutreten?« Kalup lachte schallend, klopfte dem Fähnrich, der sprachlos neben uns stand und von einem zum anderen sah, wohlwollend auf die Schulter. »Nichts für ungut, Junge, manchmal gehen Gäule mit mir durch.«


  Bongin bewies Humor. »Gäule, Professor? Sind das wildgewordene Kalups?«


  Arno Kalup, hyperphysikalisches Genie, Zellaktivatorträger und Choleriker, wie es nur wenige gab, drehte sich wortlos um und verschwand in der Shiftschleuse. Er hätte sich vermutlich lieber die Zunge abgebissen, als jetzt zu lachen. Vergor allerdings lehnte prustend am Flugpanzer und wischte Tränen aus den Augenwinkeln. Ich wandte mich kopfschüttelnd ab, während der Dagorbruder Bogin zu sich winkte, auf die Dagorausrüstung zeigte und eine Erklärung begann, auf die ich nur am Rande achtete.


  »Der Skaphander ist eine Sonderkonstitution auf der Basis langjähriger Dagorista-Erkenntnisse. Neben dem Brustharnisch beachten Sie die geschuppte Oberflächengestaltung; die fingernagelgroßen Einzelplättchen greifen übereinander, behindern die Bewegung nicht und sind leistungsfähig wie ein normalenergetischer Individualschirm. Ins Anzuguntergewebe wurden spaghettiähnliche Polymergel-Fasern eingewebt. Ein kontraktionsfähiges Material, das einerseits muskelkraftverstärkend bis zu Faktor fünf wirkt und auf motorische Nervenimpulse anspricht, andererseits ›smarte‹ Bindegewebseigenschaften wie Seegurkenhaut simuliert, die im beliebigen Wechsel von weichem zu hartem Außenpanzer variieren kann. In Verbindung mit den SAC-Schuppen und ihrer Kristallfeldintensivierung zur Kohäsionsverstärkung ist es ein Schutzfaktor, der bei tragbaren Kombinationen zur Zeit nicht mehr überboten werden kann. Sogar Ertruser fürchten sich! Der Chef hat auf Ustrac gegen drei gleichzeitig gekämpft und gewonnen. Eine Neuentwicklung unter Einbeziehung modernster Materialforschung. Die muskelverstärkende Wirkung kann leider nicht jeder einsetzen; es bedarf der besonderen Körperkontrolle eines Dagoristas.«


  Nicht nur wegen des Herstellungspreises ein Unikat, Arkonide, meinte der Extrasinn grämlich, während ich die nächste Ausrüstungskiste öffnete. Geh pfleglich damit um, du hast es mit deinem Privatvermögen bezahlt, der Rest war ein Geschenk Kalups.


  Ich sah von einer Entgegnung ab, nickte Tronar Woolver grüßend zu und führte die Ladekontrolle des Minirakwerfers durch. Ein Shift, dessen Umrüstung abgeschlossen war, rollte mit klirrenden Gleisketten zur Bodenrampe der AMOUSTRELLA. Vom Shiftreaktor aufladbare Speicherbänke waren anstelle der Impulstriebwerke montiert. Weil mit engen Tunneln zu rechnen war, verzichteten wir auf die Shiftflügel. Die Antigravaggregate in den Flügelwülsten reichten zur Fortbewegung im Temur-Inneren aus.


  Ringsum quirlten die Leute weiterhin durcheinander. Wartungsmaschinen summten auf Prallfeldern, eine Kompanie Kampfroboter stapfte die Rampe hinauf. Wenige Meter entfernt nickte Mateo Kulver, ertrusischer Chef des Landungskommandos, zu den sicher mal wieder weitschweifig formulierten Bemerkungen, die ihm Louis Yimen ins Ohr brüllte. Der 15 Zentimeter große Siganese befehligte das Robotkommando. Ich seufzte. Noch zweieinhalb Stunden bis zum Start. Das nervöse Kribbeln unterhalb meiner Brustplatte verstärkte sich. Ich hatte genug erlebt, um mir meine Angst einzugestehen; sie schärfte das Bewußtsein für bevorstehende Gefahren.


  


  


  Holoprojektionen stoben lautlos empor. Bildschirme und Meßinstrumente leuchteten. »Grundcheck abgeschlossen. AMOUSTRELLA funktionsklar und startbereit«, meldete Kommandant Rave Sounder. »Antigrav hochgefahren, Andruckabsorption klar, Impulstriebwerke in Drosselphase. Kraftwerke klar. HÜ-Schirm in Anlaufbereitschaft.«


  Lautlos faltete sich aus dem Rückentornisterwulst meines Kampfanzugs der Klarsichthelm, wurde zur stabilen Dreiviertelkugel von 45 Zentimetern Durchmesser und schnappte in die Halterung. Die Wulstausläufer reichten über die Schultern zum Brustharnisch, dessen obere Aufstülpung knapp unter dem Kinn verlief. Die leistungsfähige Mikro-Biopositronik signalisierte Hermetikverschluß und fuhr die Innenklimatisierung hoch. Kleine Displayfenster, auf die Helminnenseite projiziert, lieferten über Kommandeursfrequenz einlaufende Informationen und Bildsequenzen. Mathematisch zwar beherrschbare, aber unanschauliche Prozesse gingen von der 2500-Meter-Flaggschiffkugel aus. Fast 90 Prozent der Kraftwerksleistung ergossen sich über drahtlose Feldleiter in den Kalup, dessen Projektoren das modifizierte Kompensationsfeld zweihundert Kilometer entfernt hochspannten. Die letzten Sekunden des Countdowns liefen ab, und ich befahl, mit Blick auf die Monitorreihe meines Shift-Befehlsstandes:


  »Start der Beiboote!«


  Die Korvette schwebte im Hangar. Das Rauschen abströmender Luftmassen endete, Tore fuhren auf. Im nächsten Moment beschleunigten Katapultfelder die AMOUSTRELLA. Wir rasten, eingehüllt ins Lohen der HÜ-Schirme, aufs Kompensationsfeld zu und glitten in den Halbraum. Schlieren und zerfaserte Wolken überzogen die Bildschirme. Simulationsgrafiken wurden eingeblendet. Eine graue Verdichtung wuchs augenblicklich zur roten Kugel, bis sie das ganze Blickfeld bestimmte. Streifen und Girlanden in Orange und Gelb zogen dahin wie die aufgewühlte Hochatmosphäre eines Wasserstoff-Riesenplaneten. Turbulenzen, Wirbel und ausfransende Wolken vermittelten einen vagen Eindruck davon, welch gewaltige Kräfte zur permanenten Aufrechterhaltung der Halbraumblase notwendig waren. Orangefarben glühte die Basisrundung eines riesigen Spitzkegels, der von der Kugeloberfläche emporwuchs und sich rasch im Grau des Halbraums verlor. Es mußte der Durchbruch der Sonnenzapfstrahlen sein. Unvermittelt glitt die AMOUSTRELLA in den 200 Kilometer großen Hohlraum. Beleuchtet von trüb-rotem Licht wölbte sich die Oberfläche des 90-Kilometer-Planetoiden.


  »Bodenabstand 30 Kilometer; relative Eigenbewegung knapp 300 Kilometer pro Stunde  Minimalfahrt. Einschwenken in Orbit«, meldete Omar McGhyns ruhige Stimme. »Kontakt zu Korvetten einwandfrei. Nordpol überflogen, Kurs Maschinenwulst.«


  Der Erste Offizier Trimar Noser, von der AMOUSTRELLA-Zentrale aus mit der Einsatzkoordination beauftragt, rief im Kommandoton:


  »Ausschwärmen. Flottille eins: Landung bei Nordpolschutzfeldkuppel; Nummer drei: Ab zum Südpol. Die Zweite und Vierte zu den Zentralschächten! Ebenso die Moskitos und Space-Jets! Klar bei Interferenz-Projektion.«


  In Endlosschleife wurde mein Tamratkode mit der kategorischen Anweisung, sofort alle feindlichen Aktivitäten einzustellen und bedingungslos zu gehorchen, abgestrahlt. Meine Hoffnung, daß Temur positiv reagierte, hielt sich in Grenzen. Tronar Woolver und Vergor von Tatalos fungierten als Pilot und Co-Pilot des Shifts. Unterhalb der Fahrerkuppel saßen Mateo Kulver, Louis Yimen und ich an den Leitpulten. Richard Bogin hatte die Waffenkontrolle und Arno Kalup die Funktion des Bordingenieurs übernommen.


  In rascher Folge gingen Klarmeldungen der Korvettenflottillen ein. Die Erste befehligte Bryam Cassell, die Zweite Kia Wenera, die Dritte Kharina Radner und die Vierte Immo Mandes. 40 Korvetten, bestückt mit insgesamt 80 Shifts und 3000 Kampfrobotern, 200 deltaförmige Moskitos zur Luftraum-Absicherung und 50 Space-Jet-Disken mit ihren 50 Shifts flogen in geplanter Staffelformation. Omar McGhyn steuerte unseren Korvettenspezialbau souverän, ließ ihn rasch der Oberfläche entgegenfallen und sagte:


  »Glockenfelder entstehen ... Achtung, Energieausfall droht! Wirkung durchdringt HÜ-Felder!«


  Es kam leider so, wie wir es erwartet hatten. »Rascher Bewegungswechsel, Leute«, rief ich alarmiert. »Versucht, in die Hauptschächte einzufliegen! Was ist mit der Überlagerung? Sind die Schutzkuppeln schnell genug zu durchbrechen?«


  Oberstleutnant Noser antwortete sofort: »Feldlinienstruktur exakt gescannt, Eigenemission setzt ein. Ja! Lücken entstehen. Durchbruch kann losgehen!«


  Ein Landefeld mit seinem Zentralschacht glitt vorüber. Fünf Kilometer groß war die lichte Öffnung und von transparent-grünem Kraftfeld abgesichert, in dem blasse Bereiche von wild gezackten Rissen in Schwarz und Violett umflackert wurden. Leuchtbänder der Wandungen verschwanden perspektivisch verzerrt in die Tiefe. Nachfragen waren überflüssig. Einige Korvetten gerieten ins Trudeln und wurden ihrer Energieversorgung trotz Speicherbänke beraubt. Die Fesseln von Traktorfeldern zerrten sie zu den Landefeldern hinab. Andere Kugelschiffe, Moskito- und Space-Jet-Staffeln rasten in die Schächte hinein. Ich murmelte:


  »Der heiße Tanz hat begonnen.«


  Zwischenspiel


  


  Temur


  


  Verwirrung. Progressive Zunahme der Systemprobleme. Kontrolle entgleitet dem Zugriff. Außenkontakte blockiert. Widerstreitende Programmstrukturen. Überlagerungen, Speicherinhalte lösen sich auf. Aufspaltung  eine Art ›positronischer Schizophrenie‹. Der Ego-Sektor Temurs kämpfte; im Begriffssystem seiner Schöpfer gab es eine Definition, die die Lage situationskonform beschrieb: Verzweiflung.


  Die Abtastung und Einspeicherung von Individualdaten, ergänzt um Alphakode und Krishun-Parameter, kennzeichnete Atlan von Gonozal mit der Anrede Lordadmiral oder Sir als bevollmächtigten Vertreter des Solaren Imperiums, dem offiziellen Rechtsnachfolger des Großen Tamaniums der Lemurer mit Hauptsitz Terra, früher Lemur genannt. Als Hoher Tamrat hatte er uneingeschränkte Anerkennung gefordert, und Temur unterstellte sich seiner Befehlsgewalt.


  Die Sonderschaltung LEMURIA wurde aktiviert, im letzten Moment weigerte sich Taraak jedoch, die Erbberechtigung anzuerkennen. Ein Kurzimpuls sprach von parapsychischer Attacke. Temur registrierte die Nachsicht mit dem Äquivalent positronischer Verwunderung. Ihm zugängliche Daten besagten eindeutig, daß der Hohe Tamrat keinerlei Parafähigkeiten besaß und demnach nicht für die Attacke verantwortlich zu machen war. Temur speicherte den Verratsvorwurf, ohne entsprechende Beweise dem Datensatz hinzufügen zu können. Taraaks Ende wies Temur die volle Kontrolle zu, aus der Subeinheit wurde augenblicklich die Zentralinstanz. Trotzdem fühlte sich Temur überfordert. Basisstrukturen von Altprogrammen gerieten in Widerstreit mit der erfolgten Hochranganerkennung. Eindringlinge, gemäß der Altprogramme eigentlich auszuschalten, legitimierten sich per Tamrat-Alphakode. Gehorsam stand Ablehnung gegenüber, Positivwert überlagerte mit Negativwert. Im Ergebnis hieß das Nullwert. Keine Reaktion, Lähmung! Beide Programmstrukturen wiederholten sich in Schleifenform, erhöhten die Dringlichkeit.


  Immer noch Nullwert! Konflikt gesteigert.


  Speicherdaten werden zur Problemlösung herangezogen, immer mehr Register greifen in den Abgleichungsvorgang ein, sollen die Konfliktsituation beseitigen helfen. Keine Lösung! Weiterhin Nullwert! Löschfunktion greift. Neue Auswertung startet. Ergebnis: Nullwert! Zugriff auf Altdaten: Fehlfunktion, Daten nicht mehr vorhanden. Verwirrung! Die Eindringlinge werden aktiv, kappen Außenkontakte, unterbinden das Übergreifen von Fehlfunktionen auf Peripheranlagen. Weitere Krise: Hilfefunktion oder Angriff? Ergebnis auch hier: Nullwert!


  Ein Datensatz durchströmt die Kombinatorik. Es war ein komplexer Rechnerverbund gewesen, der die Anlagen des 103. Tamaniums steuerte. Die Planung sah vor, daß das Temur-Sonnenfünfeck im Notfall den galaktozentrischen Sechsecktransmitter ersetzte und Temur-Station an die Stelle von Kahalo trat. Als im 80. Kriegsjahr das Tarlora-System zur Falle erweitert wurde und die sechs Pseudo-Welten entstanden, mußten Temurs Kompetenzen ergänzt werden. Trotzdem behielt Taraak Weisungsbefugnis bis zur Anerkennung des Hohen Tamrates.


  Konflikt nicht lösbar! Plötzlich neuer Input: Vorrang-Verlangen von ›Tamrat Thaburac, Herr des 87. Tamaniums‹. Kodesatz korrekt. Dem Verlangen ist nachzugeben. Neue Datenkontakte zur Außenwelt entstehen. Kurzfristig gewinnt Altprogrammierung Übergewicht, Nullwert beseitigt. Die Eindringlinge sind auszuschalten. Auffangfunktion der Station wieder aktiv. Befehlsalgorithmus: Einlagerung in Stasis-Konservierung sicherstellen. Neue Anweisungssequenzen von ›Tamrat Thaburac‹ aktivieren Peripheranlagen. Dann: Zugriffsversuch auf Geheimdaten und Forschungsergebnisse. Anfrage bezüglich Projekt Shimada. Schaltung Situationstransmitter zu Koordinaten Tarek, Materialtransporte laufen an. Erneute, dringlichere Anfrage:


  »Liefere Shimada-Aufrißbomben!«


  Zugriff verweigert, neue Konfliktsituation. Shimada-Definition: Ausgabe nur bei Hochranganerkennung gestattet. ›Tamrat Thaburac‹ nur einfach stimmberechtigt gemäß Lemur-Verfassung. Datensatz Hoher Tamrat Atlan von Gonozal greift ein. Positivwert versus Negativwert. Ergebnis: Nullwert! Ausführung wird verweigert. ›Tamrat Thaburac‹ persönlich anwesend, Verdachtsmomente gegen Hohen Tamrat Atlan von Gonozal fließen in Kalkulation ein. Verwirrung steigert sich, Fehlerhäufigkeit extrem! Subrechner der Station fordern Entscheidung, benötigen Hilfe. Keine Lösung. Außenkontakte erneut blockiert. Nullwert. Nullwert.


  7.


  


  Atlan


  


  Nach rasendem Sturz durch den 20 Kilometer tiefen Zentralschacht, bei dem Leuchtbänder ebenso rasch vorbeiglitten wie Riesenschotts von Werften und Hangars, flogen Korvetten, Moskitos und Space-Jets in den Hohlraum, in dem die Zentralkugel schwebte. Genau unter uns, als Verlängerung der 5000 Meter weit klaffenden Schachtöffnung, umgab als tausend Meter breiter Ring das Venantin-Arcology die Großschleuse.


  Der Zugang zur Zentralkugel war weiterhin verschlossen.


  Auch aus fünf Kilometern Höhe beeindruckte der Gebäudekomplex, der für die Unterbringung von Millionen Lemurern geschaffen war. Zwischen hochragenden Türmen stuften Terrassen zu immer größerer Höhe auf, schwangen Energieschienen neben dichtbewachsenen Plattformen oder glitzerten Glassitkuppeln über schattigen Innenhöfen. Es gab fensterübersäte Erker und Strebepfeiler neben geschwungen ausragenden Baikonen und Arkadengalerien. Zur Blütezeit hatte Temur-Station mehr als zehn Millionen Personen beherbergt, ohne daß diese auf gewohnten Komfort verzichten mußten.


  Die gewölbte Gesteinsschale blieb zurück, das Kraftfeld wurde durchstoßen. Sofort verstärkte sich das Rauschen um die AMOUSTRELLA. Mit lohendem Prallschirm, der ionisierte Luftmoleküle abstieß, näherten wir uns der Zentralkugeloberfläche. Immer näher schien der Horizont zu rücken. Hügel, Wald und ausgedehnte Grünflächen verschwanden ebenso hinter der Kimm wie kleine Seen und gewundene Bachläufe. Vom Tosen der Triebwerke aufgeschreckt, stiegen Vogelschwärme aus Baumwipfeln. Ein dunkelblauer Himmel, über den dünne Wolkenbänder zogen, war Ausdruck der feldenergetischen Barriere. Sie stabilisierte die künstliche Atmosphäre und sorgte als Ganzes durch Eigenleuchten für schattenlose Helligkeit.


  Meldungen liefen in rascher Folge ein:


  »Ausfall von fünf Korvetten und 27 Moskitos, Energieversorgung ausgefallen.«


  »Kommando Nordpol geht in Stellung. Interferenzprojektoren wirkungslos. Schutzkuppel reagiert nicht. Wir ändern die Projektoremissionen.«


  »Hier spricht Kommando Südpol: Alles okay. Ausschaltung der Zapfantennen jederzeit möglich.«


  »Abwarten«, sagte ich über Vorrangfrequenz. »Zerstörung nur im äußersten Notfall.«


  »Verstanden, Sir.«


  Unterdessen landeten die AMOUSTRELLA und weitere 13 Korvetten nahe der Venantin-Siedlung zwischen Mammutbäumen. Der Dschungel, von der Glut aufblitzender Impulstriebwerke getroffen, zerstäubte zu Asche. Flammen prasselten aus verkohltem Geäst. Moskito- und Space-Jet-Staffeln flogen weiträumig Luftraumabsicherung, alle Fahrzeuge blieben vom grünen Leuchten hochgespannter HÜ-Schirme umhüllt. Die Mündungen von Impulskanonen und Desintegratoren drohten. Aus Bodenschächten des Gebäudekomplexes schossen tankförmige Einheiten hervor und näherten sich den Brandherden. Kraftfeldglocken wurden evakuiert und erstickten die Feuer. Trimar Noser erklärte beruhigend:


  »Keine Gefahr. Automatische Löschaktionen autarker Notfallmechanismen.«


  »Keine Reaktion auf Tamratkode, Sir«, rief Marius Richard Bogin. »Das Großschott bleibt dicht.«


  Ich nickte. »Plan römisch-zwei: Shifts ausschleusen. Robotkommando zum Flankenschutz in Stellung. Trimar, geben Sie regelmäßig Berichte an mich durch.«


  »Klar, Sir.«


  Die Bodenluke der AMOUSTRELLA machte einem Blick auf den HÜ-Schirm Platz, hinter dem letzte Feuersäulen, gekrönt von dunklen Qualmwolken, in die Höhe leckten. Shiftmaschinen heulten auf. Gleisketten griffen und trieben den Flugpanzer die vorschnellende Rampe hinab. Innerhalb weniger Sekunden formierte sich die Brigade, Roboter stapften in Marschordnung auf.


  »Vormarsch!«


  Unser Ziel war Venantin, dessen höchste Türme mehr als tausend Meter aufragten. Mit summenden Antigravaggregaten ordneten sich die Shifts zur V-Formation und stiegen höher, begleitet von den Robotern, die Zehnerpulks bildeten. Während unter uns ein Zug die Energieschiene entlangglitt und im Torbogen einer Turmbasis verschwand, Terrassen überflogen wurden und eine Batterie wuchtiger Stahlzylinder zurückblieb, hörte ich Tronar Woolver sagen: »Bemerkenswerte Architektur.«


  »Auf der Erde nicht unbekannt«, knurrte Kalup. »Vor-Rhodan-Epoche, wenn ich mich nicht irre. Später wieder aufgegriffen.«


  »Stimmt. « Ich nickte und fühlte Erinnerungen aufsteigen. »Paolo Soleri, Architektur-Designer. Er lebte im 20. Jahrhundert und entwarf das Konzept von Architectural Ecology, sogenannte arcologies, als dreidimensional strukturierte Makrobauten.«


  Schon 1969 erschien ein Kompendium von Soleris Entwürfen in dem großformatigen Bildband The City in the Image of Man. Mit Namen wie Theodiga, Hexahedron und Veladiga umschrieb er voll-isolierte Komplexe wie autarke und miniaturisierte Wohnstrukturen, in denen Stadt und Mensch eins werden sollten.


  »Um ökologisch wertvolle Landschaft zu bewahren«, sagte ich, »sollte die menschliche Gesellschaft seiner Ansicht nach in wenige bewohnbare MegaStrukturen einziehen, deren vertikale Ausrichtung Boden sparte, aber trotzdem für Millionen Wohn-, Lebens- und Arbeitsraum bot. Auf einigen Siedlungswelten wurden, Jahrhunderte nach Soleris Tod, die Ideen wieder aufgegriffen und realisiert.«


  Kalup hüstelte im Hintergrund. »Ich vermisse eine Bemerkung, Lordadmiral.«


  »Da muß ich Sie enttäuschen, Professor.« Grinsend schüttelte ich den Kopf. »Ich habe Soleri nicht persönlich gekannt.«


  »Schade. Sonst trumpfen Sie ja zu jeder passenden und unpassenden Gelegenheit damit auf, diesem oder jenem aus der Weltgeschichte hilfreich unter die Ärmchen gegriffen zu haben.«


  »Einige Barbaren hatten es bitter nötig. Was den Erfolg betrifft, erspare ich mir eine abschließende Bewertung.«


  »Haß-Liebe ist was Feines, nicht wahr?« Jetzt wurde er fast unverschämt, der süffisante Unterton sprach für sich.


  »Professor!« Fähnrich Bogins Stimme klang entrüstet, im Hintergrund kicherten etliche USO-Spezialisten, die dem Dialog interessiert lauschten. Ich winkte beschwichtigend ab und meinte:


  »Kalup liegt nicht ganz falsch, Mister Bogin. Zehntausend Jahre sind eine verdammt lange Zeit. Besonders wenn man sie alleine verbringen soll. Aber Schluß jetzt mit dem Thema.«


  Arno Kalup grinste von einem Ohr zum anderen und drehte sich, während ich den Blick abwandte, wieder seinen Instrumenten zu.


  


  


  Zwei Stunden später wußten wir definitiv, daß der Vormarsch alles andere als leicht werden würde. Zwar war der Zugang zur Schleusensteuerung gelungen, aber die Geräte reagierten nicht. Auch von den anderen Trupps war nichts Positives zu hören. Die Schutzkuppel über den Nordpolpyramiden stand weiterhin, die Energieblockade bei den USO-Schiffen ebenfalls.


  Während die Moskitos im Innenhohlraum über der Zentralkugel kreisten, hatten sich sämtliche Shifts bei der Venantin-Siedlung eingefunden. 28 Korvetten und 37 von den Space-Jets. Vergor von Tatolos putzte, vor der Schottverankerung des Eingangs niedergekauert, gedankenversunken die Dagor-Schwertklinge, Ertruser mit geschulterten Strahlwaffen sicherten die Umgebung. Arno Kalup ging mit den Händen auf dem Rücken verschränkt die Instrumentenpulte entlang, musterte tote Bildflächen und sporadisch blinkende Lampen. Ich bestätigte Nosers Teamberichte und nickte Tronar Woolver zu, der sich per Fingerkode mit seinem Bruder unterhielt. Zumindest die Kommunikation nach draußen verlief problemlos.


  Unterdessen kämpfte sich Fähnrich Bogin durch Verzeichnisse und Datensammlungen, suchte nach Zugangsberechtigungen und Kodes, scrollte immer neue Zahlen- und Zeichenketten über den Monitor und murmelte Unverständliches vor sich hin. Die Shifts, von Robotern und ertrusischen Trupps umringt, parkten auf dem Vorplatz der Kuppel. Mateo Kulver und Louis Yimen befehligten Erkundungseinheiten, deren Meldungen wohltuend gleich blieben: Keine Angriffe, kein Widerstand.


  Der Extrasinn flüsterte im Hintergrund meiner Gedanken:


  Vielleicht wirkt dein Hochrangkode in Teilbereichen. Im Gegensatz zu Nosinskys Bericht deutet die fehlende Reaktion zumindest auf eine Art Neutralität hin.


  Oder die Unbekannten haben Temur ganz unter Kontrolle und lassen uns ins offene Messer laufen, entgegnete ich mißmutig.


  Ebenfalls möglich.


  Die Anlagen waren verlassen, aber in bestem Zustand und jederzeit bereit, wieder Bewohner aufzunehmen. Im unermüdlichen Befolgen uralter Programme wurden Räume gesäubert und gewartet, Blumengestecke ausgetauscht, Hecken und Pflanzen auf Terrassen und in Innenhöfen gepflegt und Vorräte ausgetauscht, ehe sie verdarben. Kälte kribbelte zwischen meinen Schulterblättern. Vor fünfzig Jahrtausenden waren die Lemurer nach Andromeda geflohen, ihr Erbe blieb jedoch aktiv, als sei es gestern gewesen. Positronische Stupidität hatte häufig etwas Erschreckendes an sich. Als Negativbeispiel kam mir der arkonidische Robotregent ins Bewußtsein. Er hatte uns bis zu seiner Zerstörung Probleme bereitet.


  »Lordadmiral!« Bogin drehte den Sessel. »Dürfte ich mir Ihr Tamrat-Armband ausleihen?«


  »Haben Sie eine Möglichkeit gefunden?«


  Ich wandte den Blick auf das mehr als hundert Meter tiefer liegende Schott der Zentralkugelschleuse hinab. Feine geschwungene Linien markierten die Einzellamellen, die sich im 500 Meter entfernten Mittelpunkt trafen. Rötlicher Schimmer wies das Material als Lemur-Metall aus. Eine exotische Legierung, deren Zähigkeit, Härte und allgemeine Stabilität etwa in der Mitte zwischen Terkonit und SAC-Stahl einzuordnen war.


  Verschiedene Elemente in reiner Form, die zwar verbunden sind, aber trotzdem ihre individuelle Struktur bewahren. Das Flüstern des Extrasinns am Rande der Wahrnehmungsschranke wurde stärker. Neben Titan, Magnesium, Vanadium, Molybdän, Chrom und Kobalt als Hauptbestandteil Nickel und Eisen, dazu Spuren von Kupfer, die die Rotfärbung ausmachen. Dank hyperphysikalischer Aufladung werden die natürlichen Kohäsionskräfte extrem verstärkt, so daß die Eisenatome ein ungewöhnlich dichtes Kristallgitter bilden; mechanisch, thermisch und elektrochemisch bis zu einem Grenzwert nicht anzugreifen, dann spontaner Zerfall in atomaren Feinstaub. Mit Waffengewalt ist kein Durchkommen, ohne dabei weitreichende Schäden zu verursachen.


  Die Stimme des Zweiundzwanzigjährigen verdrängte den Wissenszustrom:


  »Beim Großschott ist nichts zu machen. Totalverschluß, höchste Schutzpriorität. Die Zentralkugel untersteht Temurs Sicherheitsprogrammen. Um dreißig Meter dicke Irisblenden bei tausend Metern Schachtdurchmesser auffahren und schließen zu können, ist selbst bei feldenergetischer Gleitlagerung und Traktorunterstützung nicht mehr als fünf Meter pro Sekunde drin. Es entsteht ein zu großer Reibungswiderstand! Eineinhalb Minuten sind zuviel für Notfallverschluß, dieses Risiko geht kein Sicherheitsautomat ein, deshalb die Dauerverriegelung.«


  Kalup trat näher, nickte mit dem Kopf und versicherte:


  »Korrekt. Sie haben offensichtlich Ihre Lektionen gelernt, junger Mann. Es gibt Nebeneingänge, nicht wahr?«


  »Sie sagen es, Professor. Eine Reihe kleinerer Schächte, sie reichen bis zum nächsten Hauptlevel, unterstehen eigenständigen Subrechnern und sind ausreichend dimensioniert, um die Shifts durchzulassen. Ich denke, da kann ich was erreichen.«


  Ich griff ans rechte Handgelenk, löste den Kodegeber und warf ihn Bogin zu. Er fing das Gerät geschickt auf, steckte es halb in einen Normschacht des Pults und ließ die Finger über Sensorkuhlen huschen. »Und Ihr Virus?«


  »Von hier aus kann ich es nicht einschleusen«, sagte er zögernd und verzog das Gesicht. »Erst bei Hauptanschlüssen ab Level 20. Vorher ist kein Zugang möglich, weil die Datenkanäle unterbrochen sind. Ich muß an Temurs Kern heran.«


  Weitere Bildschirme leuchteten auf, neue Daten erschienen. Die Videoüberwachung zeigte den Blick in Hallen, wo die Böden langsam aufschwangen und Rundschächte freigaben. Druckschotts öffneten sich zu Tunnelrampen, die auf den Vorplatz nahe der Steuerkuppel mündeten.


  »Achtung, Atlan spricht: Sicherung der Zugangstunnels, Kennzeichnung Ven-3-34 bis 37.«


  »Jawohl.«


  Jedem Spezialisten war durch die Hypnoschulung die Konstruktion von Temur-Station vertraut, deshalb wußten sie sich zu orientieren. Level 5, Zwischen-Ebene 4, Ecke Kabinenbahnstation 345 und Kleinteilfabrik678, Abschnitt 24?No Problem, Sir. Ich finddas Rautendesign der Wandverkleidungen zwar schauerlich, aber über Lemur-Geschmack soll man nicht streiten ...


  Ich grinste müde. Geheime Räume, Gänge und Transmitter gab es bestimmt zur Genüge. Vermutlich bedurfte es Jahrzehnte, um die Justierungsstation allein vom Bauplan her zu erfassen. Von den Aggregaten, ihrer Technologie, Materialbeschaffenheit, Hard- und Software ganz zu schweigen. Und Wissen bedeutete noch lange nicht einwandfreie Reproduktion oder gar Serienfertigung. Der Extrasinn raunte:


  Der Problemberg ist hoch genug auch ohne Temur und den Machenschaften der Unbekannten.


  »Na also, warum nicht gleich so.« Fähnrich Bogin grinste breit, gab mir das Armband zurück und seufzte. »Hier herrscht einige Unordnung in den Systemen, weil Temur verwirrt ist und einander widersprechende Befehlsketten verschickt. Da er zeitweise ganz abgekoppelt war, reagieren die weitgehend autarken Untereinheiten, wenn es mit dem nötigen Nachdruck geschieht, auf Ihren Kode, Sir. Ein normaler Funkbefehl reicht allerdings nicht, leider, aber mit Direktanschluß funktioniert es.«


  Ich wies auf die Bildschirme. »Wir können weiter?«


  »Zum ersten Hauptlevel, ja. Von dort aus müßte es möglich sein, in den Hauptschacht einzudringen. Ob die Einzelschleusen und Energiebarrieren reagieren, bleibt abzuwarten. Spätestens bei Level 25 ist dann trotzdem Schluß, denn der Hauptschacht reicht nicht tiefer.«


  »Bekannt.«


  Hauptlevel 25 war fast dreizehn Kilometer entfernt und besaß einen Durchmesser von 14,8 Kilometern. Fast 690 Quadratkilometer Fläche, die bei einer durchschnittlichen Deckhöhe von mehreren hundert Metern zur labyrinthischen Struktur verschachtelt waren und der Lemurischen Sternengarde als Trainingscenter gedient hatten. Ein Parcours, der höchste Anforderungen stellte, nur über Transmitter zu betreten und erst am Ziel wieder zu verlassen war. Vergleichbares besaß die USO auf Ustrac. Computergesteuerte Szenarien verschiedener Umwelten, gespickt mit Fallen, um Ausdauer, Geschicklichkeit und das Durchsetzungsvermögen von Spezialistenanwärtern zu prüfen.


  »Wollen wir hoffen, daß wir rasch einen Zugang zum Kernsektor finden. Bei Temurs Verwirrung möchte ich mich ungern dem Labyrinth anvertrauen. Alles aufsitzen, es geht weiter. Zugang zu Level eins bei Notschacht fünf. Louis, Ihre Roboter machen die Vorhut. Dann folgen die Flugpanzer.«


  »Alles klar, Lordadmiral.«


  Wir erreichten unseren Shift, quetschten uns durch die Schleuse und sanken in unsere Kontursessel. Fünf Minuten später waren wir unterwegs, flogen durch den Tunnel und erreichten die Schleusenhalle. Unruhe nagte an mir wie ein alter Hund am Knochen. Bisher wurden wir von wirklich ernsthaften Schwierigkeiten verschont. Keine Kämpfe, von der Energieblockade einmal abgesehen. Keine Unbekannten. Fast ging es zu glatt. Der Extrasinn meldete sich knurrig: Abwarten, Arkonide.


  


  


  Meldung Nordpolkommando: »Mit Bordmitteln der Korvetten ist die Schutzkuppel kaum zu durchbrechen. Es wurden sämtliche Frequenzen durchgespielt, wir konnten den Überlagerungsbereich ermitteln. Unsere Energieversorgung reicht nicht, um permanente Strukturlücken zu erzeugen. Sobald sich die Feldlinienstruktur abschwächt, wird dem Schirm Sonnenzapfenergie zugeführt. Zwei Robotangriffe wurden abgewehrt. Als wir die Versuche einstellten, zogen sich die Maschinen zurück.«


  Meldung Südpolkommando: »Wir haben Stellung bezogen und die Antennen vermint. Keine Reaktion auf unsere Anwesenheit. Wir warten auf weitere Befehle.«


  Kommando Landefeld drei: »Kämpfe gegen Roboter! Wir mußten uns verschanzen. Die Energieblockade wirkt immer noch, nur die Speicherbänke der Shifts und Anzüge funktionieren einwandfrei. Eine Systemanalyse hat ergeben, daß Materialfelder für den Ausfall verantwortlich sind. Die Ausrüstungsabteilung bekommt was zu hören, wenn wir zurück sind! Große Galaxis, drehen uns solchen Schund an. Gehören aus der USO unehrenhaft entlassen, diese Stümper.«


  E-Mail-Nachricht, automatischer Sender; Arbeitsgruppe Delta, Standort Hauptlevel 17  Datum: 4. November 2421 Terra-Standard: »Helft uns! Unsere Vorräte werden knapp. Ein Ausbruchsversuch ist gescheitert. Wir werden von Mutanten belagert; sie müssen aus den Stasis-Behältern entwichen sein. Seit gestern Biohazard-Warnung: Irgendjemand hat biologische Kampfstoffe versprüht. Noch funktionieren unsere Schutzanzüge. Was ist mit euch? Warum meldet sich niemand mehr?«


  E-Mail-Nachricht, automatischer Sender; Arbeitsgruppe Zeta, Standort Hauptlevel 21  Datum: 29. Oktober 2421 Terra-Standard: »Wir werden sterben! Mußten ohne Schutz eine Zone radioaktiver Verseuchung durchqueren. Nun werden wir von Robotern verfolgt. Für sie sind wir gefährliche Seuchenträger. Dekontamination nicht möglich. Sie kreisen uns ein! Hilfe!« Knistern  Schüsse  Nachricht wird wiederholt.


  Shift-9 an Chef: »Sind auf Hauptlevel 22 etwa drei Kilometer weit vorgestoßen und haben Barrikaden gefunden. Es sieht schrecklich aus. Dutzende Tote! Es sind keine Angehörigen des Historischen Korps, sondern zweifellos ehemalige Stasis-Konservierte; vor allem Akonen und Aras. Sie wurden von Mutanten niedergemacht. Scheußliche Mischwesen, halb Tier, halb Mensch, zum Teil mit bio-mechanischen Kraftverstärkern und Sensoren ausgestattet. Die Lemurer müssen wirklich verzweifelt gewesen sein, daß sie solche Bioexperimente durchführten. Die Umgebungsscanner weisen aus, daß es keine Überlebenden gibt. Wir ziehen uns wieder zurück.«


  Zusammenfassende Auswertung  Shiftteams 7, 10, 12, 17, 29-47, 53 und 58: »Viele Depots und Lager sind vollständig ausgeräumt. Maschinen, Aggregate und Geräteblöcke wurden demontiert und fortgeschafft. Weite Bereiche der Hauptlevels sind leer! Die Unbekannten sind planvoll und methodisch vorgegangen; nicht auszudenken, welche technischen Schätze jetzt in ihrem Besitz sind.«


  Meldung Nordpolkommando via AMOUSTRELLA: »Wir haben unsere Energieversorgungen zusammengekoppelt und konnten eine kleine Strukturlücke schaffen. Vormarsch zur Leitstelle mit Shifts. Keine Lemur-Roboter ... Funkmeldungen empfangen! Himmel, das ist Tefroda. Dringlichkeit Alpha: Die Pyramiden werden von Tefrodern kontrolliert. Kein Zweifel! Ich wiederhole: Es sind Tefroder! Sie könnten die Unbekannten sein, oder? Ortung registriert Transmitterschocks. Zugangsschotts verschlossen, Schutzfelder als weitere Abriegelung. Sollen wir angreifen?«


  Antwort Trimar Noser Einsatzkoordinator: »Abwarten, Leute. Jetzt kein unnötiges Risiko eingehen. Der Lordadmiral ist in der Zentralkugel. Haltet die Stellung, zeichnet alle Aktivitäten der Tefroder auf. Vielleicht sind es nur ehemalige Stasis-Konservierte, die sich befreien konnten.«


  Von IMPERATOR-Logikauswertung Grigori Susgow, nachrichtlich wie Rakal und Tronar Woolver: »Laut Speicherdaten Nosinsky-Log gab es tefrodische StasisKonservierte. Es besteht kein Zweifel daran, daß wir den Gegner identifiziert haben. Mit großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich um Mitglieder jener Truppen, die vor Ende des MdI-Krieges zur Milchstraße und später ins Tarlora-System gelangten. MdI-Loyalität ist zu erwarten. Altkenntnisse und lemurische Hinterlassenschaften müssen vorausgesetzt werden. Es besteht der Hinweis auf Erkundungen durch Zeitagenten! Frasbur und Orghon. Das gezielte Ausräumen von Temur-Material muß als Beschaffung von High-Tech-Ausrüstung incl. Waffen defensiver und offensiver Natur interpretiert werden. Die Tefroder müssen Hilfe von außen erhalten haben! Die Logikauswertung belegt, daß es eine Aktion im großen Stil ist. Gefahr im Verzug! Eine Bedrohung des Solaren Imperiums ist gegeben! Deshalb höchste Vorsicht, die Temur-Station und der Rechner stehen wahrscheinlich unter tefrodischer Kontrolle.«


  8


  


  Der Goldene


  


  »Endlich!« Talossas Stimme klang belegt, als das letzte Schleusenschwingschott auffuhr und Motorensummen verklang. »Dieser Rechner entwickelt sich langsam zum Problem!«


  Er hatte gewußt, daß der Shimada-Komplex im Bereich des Zentralkugelnordens zu suchen war, zwischen fünftem und zwanzigstem Hauptlevel.


  »Siebeneinhalb Kubikkilometer insgesamt«, sagte Okoon-Lhar und ließ dem Goldenen den Vortritt. »Platz genug für zwei 1800-Meter-Schlachtschiffe. Schwierig, den Zugang zu finden.«


  Die langgestreckte Halle bildete den Bunkerkern einer vielfach abgesicherten, durch meterdicke Lemur-Metall-Wände geschützten, von außen durch videoplastische, pseudomaterielle und weitere Tarnungen verborgenen Anlage und besaß die Qualität eines Supertresors. Im grellen Licht der Deckenbeleuchtung glänzten die Shimada-Aufrißbomben auf Transportschlitten, deren Schienenstränge vor den Projektorsäulen eines desaktivierten Transmitters endeten. Fünf glatte Kugeln, die, bei einem Durchmesser von nur dreißig Metern, die Vernichtung eines ganzen Sonnensystems in sich bargen.


  Langsam ging Talossa weiter, sah die Metallkörper hinauf, entzifferte Kennungen und Aufschriften. Von Warnschraffuren umgebene Schotts, hinter denen sich die Programmierungsräume befanden, beflügelten Talossas Fantasie. Für Sekunden durcheilte den Mann Triumph, eine heiße Welle, die den Kopf erfaßte und das Gesicht glühen ließ. Macht!


  Er zwang seine Gedanken in sachliche Bahnen zurück und unterdrückte das Berauschende. Noch waren die Pläne nicht umgesetzt, der Gegner schlief nicht. Die Ankunft der IMPERATOR beinhaltete eine zeitliche Bedrängnis, die Talossa eigentlich hatte vermeiden wollen. Die Suche nach den Shimada-Bomben dauerte zu lange. Dem Goldenen blieb keine Wahl, als persönlich einzugreifen, indem er versuchte, sein Gewicht als Tamrat Thaburac in die Waagschale zu werfen. Trotzdem wurde es ein zähes Ringen. Temur reagierte immer träger, verweigerte Zugriffe auf Programme und Dateien, schien manchmal sogar zu ›vergessen‹, auf Anfragen und Befehle zu reagieren. Schließlich gab Temur dann doch die benötigten Antworten.


  Siebenmal war Talossa gezwungen, seine Legitimation nachzuweisen. Er wurde abgetastet und kontrolliert, mußte Befehle neu formulieren, abwarten, drängen. Ein nervenaufreibendes Procedere, das immer stärker unter Zeitdruck geriet. Den USO-Spezialisten unter Atlans Führung gelang zwischenzeitlich das Eindringen in die Halbraumblase. Scheinbar unaufhaltsam schritt der Vormarsch fort. Atlans Anerkennung als Hoher Tamrat öffnete Barrieren, die der Goldene eigentlich als geschlossen betrachtet hatte. Atlan war es sogar gelungen, die Nordpolschutzkuppel zu überwinden. Seither wußte der Arkonide, daß er gegen Tefroder kämpfte. Auch wenn er vom Goldenen nichts wußte, würde der Arkonide die Zusammenhänge erfassen.


  »Vorgehen nach Plan!« befahl Talossa kühl und zeigte auf die Shimada-Kugeln. »Vier Bomben werden ins Schlachtschiff transmittiert.«


  »Verstanden. Die Startvorbereitungen laufen.«


  Die knappe Geste des Adjutanten ließ tefrodische Raumsoldaten und Techno-Spezialisten durch die Halle eilen. Innerhalb weniger Minuten fuhren Reaktoren und Umformer grollend hoch, grell entstand der Torbogen des Transmitters. Das Transportfeld wurde auf einen Empfänger im Hangarbereich des Schlachtschiffes justiert. Talossa trat ans Hauptschaltpult und wies sich aus. Erst jetzt knisterten Prallfelder unter den Schlitten, die sich langsam in Bewegung setzten. Nacheinander verschwanden vier Bomben im Transmitter, die Bestätigung lief vom Schlachtschiff ein.


  »Nummer fünf! Sie wird Terra den Untergang bringen!« Der Goldene war von der Maskenprojektion eines athletischen Mannes mit grauem Haar und dunkelbrauner Haut überlagert, dessen Silberkombination auf der Brust das Symbol der Zeitagenten trug. Er atmete tief durch.


  »Situationstransmitter!«


  »Tele-Transportfeld in Bereitschaft, Hoher Herr. Zieleingabe im Anschluß an Shimada-Schärfung.«


  Talossa öffnete das Bombenschott und stieg in den winzigen Kontrollraum. Anzeigen und Instrumente des Bedienungspaneels waren einfach strukturiert, die Aktivierung und Programmierung dagegen nicht. Der Mann konzentrierte sich auf die Arbeit. Jetzt kein Fehler, keine Unvorsichtigkeit, keine Nervosität. Speicherwerte, Zündungsvorgabe sofort nach Rematerialisation, Parameter und Ortungsdaten des Tele-Transportfeldes. Minuten vergingen. Tamrat-Kennung, höchste Priorität, dreifache Gegenkontrolle. Zählwerke zeigen digitale Ziffernfolgen, erster Countdown, Bestätigung, zweiter Countdown, erneute Bestätigung.


  Die Lemurer hatten vielfältige Sicherungen eingebaut, niemand sollte leichtfertig und schnell diese hochgefährlichen Vernichtungswaffen einsetzen können! Talossa fühlte ein Schaudern, als er an die auf engstem Raum gespeicherte Kraft dachte. Vibrationen durcheilten den Bombenkörper, der Hauptreaktor erreichte hundert Prozent Leistung. Auf einem Monitor wurde der Kern sichtbar: ein kugelförmiger Hohlraum von acht Metern Durchmesser. Dort schwebte ein Energieball unter mattem Fluoreszieren. Scheinbar harmlos, aber gefüllt mit dem Hyperenergieäquivalent einer Supernova und fähig, die Dimensionsbarrieren niederzureißen, um einen Raumsektor von vielen Lichtstunden Ausdehnung ins höhergeordnete Gefüge zu schleudern. Getreu des Energieerhaltungssatzes bedeutete es die sofortige Freisetzung des im Zielgebiet vorhandenen Potentials.


  Sämtliche Materie mußte im gewaltigen Lichtblitz vergehen. Nach Stunden erreichte Talossa die letzten Programmschritte. Seine Muskeln schmerzten, verkrampften, und klebriger Schweiß prickelte zwischen den Schulterblättern.


  Freigabesignal, nochmalige Bestätigung des Einsatzes. Hauptschalter! Erst jetzt war Shimada-Fünf scharf.


  Der Goldene taumelte durch die Luke, die sich zischend schloß und endgültig verriegelte. Einen Abbruch gab es nicht. Jetzt mußte die Bombe eingesetzt werden. Spätestens nach 48 Stunden bahnte sich die gehortete Kraft einen Weg durch die Wandung des Kugelspeichers, diffundierte hinaus und bewirkte den Aufriß.


  Der Mann blickte mit verschleierten Augen umher, ihm war nicht bewußt, daß er seine Maske ausgeschaltet hatte. Die Erschöpfung machte seinen Kopf zum leeren Behälter. Erstmals seit den Qualen des Todesimpulses spürte der ehemalige Zeitagent wieder sein Alter, diese kaum faßbare Ansammlung Tausender Jahre. Talossa entstammte einem zahlenmäßig zwar kleinen, aber extrem langlebigem Volk. Jedes Individuum besaß eine Lebenserwartung von annähernd 100.000 Jahren. Bis auf wenige Exemplare waren sie von den Meistern ermordet worden.


  Der Goldene von der Shimada-Bombe entfernte sich mit schleppenden Schritten. Die Gedanken der kleinwüchsigen Gestalt mit dem überdimensionierten Kopf und der glitzernden Haut schweiften immer weiter in die Vergangenheit. Szenen, für Jahrzehntausende verdrängt und vergessen, stiegen vehement in das Bewußtsein des Mannes zurück.


  Einst wurde die Große Insel Hathorjan genannt. Die Hathor waren das führende Volk gewesen. Unzählige Welten wurden besiedelt, Silberkugeln durcheilten zu Tausenden das All. Dem Aufstieg folgte irgendwann der Fall.


  Das Erste Hathorreich zerfiel, als sich die Bewohner der meisten Welten abkapselten und den einzigen Lebenssinn in asketischer Meditation sahen. Selbsterkenntnis wurde bestimmender Inhalt aller Handlungen und jeden Gedankens. Geistige und körperliche Degeneration folgten rasch, immer weniger Nachkommen wurden geboren. Friedlich und in sich gekehrt starben die meisten Hathor aus. Während es einem winzigen Teil des ursprünglichen Volkes gelang, den Evolutionssprung zu vollziehen, an deren Ende die ›Hüter des Lichts‹ standen, gab es eine Handvoll Siedlungswelten, deren Bewohner auf einem Zwischenstadium stehenblieben. Ohne den höchsten Grad der Reife zu erreichen, verharrten sie auf einem Niveau nahezu unfruchtbarer Langlebiger. Die wenigen tausend Überlebenden waren behütet und abgesichert von einer großartigen Technologie, deren Grundlagen weitgehend in Vergessenheit gerieten.


  ›Tod oder Unterwerfung!‹


  Auch nach fünfzig Jahrtausenden schauderte Talossa, wenn er ans leblose Schnarren der Vocoderstimme dachte. Kalt und gnadenlos hatte Faktor I die Alternative aufgezeigt. Talossa wählte, wie sein Cousin Korpel, das Leben und wurde zum Diener der Meister. Erst sehr viel später wurde ihm bewußt, wie umfassend die Herrschaft dieser Tyrannen wirklich war. Bei ihrer Machtübernahme verfügten die Meister, durch Zellaktivatoren relativ unsterblich geworden, über die Möglichkeit, Zeitreisen zu unternehmen. Und sie setzten, ungeachtet der Gefahr von Paradoxa, dieses Mittel ein, um die unumschränkte Herrschaft sicherzustellen. Vielfältige Zeitschleifen wurden geschlossen, so daß ein Außenstehender kaum noch in der Lage war, Ursache und Wirkung zu erkennen. Indem sie Truppen und ihre Zeitagenten in jene Zeit zurücksandten, als die Lemurer vor den Halutern zur Großen Insel flohen, schufen die Meister jene Voraussetzungen, die ihren eigenen Aufstieg zur Zwangsläufigkeit machten. Eingriffe in die lemurische, später tefrodische Gesellschaft waren ebenso normal wie die Ausschaltung jener Völker, die einer Herrschaft der MdI von vorne herein Widerstand entgegengesetzt hätten. Sie bereits im Vorfeld auf brutalste Weise auszuschalten war Ziel jener Kommandos, die die verschiedenen Epochen so leicht bereisten wie andere den Weltraum.


  Talossas Volk gehörte zu den ersten Angriffszielen, und die Überlebenden waren jene, die im Grunde die Macht der Meister überhaupt erst begründeten: Rund 30.000 Jahre hatten sie Zeit für Vorbereitungen, die im Auftrag der MdI durchgeführt wurden. Geheimwelten, Industriestandorte und Flottenaufgebote entstanden, auf die die Meister genau zu dem Zeitpunkt Zugriffen, als sie ihre Macht ausbauten.


  Wie Korpel war Talossa inzwischen 50.000 Jahre alt. Während er als Goldener zum ›Vertrauten‹ der MdI wurde, blieb Korpel ein verachteter Knecht, der in der Tiefe seiner Seele die Meister der Insel wie alle Lemur-Nachkommen inbrünstig haßte. Das brachte ihm den Tod unter den Psychogeneratoren, die als grünhäutige Mutanten der Terraner nach Kahalo vordrangen und ihn überwältigten. Den beiden Terra-Mutanten, die die unglaubliche Fähigkeit besaßen, auf Funkwellen und vergleichbaren Energieformen zu reisen, gelang es, ins Raumschiff des Meisters einzudringen und den Sprung in ihre angestammte Zeit zu vollziehen. Die Geheimnachricht, daß Regnal-Orton von den Terranern ermordet worden sei, versetzte den Goldenen in Aufruhr.


  Für Talossa war es schwierig, in die Gegenwart zurückzufinden. Trotzdem war er für die Rückerinnerung dankbar. Eine Idee zeichnete sich ab, gewann klare Konturen. Die Vorauserkundung des USO-Wellensprinters wurde beobachtet, Talossa hatte den Mutanten sofort wiedererkannt. Frasburs Berichte und spätere Recherchen in der Milchstraße ließen keinen Zweifel aufkommen. Jene, die den Tod seines Cousins zu verantworten hatten, befanden sich zusammen mit dem Arkoniden in der Nähe. Atlan war ein Gegner, den Talossa keineswegs unterschätzte. Es reizte den Goldenen, sich mit dem USO-Chef zu messen. Er wollte herausfinden, wie gut er wirklich war. Ein subtiles Duell!


  Daß Atlan höchstpersönlich einige MdI getötet hatte, vor allem Faktor I, sprach für ihn und seine Fähigkeiten. Talossa hatte den Arkoniden in den letzten Jahren studiert und glaubte, ihn und seine Motivation zu kennen: Eine Kämpfernatur, aber kein Militarist, jemand, dem das Schwert letztes Mittel war. Politiker, Stratege, fortschrittlich, trotzdem den Traditionen seiner arkonidischen Herkunft verbunden, im Versuch, Gutes im Alten mit dem Neuen zu verknüpfen. Hart, wenn es sein mußte, unter Wahrung der Verhältnismäßigkeit der Mittel, durchschlagend handelnd, sobald es nötig wurde, um zu verhindern, daß Untätigkeit noch schlimmere Folgen nach sich zog. Sein Verstand zügelte die Gefühle, ohne sie zu unterdrücken. Das machte ihn umso gefährlicher, seine Lebenserfahrung förderte die Intuition, festigte das Überlebenspotential. Vorsicht und Vorausdenken prädestinierten den Zellaktivatorträger zum Nothelfer. Wie in der Zeit seiner irdischen Verbannung war und blieb Atlan der Paladin der Menschheit.


  »Und seine USO ist das Bollwerk«, murmelte der Goldene, in dem Haß mit Sympathie wechselte, in beiden Fällen von Hochachtung geprägt. »Wir werden sehen, wer der bessere ist, alter Freund.«


  Einmal gedacht, gefiel ihm seine Idee immer besser.


  Talossa entschloß sich, dem Arkoniden eine Nachricht zukommen zu lassen. Er sollte wissen, was passierte und bevorstand. Der Mann lächelte kalt. Sicher würden die Wellensprinter versuchen, zum Ursprung des Signals vorzudringen. Sollten sie ruhig. Eine Parafalle stand bereit, so daß Talossa im Notfall Geiseln besaß, falls sich die Ereignisse wider Erwarten zu seinen Ungunsten entwickelten.


  »Statusbericht, Okoon-Lhar!«


  Die Stimme des Goldenen schnarrte, Antworten kamen in rascher Folge: »Ausführung gemäß Plan-Vorgaben, Hoher Herr.«


  »Startvorbereitungen im Lemur-Raumer abgeschlossen.«


  Tefroder liefen durch die Halle, tragbare Personentransmitter wurden eingeschaltet und justiert. Die Empfangsgeräte im Lemur-Raumer, ein 1800-Meter-Schlachtschiff, das im Haupthangar von Landefeld zwei stand, signalisierten einwandfreie Verbindung. TechnoSpezialisten durchsprangen Transportfelder.


  »Der Feind belagert weiterhin den Steuerstand der Pyramiden. Wir übergeben an Robotkommando und ziehen uns in den Lemur-Raumer zurück. Die Bomben mit Funkzünder wurden plaziert. Der Situationstransmitter ist auf das Sol-System eingestellt.«


  »Das Löschprogramm für wissenschaftliche Dateien läuft, Selbstlöschung Temur ist gestartet. Der Ego-Sektor reagiert zwar und leistet Widerstand, er erreicht aber, wie vorgesehen, nur einen zeitlichen Aufschub.«


  »Selbstvernichtung Temur-Station bereit, Zusatz-Sprengsätze: Aktivierung jetzt! Das Fallensystem Temur-Innenbereich reagiert positiv. Objekt H befindet sich im Fesselfeld und kann bei Bedarf freigelassen werden, Transmitter klar.«


  Vor Talossas innerem Auge formte sich das Bild einer wutbebenden, angriffslustigen, lauthals brüllenden, von hochenergetischen Feldlinien gebändigten Halut-Bestie: 3,5 Meter groß, in den Schultern 2,5 Meter breit und sechsgliedrig, war es eine lebende Kampfmaschine, durch strukturelle Umformung in ein Gebilde von stählerner Härte zu verwandeln, bis zu 120 Stundenkilometer schnell und an eine 3,6fache Standard-Gravitation angepaßt. Schwarze Lederhaut, Halbkugelschädel mit drei rotglühenden Augen, zwei Tonnen schwer  der Schrecken aller Lemurer, denen es trotzdem fast ein Jahrhundert lang gelang, dem aggressiven Anstürmen standzuhalten, bis sie aus ihrer angestammten Galaxis flohen. Diese Kreatur war wild, aufgeputscht und im Vergleich zu den friedlichen Halutern der Gegenwart ein mörderischer Berserker. Sie wurde von Mitgliedern der Lemurischen Sternengarde eingefangen, zu Forschungszwecken zur Temur-Station gebracht und hatte in suspendierter Animation fünfzig Jahrtausende überdauert, ehe Talossa sie weckte. Robotwachen beaufsichtigten das Gefängnis, weil Tefroder, als Lemur-Nachkommen traumatisch belastet, den Anblick nicht ertrugen.


  Lordadmiral Atlan wird einem wahren Monster gegenüberstehen; bewaffnet mit Vibro-Äxten, um etwas Chancengleichheit zu wahren.


  »Verbindung zu Gharzil-Einheiten steht, Hoher Herr. Verminung des Pyramidenfünfecks abgeschlossen. Tarek reagiert; Kontaktversuch zu Temur scheitert. Schutzschild wird projiziert.«


  Talossa nickte, das goldfarbene Gesicht blieb ausdruckslos. Nicht mehr lange, und der Situationstransmitter würde die Shimada-Aufrißbombe ins Herz des Solaren Imperiums schleudern. Die politischen und militärstrategischen Analysen waren eindeutig, Chaos würde dem Untergang des Sol-Systems folgen! Auf sich alleine gestellten Siedlungswelten stand der Niedergang bevor, weil der Wirtschafts- und Militärfaktor von Terra und Luna zu wichtig war. Ins Machtvakuum würden andere Machtgruppen vorzustoßen versuchen, Akonen, Springer, Aras und wie sie alle hießen. Auf Anhieb war vermutlich keine stark genug, das Übergewicht zu gewinnen. Krieg war daher die unweigerliche Folge, Kämpfe, die rasch zum Steppenbrand ausufern mußten. Talossa hatte somit Zeit, seine eigene Machtposition auszubauen, konnte im Hintergrund die Fäden ziehen und brauchte schließlich das Ergebnis nur noch aufzusammeln. Vier weitere Shimada-Bomben standen ihm zu Verfügung, eine unübersehbare Drohung, der sich niemand entziehen konnte.


  Herrschaft über die Milchstraße!


  »Noch ist es nicht soweit.« Der Mann rief sich zur Ordnung. Als Pragmatiker kalkulierte er Rückschläge und Widerstände ein. »Schritt für Schritt vorgehen, dann erst bewerten. Nimm dir die Überheblichkeit der Meister als mahnendes Beispiel.«


  Im Gegensatz zu zeitverlustfrei arbeitenden Normaltransmittern beanspruchte der Tele-Transporter Zeit, einige Stunden bei der Distanz von 77.810 Lichtjahren. Einmal auf dem Weg, war der Prozeß nicht mehr zu stoppen, weil sofort nach der Rematerialisation der Aufriß entstand. Talossa kicherte unterdrückt und legte persönlich den Hebel um. Der Transportschlitten rückte bis zum Transmitter vor. Jetzt genügte ein knapper Funkimpuls, um die Verbindung zum Situationstransmitter herzustellen und den Transport einzuleiten. Der Goldene drehte sich um und rief durchdringend: »Rückzug zum Raumschiff! Beeilung!«


  Nacheinander verschwanden tefrodische Elitesoldaten im schwarzen Wallen der Personentransmitter. Talossa sah sich ein letztes Mal um, dann sprang er als letzter durch den umlohten Torbogen, der hinter ihm erlosch.
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  Atlan


  


  Auf Hauptlevel 24, sieben Stunden nach Beginn der OPERATION SCHATTENJAGD, erreichte unsere Stimmung einen weiteren Tiefpunkt, und ich sagte grimmig: »Es hat keinen Sinn, weiter unnötig herumzuirren. Es gibt keinen Zugang zum Kernbereich, und ein Durchbruch mit Waffengewalt bleibt ultima ratio. Fähnrich Bogin: Versuchen Sie Ihr Glück.«


  Wir hatten davon abgesehen, ins Labyrinth des nächsten Levels einzudringen, weil das ursprünglich als Trainingsbereich der Lemurischen Stemengarde eingerichtete Hallensystem außer Gefahren nichts Gutes versprach. Damit steckten wir in der Sackgasse. Temur reagierte nicht, Transmitter zum Zentrum waren nicht zu schalten, und uns lief die Zeit davon. Etliche Shifts waren ausgefallen, Tote zu beklagen. Transmitterfallen, Kampfroboter, fehlgeschaltete Sicherheitsmechanismen, Schutzfeldbarrieren, verriegelte Schotts und Schleusen, Waffen von Prüf- und Kontrollzonen.


  Verfluchter Rechner! durchzuckte es mich. Trotz Tamrat-Anerkennung wendete er sich, und sei es nur durch Untätigkeit, gegen uns.


  Fähnrich Bogin salutierte lässig und betrat den Leitstand, der nahe des Hauptschachtes Mittelpunkt einer würfelförmigen Halle war. Eine Transparentglocke von sieben Metern Höhe, unter der ein Hufeisenpult die Instrumente eines Hauptterminals barg, endete im Zenit in einem Stachelknäuel. Von ihm behauptete Marius Richard ›Mücke‹ Bogin, es diene unter anderem einer Cyber-Kopplung, über die direkt in Temur eingeloggt werden konnte. Die direkte Verschmelzung von menschlichem Bewußtsein mit der künstlichen Intelligenz des Objekts, das mit Begriffen wie ›Rechner‹ oder ›Steuergehirn‹ ziemlich mangelhaft umschrieben war. Ich vertraute dem Fähnrich. Seine Kenntnisse und Fähigkeiten hatten sogar Kalup überzeugt und zu der Bemerkung veranlaßt:


  »Der junge Mann weiß intuitiv, was Sache ist. Während ich in zwei Jahrzehnten Knöpfchendrück-Erfahrungen sammeln mußte und langsam lernte, ist es bei Mister Bogin ein ganzheitliches Verständnis. Er durchschaut die Systeme, Subeinheiten und Innenstrukturen in einer Art, die ich mit der Betrachtungsweise eines Schachgroßmeisters vergleichen möchte. Während normale Leute dilettantisch Einzelfiguren und ihre Zugvarianten sehen, erfaßt ein Meister das Gesamtbild. Muster in Raum und Zeit, bei der eine Verschiebung neue Muster bedingt und erst in ihrer Überlagerung das Ergebnis ergibt.«


  USO-Spezialisten standen in der Halle und sicherten nach allen Seiten. Durchs weit geöffnete Tor sah ich einen Abschnitt der Rampe, die von der Hauptpiste hinaufführte. Die Bordkanonen unserer Shifts fanden kein Ziel. Es war ruhig, und ich dachte:


  Zu ruhig, verflucht. Die Ruhe vor dem Sturm!


  Mein Magen schien zum harten Knoten verkrampft, die Operationsnarben auf meiner Bauchdecke kribbelten. Für Sekunden ging vom Zellaktivator ein warmer Impulsstrom aus. Ein Zeichen dafür, daß eine erhöhte Regenerationsleistung erbracht wurde. Meine Nervosität stieg. Anspannung, die immer stärker wurde. Bogin, ganz in seine Arbeit vertieft, schien die Umgebung zu vergessen. Der Zweiundzwanzigjährige musterte Bildschirm- und Displayanzeigen, schaltete, führte unverständliche Selbstgespräche, schaltete neu und verfolgte die Änderung von Zahlenkolonnen, Mustern und Symbolzeichen. Fünf Minuten vergingen. Kalup seufzte, wischte Schweißtropfen von Hals und Gesicht und stieß einen unterdrückten Fluch aus.


  »Der Virus ist von bemerkenswerter Einfachheit«, sagte er leise, als wolle er sich ablenken. »Kerninformation ist die Gleichsetzung der Person Atlan von Gonozals mit dem Klassifizierungsmerkmal Hoher Tamrat. Auf dem Weg zu den Basisdaten verwischt das Virus ständig seine Spur, so daß es als solches gar nicht registriert wird. Es sucht sich selbständig die geeigneten Kanäle und setzt sich schließlich fest, indem es die Kerninformation ablegt. Mein Gott, wann ist der Kerl endlich fertig?!«


  Die Worte des Professors ließen meine Gedanken abschweifen. Naturgemäß gab es auch bei den Lemurern festeingebrannte und somit schreibgeschützte Systemdaten. Aber diese betrafen grundsätzlich Funktionsparameter. Lemurer sind die Guten, Haluter die Bösen, Tamratsbefehlen ist zu gehorchen und solche Dinge. Individualdaten kamen erst später. Menschen starben nun mal, besonders in Kriegszeiten, und ihre Positionen, Aufgaben und Weisungsbefugnisse änderten sich. Alles Dinge, die nicht ins Basisprogramm gehörten, weil sie zu schnell hinfällig waren. Nur deshalb war es möglich, mit einem Virus zu arbeiten, das dafür sorgte, daß ›Atlan gleich Hoher Tamrat‹ registriert wurde.


  Der Clou besteht hierbei im Ablagesystem, raunte der Logiksektor. Weil das Virus seine eigene Herkunft und schließlich sich selbst löscht, bleibt nur die Kerninformation zurück! Temur muß dich dann augenblicklich erkennen.


  Der junge Fähnrich lehnte sich im Sessel zurück und sah zum Stachelknäuel hinauf. Mit entschlossener Bewegung drückte er einen Schalter. Es entstand eine gleißende Helligkeit, die kegelförmig von den Stacheln niederfuhr und den Mann zur verschwommenen Silhouette machte. Kalup ächzte, meine innere Stimme kreischte:


  Er hat sich eingeloggt!


  »Höchste Aufmerksamkeit, Leute!« rief ich rauh. »Fähnrich Bogin befindet sich im Temur-Cyberspace!«


  Sekunden verrannen in zäher Langsamkeit. Als schließlich eine Stimme erklang, war es zwar die des Jungen, aber sie drang aus den Lautsprechersystemen der Station:


  »Sir, Bogin spricht. Das Virus ist plaziert. Heilloses Chaos im System. Die Löschung schreitet fort! Fremdprogramme! Ich versuche mich vorzuarbeiten und konnte einige Dateien erfassen. Ich zeige Ihnen den Weg. Aber vorsicht, der Transmitter fährt hoch. Zugang zu Hauptlevel 25. Ich lotse Sie auf schnellstem Weg durchs Labyrinth. Okay?«


  Eine Hallenwand fuhr zur Seite und gab den Blick auf energetische Transmittersäulen frei, deren Enden sich im grellen Spitzbogen trafen, unter dem es düster wallte.


  »Der Sicherungstrupp bleibt hier. Arno?«


  »Ich achte schon auf den Burschen!«


  Rennen und Hasten. Hektik. Waffen- und Anzugkontrolle. Aufklingende Befehle im ertrusischen Kommandoton, Bestätigungen. Mein Helm schloß sich automatisch, die Anzugaggregate fuhren summend hoch.


  »Fähnrich, können Sie mich hören? Was ist mit den Shifts?«


  »Verständigung einwandfrei, Sir. Die Flugpanzer sind nur im ersten Abschnitt einsetzbar. Vielleicht kann ich weitere Transmitter schalten. Beeilen Sie sich! Temurs Dateien verschwinden immer mehr. Ebenso die Programme. Es ist schrecklich. Vollständige Löschung, irreparabel! Wissenschaftliche Dateien sind schon jetzt aufgelöst.«


  Die Shifts schwebten herbei und näherten sich, von Robotern flankiert, dem Transmitter. Ich spurtete los und sprang, unterstützt von der kraftverstärkenden Wirkung des Anzugs, zehn Meter weit, faßte nach den Bügeln am Rand des rechten Flügelwulstes. Tronar nickte hinter der Pilotenkuppel, ich zeigte zum Transmitter. »Schneller!«


  Nach der Rematerialisation befanden wir uns in einem Tunnel, der sich zur unregelmäßig geformten Halle erweiterte. HÜ-Schirme entstanden, immer mehr Shifts und Kampfroboter quollen aus dem Transportfeld. Wir erreichten eine Halle, in der rostzerfressene Aggregatblöcke, von Schimmelpilzen und wild wucherndem Geflecht überzogen, eine lange Reihe bildeten. Wenige Deckenleuchten schufen Lichtkegel, neben denen das Übrige im pudrigen Dämmer versank. Eine Trainingsszenerie, aber deshalb nicht weniger gefahrvoll!


  »Die Halle durchqueren, linke Rampe abwärts. Nach zweihundert Metern nach rechts. Vorbei an den Quaderbauten«, Bogins Anweisungen erklangen auf Einsatzfrequenz. »Ich kann die Labyrinthmechanismen nur bedingt beeinflussen, autonome Handlung! Die Detektoren registrieren die Anwesenheit und schalten die Prüfsequenzen; Variation per Zufallsgenerator. Mist, da hat jemand rumgepfuscht! Waffensysteme, die nicht zum lemurischen Parcours gehören. Vermutlich von den Tefrodern eingerichtet. Vorsicht, Kollegen, am Rampenende gibts Minen mit Bewegungssensoren.«


  Das letzte Wort wurde von den Explosionen überdeckt. Glutbälle entstanden, konnten die Shift-Abwehrfelder aber nicht erschüttern. Die Individualschirme eines Kampfanzuges wären dagegen bis an den Rand belastet worden. Jemand brüllte aufgebracht:


  »Wenn es geht, Fähnrich, bitte das nächste Mal rechtzeitig warnen. Wir wollen zumindest vorher wissen, daß man uns braten möchte.«


  »Hinter den Quaderbauten nach rechts abbiegen, dann geradeaus, etwas zwei Kilometer. Was das Warnen betrifft, ich bemüh mich, Mann.«


  »Beste ›Mücke‹: nicht bemühen, sondern tun!«


  Ich schwang mich vom Flügelwulst zur Shiftschleuse, kletterte ins Innere, durchquerte den Hauptraum und kletterte die Leiter zur Fahrerkuppel hinauf. Kulver und Yimen verständigten sich mit den anderen Shifts und Robotern. Letztere flogen in Fünfergruppen in einigem Abstand. Die Waffen der Brustplatten kreisten. Zwischen den Sesseln justierte ich mein Antigravgerät auf Schwebezustand und warf einen Blick auf das rote Liniensystem, das einen Abschnitt der Transparentwandung überzog. Die Karten erleichterten die Orientierung. Rechnergesteuert verschob sich der Lichtpunkt unseres Standortes synchron mit den realen Shiftbewegungen.


  Die Quaderbauten erschienen, Scheinwerfer blitzten und rissen trostlose Fassaden aus der Dämmerung: Klaffende Fensteröffnungen, rissiger Beton, skurril verbogene Stahlträger. Halb zerfallene Gebäude wechselten mit Trümmerhaufen, Robotskelette waren von Metallsplittern umgeben. Vereinzelt entdeckte ich glasierte Schmelzbahnen, Krater und Einschußöffnungen, Spuren des lange zurückliegenden Trainings der Lemurischen Sternengarde.


  »Kalup spricht!« Der Wissenschaftler meldete sich mit dröhnender Stimme. »Lassen Sie die Scherze! Der Körper des Jungen ist in einer Art Koma erstarrt! Sollte die Cyberverschmelzung zu lange dauern ... «


  »Ich weiß, Professor«, unterbrach Bogin. »Die sich auflösenden Temur-Strukturen erzeugen eine Art Vakuum, das mich ansaugt und festhält. Die ›Mücke‹ zappelt im Netz. Möglich, daß ich mich später nicht mehr befreien kann, aber es muß sein. Unterziehen Sie dann meinen Biokörper einer Stasis-Konservierung. Ich werde den Ego-Sektor der Rechnerstruktur besetzen und mich durchaus wohlfühlen. Interessante Vorstellung: Als ein neunzig Kilometer großer Körper komme ich mir ziemlich aufgebläht vor.«


  Galgenhumor? Ich rief energisch: »Fähnrich Bogin: Beenden Sie sofort die Kopplung. Das ist ein Befehl! Wir finden auch alleine einen Weg. Das Risiko ... «


  »Befehl verweigert, Sir. Achtung, Ihr nähert euch weiteren Automatbomben. Ausweichen nach rechts, schnell!«


  Wieder entstanden Glutbälle, die uns diesmal vollständig einhüllten. Decks der Hauptlevels, tragende Strukturen und statisch bedeutsame Konstruktionsteile bestanden aus Lemur-Metall und waren nicht so leicht zu zerstören. Bei der Inneneinrichtung hatten die Lemurer auf weniger widerstandsfähiges Material zurückgegriffen, und im Trainingslabyrinth handelte es sich gar um eine Art ›Pappmaché‹, die sich gut dafür eignet, die verschiedensten Umweltszenarien zu simulieren. Nachdem sich Lichtausbrüche und Druckwellen verlaufen hatten, sahen wir ein Trümmerfeld aus Felsbrocken, Geröll und Staub.


  Akzeptiere Bogins Entscheidung, wisperte der Logiksektor beschwörend. Du kannst ihn nicht umstimmen.


  Ich antwortete mit einem Fluch. Hallen von verschachtelter Struktur, angeordnet zwischen den mächtigen Pfeilern der Hauptkonstruktion, waren durch Rampen, Tunnel und freischwebende Brücken verbunden. Wir überquerten eine Schlucht, deren Boden in Dunkelheit gehüllt war. Das Knistern unvermittelt feuernder Impulsgeschütze und die Rauchbahnen von Raketen überzogen die HÜ-Schirme. Shifts schwankten, dann waren wir durch. Sofort endete der Angriff. Die Trainingsbedingungen waren realistisch, aber nicht auf totale Vernichtung ausgerichtet.


  Der Extrasinn ergänzte leise den Gedanken: Was für die zusätzlichen ›Freundlichkeiten‹ der Tefroder weniger zutreffen dürftet


  Weitere Bomben: Gewaltige Kräfte tobten sich unkontrolliert aus, Massen wurden zerrieben und pulverisiert. Detonationen krachten. Staubfontänen stoben empor, Bruchstücke trudelten davon. Unser Shift setzte auf, ein Robotkommando flog voraus und meldete, »Ortung: Verstärkte Maschinenaktivität. Hohlraumresonatoren zeigen ausgedehnte Kavernen an.«


  »Gibt es einen Zugang?« rief Louis Yimen über Stimmverstärker.


  »Positiv.« Eine Lichtlinie huschte die Pilotenkanzel entlang und markierte den breiten Spalt unter einer auskragenden Felsplatte. »Ein Korridor, teilweise verschüttet, führt rampenförmig in die Tiefe.«


  »Alles klar«, knurrte ich. »Dann los. Mister Bogin, irgendwelche Bedenken? Über die Befehlsverweigerung unterhalten wir uns später, verlassen Sie sich drauf!«


  »Gerne, Sir. Keine Bedenken. Es ist der richtige Weg.«


  Die Roboter glitten weiter, gefolgt von Shifts. Antigravstrahlen wuchteten die Trümmer zur Seite. Weitere Brocken, von Desintegratorfächern getroffen, wehten als Gas davon. Der Korridor wurde sichtbar, ein Tunnel mit Spritzplastmasse verkleidet und ausreichend groß, um mit den Shifts vordringen zu können. In regelmäßigen Abständen erzeugten schwach nachglühende Leuchtplatten diffuse Lichtinseln.


  


  


  Nach drei Stunden Vormarsch, gespickt mit Fallen verschiedener Schwierigkeitsgrade und Gefahrenmomenten, erklang Fähnrich Bogins Warnung. Wir rasteten in einen Deckabschnitt, dessen Gestaltung sauber und aufgeräumt wirkte. Überall gab es glatte Wände, Aggregatblöcke funkelten, und von der Decke hingen Gebilde, die an überdimensionierte Kronleuchter erinnerten.


  Ich verstand nicht den Wortlaut der Warnung, sah nur das Glitzern, Schimmern und Glänzen. Kristalle bewegten sich sachte, Regenbogenfarben sprühten über Facettenkanten, Licht blitzte, formte sodann Kreuze und Sterne, deren Stacheln mir in die Augen stachen. Im Hintergrund kreischte der Logiksektor und beschwor mich, zum Flugpanzer zurückzukehren, von dem ich mich entfernt hatte. Ich war nicht in der Lage, mich zu bewegen. Für Augenblicke schoß Panik als heiße Welle in mir empor, das Blut pochte schmerzhaft in meinen Adern, Impulse des Krishun gewannen betäubende Intensität. Ich sah USO-Spezialisten zusammenbrechen und frage mich betroffen, ob mich der Status des Hohen Tamrats schützte. Plötzlich war alles verändert. Die geparkten Shifts verschwanden, ich glaubte zu schweben, mein Blickwinkel wurde zum Tunnel, der sich sofort wieder erweiterte. Visionär überlagerte eine neue Umwelt die alte, realistisch aber nicht real. Greifbar und nah, aber unstofflich. Fern schwang das Echo eines Schreies: »Virtual Reality!«


  


  


  Durch die düstere Halle bewegte sich ein Zug feierlich schreitender Gestalten. Dumpf intonierte liturgische Gesänge hallten. Flackernde Flammen an Fackelstabenden schufen bewegte Schatten auf den Wänden, rissen Basreliefs aus der Dunkelheit und schienen die Abbildungen zum Leben zu erwecken. Aus Behältern quollen Weihrauchdämpfe. Dichte, grau-blaue und bizarr aufkräuselnde Schwaden umgaben die Lemurer mit sinnbetäubendem Geruch. Aus der Ferne drang ein dunkler Ton heran, der die Zwerchfelle vibrieren ließ. Niemand vermochte sich der archaischen Atmosphäre zu entziehen. Emotionen, tief im Unterbewußtsein verborgen, wurden angesprochen und wachgerufen.


  Ich war mir meiner bewußt, erlebte mit, und blieb doch unbeteiligter Beobachter. Was immer Fähnrich Bogin, das verwirrte und sich auflösende Temur-Gehirn oder Einflüsse der Tefroder bewirkten. Es drang in mein Bewußtsein und veränderte die Wahrnehmung, beeinflußte aber nicht mein Denken oder meine geistige Freiheit. Unwillkürlich verstärkte ich den Monoschirm. Eine suggestive Beeinflussung bestand nicht, das wurde mir sofort klar. Fasziniert richtete ich meine Aufmerksamkeit auf das Geschehen und saugte die Eindrücke und Informationen auf, die weiterhin auf mich einprasselten.


  Dunkelheit, kaum erhellt von zuckenden Lichtern. Schmorendes Harz, das mich betäubte und mir die Sinne vernebelte. Monotone Gesänge, einlullend und gleichzeitig aufpeitschend. Lichtbahnen blitzten, von raffiniertem Prismen- und Spiegelsystem geleitet, wie diffuse Finger über die Rückwand. Sie offenbarten die Konturen einer Statue, die in ihrer Größe und Masse erdrückend wirkte. Vierarmig, der Kopf eine Halbkugel mit drei riesigen Augen. Kegelzähne im aufgerissenen Mund. Das Dunkelgrün des Kampfanzugs schien die Helligkeit zu schlucken. Die Gestalt stand geduckt und war auf die kurzen Sprungarme niedergesunken. Deutlich längere Handlungsarme, halb erhoben, gingen in schenkeldicke Strahlwerfer über. Schwarz klafften Mündungstrichter.


  Erinnerungen schwappten aus dem Reservoir des fotografischen Gedächtnisses:


  Mehr als zehntausend Jahre lag meine erste Begegnung mit den Halutern zurück. Es geschah im Nebelsektor der Holpolis-Ballung, zur Zeit des Methankriegs. Der Planet Dolphart ... Unser Landungsmanöver war im vollen Gang, als die Haluter eingriffen. Sie durcheilten die Thermogeschützsalven flink wie Gazellen und schüttelten sich nicht einmal. Meine Elitetruppe ging in Deckung, aber ein Geschöpf durchschlug die Gesteinsbarriere wie ein Hochgeschwindigkeitsgeschoß. Bis auf acht Männer wurde mein Einsatzkommando aufgerieben. Den Maahks erging es allerdings nicht besser. Wir wurden von den Halutern gezwungen, eine Vereinbarung zur Schonung der unschuldigen Zivilbevölkerung zu treffen. Der Planet Dolphart wurde nicht vernichtet.


  Jahrtausende später lernte ich Icho Tolot kennen. Er erklärte mir, warum wir seinerzeit verlieren mußten: Die Haluter hatten sich zu einer ›Waschgruppe‹ zusammengefunden, um mit sogenannter Drangwäsche aufgestaute Abenteuerlust und Aggressionen abzureagieren. Die natürlichen Fähigkeiten der Haluter wie ihre Gewöhnung an hohe Gravitation und ihre leistungsfähigen Körper, die durch die Möglichkeit zur Strukturumwandlung eine hervorragende Ausrüstung besaßen, waren beachtlich, aber nicht unüberwindlich. Mehrere Ertruser oder Oxtorner konnten einen Haluter im Zweikampf besiegen. Im Verlauf des MdI-Krieges entwickelte Tolot ein Trainingsprogramm für USTRAC, das sich bis heute bewährte, den Spezialisten allerdings das Höchste ab forderte. Leider hatte ich seit vielen Jahren nichts mehr von dem schwarzhäutigen Riesen gehört. Offenbar war seine damalige Drangwäschephase beendet.


  Die Lemurer warfen sich zu Boden. Wallende Weihrauchschwaden krochen kniehoch umher. Licht überschwemmte die Halle, offenbarte weitere Statuen, die überlebensgroß den Haluter im Dreiviertelkreis umgaben. Fünf Frauen und sechs Männer, alle hochgewachsen-athletische Lemurer, waren gekleidet in rüstungsähnliche Kampfmonturen und ausgestattet mit zum Teil archaisch anmutenden Waffen, wie stachelbesetzte Morgensterne, rasiermesserscharfe Schwertlanzen, doppelschneidige Streitäxte. Eine Lemurerin hielt die Bogensehne bis zum Ohr gespannt, statt eine Pfeilspitze gab es die Verdickung eines thermonuklearen Minisprengsatzes. Ein Mann hielt das Langschwert hoch, auf dem Rücken trug er eine Art Lyra. Ich dachte fröstelnd: Die ruhmreichen Heroen!


  Manche besaßen uralte Vorbilder aus einer Zeit, als das Große Tamanium noch auf die Heimatwelt beschränkt war. Jahrzehnte des Kampfes gegen die Schwarzen Bestien riefen die Erinnerung wach, herausragende Kämpfer und Kämpferinnen wurden mit den Sagengestalten verglichen, und ihre Taten führten dazu, daß Realität und Dichtung verschmolz. Die Lemurer brauchten Vorbilder, Gestalten, zu denen sie aufblicken konnten, die neuen Mut vermittelten. Hunderte Welten waren in Feuerstürmen vernichtet, ein Strom von Flüchtlingen ergoß sich über den galaktozentrischen Sonnentransmitter in die benachbarte Galaxis. Die herrliche Zeit: vernichtet! Zerrissen in einer Katastrophe unglaublichen Ausmaßes, deren Auswirkungen die Heimat bedrohten, das Land vereisten und Gletscher weit in Richtung Äquatorzone vorwachsen ließen. Milliarden Menschen wurden ausgelöscht im kataklysmischen Augenblick und übertönt vom Triumphgeheul der Schwarzen Bestien. Lemurische Propaganda förderte Glauben und Hoffnung der Menschen und sorgte dafür, daß die Heroen in aller Munde waren. Sie wurden geflüstert heraufbeschworen oder laut herbeigefleht: Bekina Hirsuun, Orsmaá Lotronia, Hattagady, Ovasapian, Hedren Geoth, Tsulhagh, Huniak Taimon, Teslimo, Yung-Tsho Vrana, Dar Tranatlan und Saparai.


  Nur sieben von ihnen lebten in der Zeit des Großen Krieges, die übrigen waren Adaptionen, archetypische Ideale. Als Potential waren sie bereit, von echten Personen besetzt zu werden, denn schon immer gab es in Zeiten der Bedrängnis solche, in denen sich kollektive Wünsche, Träume und Hoffnungen fokussierten. Ursache und Wirkung verschmolzen bei diesen Manifestationen auf akausale Weise. Erzähltes wurde mit Leben erfüllt, wirkliche Taten durch Berichte glorifiziert, die ihrerseits auf den Ballungspunkt zurückprojiziert wurden, den Emotionsträger erneut transformierten, um nicht zu sagen transzendierten. Der Zwölfte Heroe, Verkörperung der Heiligen Zahl, war und blieb mythisch: Vehraáto, der ersehnte Retter, Lichtgestalt aus der Sonne!


  Lautlos entstand seine Gestalt lichtumglost direkt vor der Haluterstatue. Der ovale Schädel, glänzend wie uraltes Elfenbein, besaß keine Detailmerkmale. Das Gesicht fehlte, die Körperkonturen wurden von einer faltenreichen Robe überdeckt. Halb erhobene Arme, die Handflächen ausgestreckt, reckten sich in gebieterischer Geste der Schwarzen Bestie entgegen, schienen sie in der Bewegung zu stoppen.


  Ich kannte die Legenden, sie waren uralt und schienen bei allen Lemur-Nachkommen lebendig zu sein. Dar Tranatlan, von ihm mußte sich Tran-Atlan ableiten, nach dem mich Mutter benannt hatte! Im arkonidischen Lebensraum war ein Retter als Vretatou bekannt. Akonisch-archaische Gesänge berichteten von Vhratatu und bei den Tefrodern gab es einen Erzählzyklus, der die Taten eines Vohrato behandelte. Wirklich aktuell waren die Mythen nicht, aber sie gehörten zum Kulturgut, genau wie auf der Erde die Taten eines Prometheus, Herakles, Achilles, Odysseus oder König Arthus zu Fantasien anregten.


  Bemerkenswert war allerdings, daß es sogar im Alt-Halutischen einen vergleichbaren Begriff gab. Icho Tolot hatte mich darauf hingewiesen, daß ›vurhartu‹ soviel bedeutete wie ›durch Aufbruch zu den Sternen der Drangwäsche huldigen‹. Es war also denkbar, daß die Retterfunktion, der Wunsch nach ›Erlösung‹, auf heute nicht mehr nachvollziehbare Weise vom Sprachschatz der Haluter auf jene übergegangen war, die eigentlich von den Halutern gerettet werden wollten. Tolot meinte allerdings auch, daß die linguistischen Untersuchungen längst nicht abgeschlossen waren. Der ›Vhrato-Sagenkreis‹ konnte deutlich älteren Datums sein.


  Das Geschehen im Bereich der Virtual Reality schritt fort:


  Nackte Lemurer betraten in langer Doppelreihe die Halle, die Frauen rechts, die Männer links. Sie Umschriften die Statue, blieben stehen und hoben die Arme. Ein Sprudel gleißenden Lichts rauschte vor der Vehraáto-Statue empor, gelb und weiß, ein brodelnder Geysir, der viele Meter in die Luft reichte und dessen Ende zu glitzernden Kaskaden zersprühte. Es war keine Flüssigkeit, vermutlich nicht einmal Materie bekannter Art, sondern etwas Fremdes, Strahlendes. In den Randbereichen dünnte die Struktur aus, wurde gasförmig und durchsichtig. Im Kern beherrschte ein heller, fast blauweißer Eindruck den Sprudel, der nach außen über Weiß zu Gelb abdunkelte. Verbunden mit der Optik war ein Knattern und Kreischen, das in den Ohren schmerzte.


  Vereinzelte Lichtspritzer strudelten umher, beschrieben spiralige Bahnen und fauchten als Miniaturkometen in düsterem Rot durch die Halle. Winzige Kugelblitze beschleunigten abrupt und stoppten wieder ab. Sie umkreisten nackte Lemurer, stiegen zur Hallendecke empor und zerstoben krachend zu feuerwerksähnlichen Funkenregen, prasselnden Lichterspielen und flammenden Rosetten.


  Während die Haluterstatue langsam im Boden versank, wandelte sich die Szenerie der Halle. Überall war pastellene Helligkeit, eine luftige Leichtigkeit, begrenzt von gläsern-filigranem Stabwerk, hinter dem saftiggrüne Wiese von breitkronigen Bäumen eines Hains überschattet wurde. Lemurerinnen und Lemurer umtanzten beschwingt die Heldenstatuen und bogen ihre Körper zu fröhlicher Musik. Die Heroen strahlten von innen heraus, schienen selbst zu Licht zu werden, ehe sie verschwanden.


  Ins Licht des Irgendwo entrückt? Ich schauderte. Hoffnung auf Wiederkehr und Neugeburt? Die Überwindung von Not, Leid und Tod?


  Der Boden im weiten Umkreis war von wabernden Schwaden bedeckt, die an Trockeneiswolken erinnerten. Vor leuchtendem Hintergrund entstanden pechschwarz gezackte Linien wie Standbilder farbinverser Blitze, zum komplexen Netzwerk verwoben. Knoten und Ballungen der Linienschnittpunkte wirkten wie Löcher nach nirgendwo: Spalten und Schächte, die quasi die raumzeitliche Struktur durchbrachen, die Frauen und Männer für Momente umhüllten und abrupt verschwanden. Zurück blieben Gestalten, die langsam zu Boden sanken und leblos liegenblieben. Unter der Hallendecke erschien eine Holokugel, die einen Dunkelwolkenabschnitt über dem Sonnenfünfeck zeigte. Blitze tobten vor Staubballungen, durchdrangen sie und formten aus ihnen gestreckte Walzenformen, die an Riesenwale erinnerten, sich einige Zeit wanden und dann in Bewegung gerieten. Sie ritten auf unsichtbaren Wellen, die aus Mikromaterie und Energiefeldern geformten Körper glitten beschwingt dahin und verschwanden in der Schwärze.


  Eine wahnwitzige Idee durchzuckte mich. Ich erinnerte mich an die Aktivitäten in der Dunkelwolke und die Pseudolebensformen der sonnengroßen Gebilde des Tarlora-Systems. Sollten die Lemurer etwa ...? Verbarg sich etwas viel konkreteres hinter dem Begriff Sternengarde, als wir bislang dachten? Wenn ich nämlich die Eindrücke der Vision richtig interpretierte, war es den Lemurern gelungen, ihre Bewußtseine vom Körper zu trennen und in die Dunkelwolkenmaterie zu versetzen!


  Plötzlich: Flächen und Körper vor dunklem Hintergrund ähnlich sternenflirrendem Nachthimmel. Unregelmäßig verstreut sah ich Scheiben, überzogen von Streifenmustern, die an die Aufnahmen von Gasplaneten erinnerten. Linien in grünlichem Blau, blassem Gelb und lila angehauchtem Rot durchdrangen beige Figuren, die ihrerseits porös und löchrig waren. Dazwischen entdeckte ich wabernde Wolken, silbrig glitzernde Teilchen und Streifenmuster, die von tiefschwarzen Rissen überzogen waren, als wollten sie im nächsten Moment zersplittern.


  Verschlüsselt-sublimierte Informationen, interpretiert als psychedelische Impressionen, durcheilten mein Bewußtsein. Sie wurden vom Extrasinn als solche zwar registriert, ließen sich aber nicht entschlüsselt ins Tagesbewußtsein rufen. Die wirren Eindrücke endeten von einer Sekunde zur anderen und entließen mich aus dem Bann der Virtual Reality.
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  Der Goldene


  


  Die Projektoren waren installiert, die Parafalle geprüft und bereit. Alle maßgeblichen Bereiche der Funkzentrale, der Weg von der Antenne über Wandelaggregat, das 5D-Impulse zu konventionellen Schwingungen transformierte, und die Regler bis zum Endterminal, waren exakt auf die Fähigkeit der Terra-Mutanten eingerichtet. Wo immer sie zu rematerialisieren versuchten, die hyperphysikalische Barriere würde sie einfangen und in die statische Struktur des eigentlichen Fallenzentrums bannen, wo schwere Narkosestrahler sofortige Körperlähmung erzeugten.


  »Impulstriebwerke?«


  »In Drosselphase ... Anlaufsynchronisation klar.«


  »Schutzfelder?«


  »Bereit zur Projektion ...«


  »Hermetikverschluß?«


  »Hergestellt, alle Luken gesichert. Innenklimatisierung und Andruckabsorption klar. Dritte Prüfroutine  hundert Prozent.«


  Talossa persönlich kontrollierte die Anlage und lauschte unbewußt dem monoton erscheinenden Wechselsprechverkehr, bei dem Anfragen und Klarmeldungen einander ablösten. Er nickte befriedigt, als Vibrationen das Hochfahren der Hauptreaktoren signalisierten. Das lemurische Schlachtschiff schwebte, von mächtigen Antigravpolstern getragen, im Hangar, der sich nach wenigen Metern zum Freiraum des Zentralschachts erweiterte.


  Von Traktorfeldern ergriffen, glitt die 1800-Meter-Kugel langsam aus der Halle und wurde in der Schachtmitte gestoppt. Schalenförmig umfaßten die Energieschlingen des Startkatapults das Raumschiff, um es in Sekundenbruchteilen aus dem Schacht zu schleudern.


  Anzeigen bestätigten, daß die Synchronschaltung der Halbraumblase, die von den Nordpolpyramiden gesteuert wurde, justiert war. Direkt nach Verlassen des Schachtes erfolgte der Rücksturz ins Normalkontinuum. Für den Lemur-Raumer galt die Abriegelung nicht, die die USO-Schiffe behindert hatte. Der Goldene entsann sich des Versuchs der USO-Spezialisten, lemurische Schiffe zu besetzen. Sie hatten zwar logisch gedacht und den einzig richtigen Weg beschritten, doch konnten sie rechtzeitig behindert und ausgeschaltet werden.


  »Alle Systeme einwandfrei, Hoher Herr!«


  Okoon-Lhars Worte waren das Stichwort. Talossa blickte die Monitorkette entlang, wurde sich seiner Anspannung bewußt und reckte sich, ehe er im Kontursessel Platz nahm und mit kühler Stimme sagte:


  »Das Ablaufschema ist exakt einzuhalten, Verbindung zum internen Kommunikationsnetz herstellen!«


  »Steht!«


  »Ich wende mich an alle USO-Angehörigen und ihren Kommandeur, Lordadmiral Atlan.« Talossa machte eine Pause, grinste kalt und stellte sich vor, daß nun überall in Temur-Station die USO-Spezialisten aufhorchten, in ihren Bewegungen innehielten und mit rasenden Gedanken zu erfassen versuchten, was die Durchsage zu bedeuten hatte.


  »Ich möchte Sie darüber informieren, daß Sie sich in einer Falle befinden. Sicher verstehen Sie, daß ich nicht bereit bin, Ihnen Details mitzuteilen, aber soviel sollten Sie wissen: Erstens, die Sonderschaltungen bewirken, daß sich Temurs Software komplett und unwiderruflich löschen wird. Zweitens, die Zerstörung der Hardware ist angelaufen, was bedeutet, daß sich Temur-Station selbst vernichten wird.«


  35 Sekunden! Inzwischen mußten die Terra-Mutanten den Weg erkannt haben. Handelten sie, wie es Talossa erwartete? Diagramme wechselten auf den Monitoren. Säulen und Linien schnitten eingeblendete Sternchen, neben denen Texte die Einzelpunkte des Ablauf Schemas beschrieben.


  »Sollte es Ihnen wider Erwarten doch gelingen, dem Untergang zu entrinnen, das Zeitlimit ist, wie Sie sich denken können, sehr knapp bemessen, warten weitere unangenehme Überraschungen auf Sie. Unter anderem sollten Sie sich schon jetzt mit der Vorstellung vertraut machen, daß das Sol-System dann nicht mehr existiert!«


  Pause.


  Helle Schemen blähten sich neben dem Hyperfunk-Endgerät aus und nahmen menschliche Konturen an. Sirenen schrillten. Von den Projektoren der Parafalle knisterten grellweiße Entladungen und formten einen Kokon. Gleichzeitig sangen die Narkosestrahler und entfalteten ihre Lähmwirkung, ehe sich die Struktur der Kampfanzug-Indiviualschirme schließen konnte. Kaum verstofflicht, brachen die beiden Männer zusammen und polterten auf den Boden.


  »Zur Information, Atlan: Der Einsatz Ihrer Mutanten ist gescheitert. Rakal und Tronar Woolver befinden sich in meiner Gewalt!«


  Eine Minute! Die Rundspruch-Schaltung endete. Das Programm des Goldenen lief unaufhaltsam ab, die Diagammbalken erreichten ihren vollen Wert und flackerten. Ein Transmitter wurde aktiviert. Die Halut-Bestie, bewaffnet mit Vibro-Äxten, verschwand im schwarzen Wabern. Talossa lächelte triumphierend; sein Zeigefinger legte den Hebel um, mit dem die Verbindung zwischen Situationstransmitter und der Shimada-Aufrißbombe hergestellt wurde.


  In wenigen Stunden wird das Sol-System ein Lichtblitz sein!
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  Sofort nach dem Rundruf rematerialisierte ein Haluter auf einer aus dem Boden fahrenden Transmitterplattform. Aus den Augenwinkeln hatte ich bemerkt, daß Tronar Woolver verschwand. Er reagierte folgerichtig, wenn auch tollkühn. Nur unbewußt erfaßte ich den Rest der Nachricht. USO-Spezialisten wälzten sich am Boden, Roboter wankten mit abgehackten Bewegungen vorüber, schienen in ihren Funktionen gestört. Vom Einfluß der Virtual Reality abgelenkt, mußten Waffenwirkungen völlig unvorbereitet getroffen haben. Was es genau war, wußte ich nicht zu sagen, es blieb auch keine Zeit um nachzudenken.


  Selbstzerstörung, angedrohte Vernichtung des Sol-Systems. Der Haluter!


  Sein Schrei drang mir bis ins Mark. Schon verschwammen die Gestalten, wirbelten Handlungs- und Laufarme. Vergor von Tatolos hatte das Schwert erhoben, schwenkte den Kalottenschild und wehrte den halbkreisförmigen Hieb einer brustgroßen Vibro-Axt ab. Im unstet flirrenden HÜ-Feld verglühte funkensprühend Metall, zu weiteren Aktionen blieb dem Arkoniden keine Zeit. Er wurde zur Seite gestoßen und wirbelte davon, als sei er eine federleichte Puppe, die auf die Gleiskettenkante eines Shifts prallte und zerbrach.


  Wie eine Granate krachte der Haluter gegen den Flugpanzer, seine Fäuste durchstießen zentimeterdickes Terkonitblech. Der Boden schwankte. Ein Deckenteil polterte nieder. Staub, Schreie, Explosionen. Der Haluter zerschmetterte ein halbes Dutzend Kampfroboter, die sich ihm in den Weg stellten und mit allem feuerten, was ihnen zur Verfügung stand; ihre verbeulten und verbogenen Metallteile klirrten. Die Vibro-Axt blitzte, wieder ein durchdringender Schrei. Keine HÜ-Schirme bei Robotern und Shifts. Narkosestrahler, die die Leute trafen? Fast sämtliche Spezialisten und Roboter waren mehr oder weniger kampfunfähig, immer wieder schrillten unbekannte Waffen. Der Extrasinn schrie:


  Zuerst der Haluter! Schnell kämpfen und siegen, denn er hat die größere Ausdauer.


  Ich schien abrupt aus mir herauszutreten, machte dem Kernwesen von Dagor Platz. All-Kampf! Keine Emotionen. Totale Konzentration. Der Logiksektor kontrollierte Muskeln und Nerven. Polymergelstränge reagierten geschmeidig auf motorische Impulse. Ich fühlte, daß ich mich bewegte, vom Fasersystem des Anzugs unterstützt und mit zusätzlicher Kraft ausgestattet. Der Krishun-Umhang lieferte beruhigende Schwingungen und schmiegte sich an meinen Körper. Flackernd entstand der Kalottenschild meiner Dagorista-Manschette. Das Dagor-Schwert glitt wie von selbst in meine Hand, grünliche Desintegratorenergie umspielte die Klinge. Die Umgebung schien erstarrt, trotzdem näherte sich der Haluter extrem schnell. Wiederholter Schalterdruck: Keine Reaktion bei Individualfeld. Der Haluter hatte ebenfalls keinen Schutzschirm, nur die Vibro-Axt, aber einen strukturverwandelten Körper. Er war hart wir Terkonit, ohne die Beweglichkeit einzubüßen. Keine Strahlwaffe konnte ihn verletzen.


  Der Riese bestimmte mein Blickfeld. Blitzschneller Wirbelhieb und Fortducken. Harter Aufprall, der mir durch Arm und Schulter fuhr. Dann ein Schlag, obwohl ich auswich. Fast spielerisch wischte etwas meine Brust entlang, riß SAC-Schuppen mit und brach einen Teil meines Harnischs. In meiner Brustplatte knackte es laut. Dagor-Konzentration: Kein Schmerz! Ducken und ausweichen. Hieb und Stoß, vom Anzug kraftverstärkt. Das Desintegratorfeld summte dumpf, und die Faust des linken Handlungsarms torkelte samt Vibro-Axt davon. Kristalline Schnittfläche. Kein Blut. Der Haluter brüllte ohrenbetäubend.


  Als sein Laufarm den Kalottenschild traf und daran abglitt, verhinderte nur die besondere Projektionsart, daß ich Dutzende Meter weit taumelte. Die Wucht wurde absorbiert, trotzdem berührte die grün-transparente Wölbung fast meinen Arm, ehe die mechanische Energie aufgezehrt war. Ich sprang vor, nutzte die zurückschnellende Feldfläche und bemerkte, daß die muskelstrotzende Gestalt erschüttert wurde. Von irgendwoher röhrten Impulsschüsse, ohne den Schwarzen Riesen zu beeindrucken. Wieder zischte meine Klinge durch die Luft, traf seine linke Körperseite und riß einen klaffenden Spalt. Schneller als ich reagieren konnte, sprang der Haluter fort.


  »Energieblockade!« rief der siganesische Robotkommandant. »Die Shifts versagen, auch viele Kampfanzüge. Die Roboter reagieren träger.«


  Tellergroße Augen ragten auf handlangen Stielen empor, fixierten mich mit einem ebenso erstaunten wie ungläubigen Blick. Kegelzähne im aufgerissenen Maul blitzten. Ich nutzte die Sekunde seines Zögerns. Vielfach kraftverstärkt schraubte ich mich in die Höhe und hechtete gleichzeitig vor. Für einige Augenblicke befand ich mich auf gleichem Niveau mit dem Kopf und schlug zu. Ein Viertel der lederhäutigen Halbkugel wurde schräg abgetrennt. Das durch eine Knochenplatte vom oberen Ordinärhirn getrennte Planhirn, leistungsfähig wie eine Positronik, übernahm sofort die Körperkontrolle.


  Diesmal half auch mein Armschild nicht. Schläge trafen mich, daß ich glaubte, sämtliche Knochen gebrochen zu bekommen. Der Krishun wölbte sich auf und fing einen Teil der Attacke ab. Noch im Fall drehte ich mich, kugelte über den Boden und sprang schwerfällig auf. Schmerzen durchzogen meinen Körper, ich keuchte und schnappte gierig nach Luft, in meinen Lungen stach es fürchterlich. Grotesk verzerrte Gestalten wirbelten waffenschwingend durch mein Blickfeld. Schreie gellten, gefolgt von Ächzen und Stöhnen. Ein Spezialist sank mit aufgerissenem Leib zu Boden, Blut quoll zwischen seinen verkrampften Fingern hervor. Roboter wankten. Jemand brüllte:


  »Vorsicht! Aus der Schußbahn!«


  Impulsstrahler donnerten, ihre Auftreffenergie ließ den Haluter nicht mal wanken. Mühsam wich ich einem Handlungsarm aus, hechtete zur Seite und schwang das Schwert herum. Explosionen krachten. Staub und fetter Qualm stoben vorbei. Vor mir tauchte der Riese aus dem Dunst. Mein Schwerthieb ging fehl, ein zweiter ritzte den rechten Oberarm. Wütend setzte der Haluter nach, wischte mir den Waffenarm weg und senkte die Faust. Mir gelang es gerade noch, den Kalottenschild aufzurichten. Risse und Funken überzogen die HÜ-Fläche, aus der Lichtbögen stoben und den Haluter halb einhüllten. Ein unterdrückter Schmerzenslaut erklang, die Gestalt wich zurück und wurde von schüttelfrostähnlichem Zittern erfaßt.


  Ich stolperte über eine reglose Gestalt, Vergor!, stieß mich kraftvoll ab und stach blindlings zu. Ein fürchterlicher Hieb krachte mir in den Rücken, die Luft wurde aus meinen Lungen gepreßt. Vom Lebenden Umhang zuckte eine Schmerzwelle durch mein Bewußtsein, gefolgt von aggressiven Schwingungen, die mich zu Höchstleistungen aufputschten. Ich rollte mich ab und prallte gegen Säulenbeine. Die Schwertklinge blitzte auf. Im letzten Moment entging der Haluter dem Stich, umfaßte in instinktiver Abwehr die Klinge. Ich sah glühende Augen, Blut drang aus seiner klaffenden Kopfwunde.


  Keine Strukturumwandlung mehr! zischte der Logiksektor. Er ist ernsthaft verletzt!


  Als ich das Schwert rasch zurückzog, zerfetzte das Desintegratorfeld die sechsfingrige Hand. Selbständig glitt der Krishun von meinen Schultern, huschte als schillernder Farbfleck zum Halutermaul und verschwand im klaffenden Rachen. Der Riese taumelte,


  beugte sich herab. Mit aller Kraft rammte ich ihm die Waffe tief in den Kopf. Arme schlugen, plötzlich kraftlos, ins Kalottenschild. Ein Blitz stob grell auf und blendete mich für Sekunden. Der Haluter wurde zur lebenden Fackel. Dutzende Waffenstrahlen vereinten sich und umflossen den mächtigen Körper. Unablässig prasselten überschlagende Energien aus ihm hervor, dann dröhnte eine Explosion. Keuchend sah ich mich um, die Schmerzensschreie des Haluters brachen unvermittelt ab. Ausgekohlt donnerte der Leib, groß wie der eines Elefanten, zu Boden. Rauch kräuselte davon, aus dem Maul quoll der Tamratumhang hervor und legte sich wieder um meine Schultern, gefolgt von eindeutigen Impulsen:


  Zufriedenheit, Sättigung, Triumph.


  Zeit, um einen klaren Gedanken zu fassen, blieb kaum. Ich verdrängte die Tatsache, daß mein Dagorbruder tot war. Vergor von Tatolos Genick war gebrochen. Nur wenige Spezialisten waren nicht ausgeschaltet, betäubt oder handlungsunfähig. Die meisten Roboter hatten sich selbst stillgelegt. Schmerzen durchzogen meinen Körper, für Augenblicke waberte funkendurchsetzte Finsternis vor meinen Augen. Mißmutig registrierte ich, daß der Schutzanzug ziemlich mitgenommen war; eine lange Kette von Fehlfunktionsdaten zog sich am unteren Helmrand entlang:


  Antigrav bedingt tauglich; HÜ-Schirm nur mit Dreiviertelleistung zu projizieren; keine Vakuumfestigkeit mehr gewährleistet; etliche Polymerstränge zerfetzt, SAC-Schuppen abgerissen; Rückentornister verbeult, Selbstreparatur unvollständig.


  »Dar Tranatlan, Schwertmann und Barde!« gellte ein blechern verzerrter Ruf. »Helft Temur, Hoher Herr. Ich beschwöre Euch. Das Ende meines Ichs ist aufzuhalten, wenn Ihr sofort kommt. Bestätigt die Legitimation von Tamrat Atlan von Gonozal! Bitte, Hoher Herr!«


  »Der Transmitter!« Fähnrich Bogins Stimme. »Ich hab eine Verbindung zum Temur-Kern geschaltet. Schnell, Sir! Es ist ein Wettlauf mit der Zeit! Temur setzt Sie mit dem Heroen Dar Tranatlan gleich. Sie haben eine Halut-Bestie im Zweikampf besiegt. Trotzdem müssen Sie sich entscheiden, Sir. Temur-Löschung beenden und die Ausschaltung des Selbstvernichtungsmechanismus sind nicht möglich. Zu wenig Zeit!«


  Ich dachte an die Leute in der Station, die Konservierten des Historischen Korps. Sie wogen mehr, als ein Rechner und seine Speicherdaten. »Die Selbstvernichtung ...« ächzte ich und krümmte mich vor Schmerzen.


  »Alles klar. Dann versuche ich, so viel von Temurs Daten zu retten wie möglich. Ich weise Sie ein.«


  Ich wankte zur Plattform und sprang, gefolgt von mehreren Ertrusern unter Mateo Kulvers Kommando und einigen Kampfrobotern, die von Louis Yimen gesteuert wurden, durchs Transportfeld und wurde zu einem Ziel abgestrahlt, das vorerst nur Marius Richard Bogin kannte. Ich hoffe, er weiß was er tut.
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  Als Talossa die Verbindung zum Situationstransmitter schaltete, um die Shimada-Bombe zu starten, schnarrte plötzlich eine unpersönliche Vocoderstimme:


  »Befehlsausführung verweigert. Sonderschaltung LEMURIA spricht: Der Datenvergleich hat ergeben, daß das programmierte Ziel des vom Stoßimpuls-Generator erzeugten Tele-Transportfeldes identisch ist mit den Koordinaten Lemur-System. Als Transportobjekt wurde die Shimada-Aufrißbombe identifiziert. Hinweis oberster Kategorie: Es ist unmöglich, das Zentrum des Großen Tamaniums zum Angriffsziel gemäß Projekt Shimada zu machen! Lemur ist unter allen Umständen zu bewahren. Die Ziel-Koordinaten und das Shimada-Vorhaben sind miteinander unvereinbar! Weil die Shimada-Aufrißbombe schon geschärft ist, erfolgt der Transit an einen Ort, dessen Koordinaten per Zufallsgenerator bestimmt werden und nicht mit dem Lemur-System übereinstimmen. Ende der Durchsage!«


  Talossa, schon bei den ersten Worten des Automaten erstarrt, fing sich schnell. Als Pragmatiker nahm er die Situation, wie sie sich bot. Ändern konnte er nichts mehr. Auf dem Monitor war zu sehen, daß der Kugelkörper im Transportfeld verschwand. Der Moment tiefer Enttäuschung endete. Talossa nahm sich vor, seine Pläne nochmals genau zu durchdenken. Der Wunsch nach rascher Realisation hatte ihn zu vertrauensselig gemacht, obwohl er wußte, daß die lemurische Technik ihre Tücken besaß. Während die Tefroder schockiert dasaßen und betreten die Köpfe senkten, rasten Talossas Gedanken.


  Er sprang geschmeidig auf, ging zu den gelähmten Wellensprintern hinüber und nahm ihnen gegenüber Platz. Trotz der Paralyse blitzte Erkennen in ihren Augen auf, in Sekundenbruchteilen erfaßten die USO-Spezialisten die Ähnlichkeit zu Korpel. Fast konnte Talossa sehen, wie es hinter ihrer Stirn arbeitete, Vermutungen einander abwechselten und Schlüsse gezogen wurden. Goldhaut  die Gestalt  die Aktivitäten in Temur-Station. Es gab keinen Zweifel, daß sie ihn als ehemaligen Vertrauten und Zeitagenten der Meister der Insel identifizierten.


  »Ich weiß, daß Sie mich sehen und verstehen können«, sagte er im Plauderton. »Sie wissen jetzt, daß der Hauptteil meiner Planung leider nicht realisiert wird. Vielleicht ganz gut so. Es wäre zu leicht gewesen. Nur wirkliche Herausforderungen machen das Leben interessant, besonders für Leute meines Alters. Keine Bange, ich bin nicht nachtragend; als Sie meinen Cousin dem Psychoverhör unterzogen, wußten Sie nichts von seinem Haß auf die Meister. Er war ein unangenehmer Zeitgenosse, ich kannte und ertrug ihn lange genug. Korpel hat sich selbst umgebracht, als er die Wahrheit aussprach und deshalb der Aktivator ansprach, der unter seiner Schädeldecke saß. Meine ehemaligen Herren duldeten keine Auflehnung gegen ihre Autorität. Ich setze voraus, daß Sie Ihre Situation klar erfaßt haben, meine Herren. Sie sind meine Gefangenen und wollen Sie wissen, mit wem Sie es wirklich zu tun haben? Tut mir leid. Das müssen Sie, über die Ihnen bekannten Fakten hinaus, selbst herausfinden.«
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  Der Tunnel mit sechseckigem Querschnitt wurde in der Mitte waagrecht und von einem Gitterrost unterteilt. Der untere Sektor diente zur Aufnahme von Leitungen verschiedenster Art, der obere gestattete den Personenzugang. Vereinzelt wichen geneigte Seitenwände zur Senkrechten zurück und bildeten Nischen. Die Deckenbeleuchtungskörper waren an vielen Stellen ausgefallen, gleiches galt für die rötlichen Notbeleuchtungsgloben. Immer wieder unterbrachen Trennwände den Tunnelverlauf.


  Fünf Minuten waren seit der Rematerialisation vergangen, Fähnrich Bogins Stimme trieb uns vorwärts. Irgendwo lief der Countdown, bereit, eine unglaubliche Vernichtungsmaschinerie loszulassen. Schon jetzt gab es unübersehbare Zerstörungen, verursacht von Systemen unseres Gegners. Detonationen erschütterten den Stationskörper.


  »Die Sonderschaltung LEMURIA hat eingegriffen, Sir«, rief Marius Richard Bogin, der sich selbst ›Mücke‹ nannte. »Die Vernichtung des Sol-Systems wurde verhindert! Der Kerl wollte ganz schlau sein und die lemurische Technik dazu benutzen. Er hat aber nicht berücksichtigt, daß Lemur tabu ist. Trotzdem: Es wird verdammt eng. Beeilen Sie sich! Es ist mir gelungen, den Katapultstart des Lemur-Raumers zu verzögern, mehr ist nicht drin. Von Gharzil aus versucht der Rechner Tarek einzugreifen!«


  Ich fand keine Zeit zu verschnaufen und flog weiter, bis eine deutlich markierte Nische erreicht war. Schrägschraffuren umgaben das geschlossene Schott. Eine Berührung der Öffnungstaste brachte nichts, es gab auch keine Lichtschranken oder druckempfindliche Bodenauslöser. Hastig öffnete ich die neben dem Schott angebrachte Wartungsluke, entzifferte die Aufschrift und stimmte in Gedanken ein Hoch auf die solide Sicherheitsredundanz an. Hinter der Verschlußklappe befand sich ein Teleskoparm, mit dem sich die Nothydraulik des Schotts bedienen ließ. Ein Vorgang, der mit Muskelarbeit auskam  System Handkurbel. Nach zehn Pumpbewegungen schoben sich die handdicken Schotthälften auseinander.


  »Vorsicht, Roboter!« gellte Mateos Warnruf. Die trapezförmigen Korridore sahen alle gleich aus. Im Abstand von fünfzig bis hundert Metern gab es trennende Schotts und Schleusenanlagen. »Von allen Seiten! Tefrodische Fabrikate!«


  Schotts glitten auf, und im nächsten Moment jaulten blendende Bahnen durch die Öffnungen. Ein Fauchen und Dröhnen erschütterte die Luft. Überall, wo Waffenimpulse trafen, sprühte glutflüssiges Metall in weiten Kaskaden. Ich richtete den Kombistrahler aus und verfolgte die Fadenkreuzprojektion auf der Helmscheibe. Als ein kastenförmiger Robot auftauchte, drückte ich den Abzug. Ein sonnenheller Plasmablitz röhrte aus dem Lauf. Eingehüllt in einen Glutball verwehten vergaste Roboterreste, eine feurige Druckwelle schlug gegen mein Schutzfeld.


  Hitze pulsierte durch meinen Leib, Schweiß rann über mein Gesicht und perlte zwischen den Schulterblättern. Ich war erschöpft und wurde mehr von den Polymersträngen des Anzugs als durch meine eigene Kraft aufrechtgehalten. Die Schmerzen wurden stärker, auf meiner Brust hämmerte der Zellaktivator im rasenden Takt. Immer wieder schob sich Schwärze vor meine Augen, von aufputschenden Schwingungen des Krishun und Impulsen des Extrasinns vertrieben.


  Ich sah zur Seite und bemerkte Spezialist Kulvers fragenden Blick. Ich ignorierte seine Besorgnis, denn ich wußte genau, daß ihm mein Zustand keineswegs entging. Mit einem Nicken bestätigte ich knapp. Wir warfen uns durch die Schottöffnung, gaben einen Schuß nach dem anderen ab und gingen sofort in Deckung. Die Luft waberte. Ein Schuß streifte meinen HÜ-Schirm und hüllte mich für Augenblicke in grelles Leuchten. Detonationen dröhnten durch den Korridor. Metall zerfloß, fetter Qualm schwebte über schmorendem Kunststoff. Zwei weitere Roboter explodierten und wurden zu feurigen Walzen. USO-Spezialisten drängten nach.


  »Hierher!« rief ich, winkte mit der Handwaffe und sah Gestalten im Zickzacklauf herbeieilen. Als letzter sprang Enzo Ghoram durch die Schottöffnung, der bereits nach hinten schoß, weil sich auch von dort Roboter näherten. Das Schott schloß sich quälend langsam, in der Mitte erschien ein blutig glühender Heck.


  Wir sprangen auf und hetzten weiter. Ich hechtete über ein meterbreites Loch im Gitterboden hinweg. Im unteren Tunnelbereich waren Kabelstränge und Rohrleitungen gerissen, knisternde Entladungen tanzten an den Enden. Als wir die nächste Transmitterstation erreichten, sagte Fähnrich Bogin beschwörend:


  »Sie müssen alleine gehen, Sir. Im inneren Kern werden nur Sie als Heroe und Hoher Tamrat akzeptiert. Zwei Roboter als persönliche Begleiter sind erlaubt. Schnell! Die Selbstvernichtung ...«


  Der Rest wurde zum dumpf auf- und abschwellenden Geräusch. Plötzlich wußte ich, was zu tun war. Das Wissen breitete sich in mir aus. Mein Extrasinn meinte, daß es mit den verschlüsselten Informationen, die ich im Verlauf der Virtual Reality gewonnen hatte, zusammenhängen mußte, und ich fragte:


  »Marius, haben Sie mir Detailinformationen zukommen lassen?«


  »Nein. Das war Temurs Ego-Sektor als Reaktion auf mein Virus. Helfen Ihnen die Info-Blöcke?«


  »Ich hoffe es. KR-45 und KR-59: Ihr begleitet mich.«


  »Jawohl.«


  Rematerialisation: Vibrationen durcheilten den Boden. Nach vierzig Schritten mündete der Gang in einen senkrechten Schacht, der in einer unergründlichen Tiefe verschwand. Das tragende Antigravfeld war ausgefallen.


  »Antigravtriebwerk«, sagte ich. Wir schwebten hinab. Donnern und Tosen ließen mich zusammenzucken, instinktiv justierte ich das Abwehrfeld auf sphärische Projektion. Meine Reaktion kam keine Sekunde zu früh, denn eine Staubwolke fauchte durch den Schacht und die Druckwellen wirbelten mich haltlos umher. Verzweifelt bemühte ich mich, die wilden Bewegungen mit dem Fluggerät auszugleichen, wurde aber trotzdem immer wieder gegen Schachtwände geschleudert. Kopfgroße Metallbrocken glühten auf, während sie am Schutzfeld vorbeischrammten. Wieder traf uns eine Druckwelle, diesmal kam sie von unten. Die Roboter schalteten die Scheinwerfer ein. Staub tanzte wild in den Lichtkegeln. Die wenigen Momente der Ruhe genügten, um den Schachtboden zu erreichen.


  »Weitere Anlagen wurden zerstört«, meldete KR-59. »Von diesen Detonationen stammen die Druckwellen und ...«


  Ein Donnerschlag unterbrach die Stimme. Staub pfiff und jaulte durch den Schacht, die Druckwelle wirbelte mich in den angrenzenden Raum zwischen Aggregaten hindurch. Trümmer quollen wie ein Tsunami auf mich zu, im Schutzfeld knisterte und knackte es. Jahrtausende hatten die lemurischen Maschinen und Schaltanlagen unbeschadet überstanden. Jetzt deformierten Hüllbleche, Metallplastik zerriß und Überschlagsblitze kreischten. Trümmer entwickelten die Wucht von Geschossen. Sicherheitseinrichtungen reagierten automatisch. Aus der Deckenlöschanlage sprühte erstickender Löschschaum, der sich, schon nach wenigen Augenblicken zu festklebriger Masse erstarrt, über meinen Schutzschirm spannte. Finsternis hüllte mich ein. Die Kraftfelder, die die Innere Energie der Umgebung abrupt aufzehrten, verwandelten den Raum in eine Eishöhle. Die Brownsche Molekularbewegung verebbte, und durch den Kugelhelm schrillte das Warnsignal, weil auch die Energie meines Abwehrfeldes abfloß. Seit dem Kampf gegen den Haluter wurde seine Kapazität geringer.


  »Mein Schirm bricht zusammen«, rief ich heiser. »Schafft einen Ausgang!«


  Die Roboter begannen ihre Arbeit, sehen konnte ich nichts. Nur die Leuchtleisten und Icons am unteren Helmrand durchdrangen die Dunkelheit. Per Sprachbefehl aktivierte ich die Reliefprojektion des Umgebungsscanners. Die Roboter öffneten die Verriegelung eines Schotts mit Desintegratoren, ich wurde gepackt und in die Schleuse getragen. Die vom Schirm abgehaltene Löschmasse, inzwischen völlig ausgehärtet, bannte mich zur Bewegungslosigkeit.


  »Noch ein Schott, Sir.«


  »Verstanden.« Hinter der Schleusenanlage erwarteten uns Kampfroboter. Die klobigen, fast drei Meter hohen Gebilde, die äußerlich bizarren Skeletten glichen, richteten ihre Waffenarme aus. »Tamratkennung senden«, befahl ich. »Rasch.«


  Das drohende Leuchten der Strahlwaffenmündungen, in Falschfarbendarstellung auch für mich unübersehbar, erlosch sofort. »Anerkannt, Hoher Herr.«


  »Beseitigt die Löschmasse!« Sofort glitt ein leistungsschwacher Desintegratorstrahl über das lästige Hindernis. Die Reste fielen ab, als ich kurz den Abwehrschirm ausschaltete und sofort wieder hochspannte. Ich wandte mich an die lemurischen Kampfroboter: »Wo ist die Schaltstation?«


  »Die Selbstzerstörungsautomatik ist dem Datenzugriff entglitten. Temur-Station zerstört sich in zehn Einheiten selbständig. Folgen Sie uns, Hoher Herr.«


  Im Hintergrund sah ich eine Gangöffnung und den Beginn eines Transportbandes. Bodenerschütterungen verdeutlichten, daß die Zerstörungen weiter fortschritten.


  Schneller, Arkonide! sagte der Extrasinn ungeduldig.


  


  


  Im Schaltraum angekommen, überlegte ich mit Blick auf die Pulte, was ich tun mußte und versuchte die Infos wachzurufen. Als sei mit dem Gedanken eine Schaltung angesprochen worden, ging plötzlich ein Ruck durch mich. Ohne mir bewußt zu sein, was ich im Einzelnen tat, begann ich zu handeln. Krishun-Schwingungen griffen nach meinem Bewußtsein. Plötzlich wußte ich exakt, was zu tun war, trat an einen hüfthohen Metallkasten und berührte die Oberfläche. Lautlos bewegte sich das Material, wurde zur geschmeidigen Metallfolie, die sich aufrollte und eine Armatur freigab.


  Fünfzig Kuhlen bedeckten eine Fläche von zwanzig zu vierzig Zentimetern. Grellgelbe Zylinder von Daumendicke ragten handspannenweit aus genobbter Pultoberseite und bildeten einen Halbkreis oberhalb der Kuhlensensoren. Rechts und links schwebten über streichholzähnlichen Stiften tischtennisballgroße Kugeln  acht an jeder Seite, fingerbreit von verdickten Stiftenden entfernt. Jemand sagte etwas, ich achtete nicht darauf, sondern stand ganz im merkwürdigen Bann, der von mir Besitz ergriffen hatte.


  Startschaltung! Ein leichter Druck mit der Handfläche versenkte einen Zylinder zur Hälfte, dann vollständig im Pult. Ich ächzte, meine Finger huschten los:


  »Grundprogramm. Wirksame Abrufzeit sieben Sekunden, in denen zwanzig Sensorkuhlen in ganz bestimmter Reihenfolge berührt werden müssen.«


  Zeitplan einhalten! Eine kalte Stimme schien in mir zu flüstern. Die ersten Reaktionen setzten ein. In der Luft vor dem Pult huschten Lichtlinien umher, formten farbige Muster und ineinander verschachtelte Körper. Gleichzeitig bemerkte ich ein sanftes Prickeln auf der Haut und murmelte: »Weiter!«


  Strukturwandlungsgeneratoren, Aktivierung energetischer Formprozesse, Transmitter, Lebenserhaltung, Grundsysteme ... alles ist in die Selbstvernichtung einbezogen. Der Logiksektor flüsterte in weiter Ferne. Am Schluß steht die thermonukleare Zündung der Gesamtstation!


  Fünf Zylinder versanken nach leichtem Druck. Die schwebenden Kugeln verschwanden. Und wieder Berührungskuhlen, nach einem besonderen Ablaufschema, einige Minuten lang. Kalter Schweiß stand mir auf der Stirn. Der Zeitplan der Schaltfolgen ist exakt einzuhalten. Erste Rückmeldungen kamen, die Hälfte der Kuhlen leuchteten matt. Ich wankte, stützte mich schwer aufs Pult. »Gleich ist es soweit.«


  Hastig versenkte ich die noch verbliebenen Zylinder, alle Sensoren erstrahlten in violettem Licht. Ein paar Strahlenmuster huschten durch die Luft, wurden zur gleißenden Helligkeit, die unvermittelt erlosch. Mein Blick ging über das Pult hinaus. In der Wand entstand eine Öffnung. Als Verlängerung des Hallenbodens erstreckte sich ein schimmerndes Band bis zu einer Säule; halbtransparent, hauchdünn und schmal, wolkenähnlich, scheinbar verstofflichter Silbermondschein. Eine Kraftfeldbrücke, nicht materiell und doch stabil, eine klare Einladung. Ich taumelte, betrat das Gebilde und blieb stehen. Trotzdem bewegte ich mich weiter, wurde vom Band fortgetragen. Hoch über mir wölbte sich die konkave Decke, unter mir war schwindelerregende Helligkeit. Eine Öffnung entstand im immer größer werdenden Turm: Ein dunkles, schattenerfülltes Loch. Ich wurde hineingetragen, dann Transmitterschmerz  und die Rematerialisation im Hauptleitstand, wo vor mehr als einem Jahr die Hochranganerkennung erfolgt war.


  Zwischenspiel


  


  Temur


  


  Jede Hilfe kommt zu spät! Vor Marius Richard Bogins Bewußtsein zerrannen die letzten Daten:


  11 01 011 000 111 00 11 ... 11 11 1 00001 ... 111 001 110 ... 11 ... 01  1  0


  Plötzlich gab es Bewegung. Bogin erkannte, daß es sich um sein Virus handelte. Nach dem Löschen von Temur lud sich das Programm selbständig neu und wurde deshalb zum Grundsatzprogramm für Tarek, dessen Daten von Gharzil aus überspielt wurden. Solange Temur noch existierte, konnte das Notfallprogramm nicht greifen; es diente der Bewahrung der Steuerfunktion des Sonnenfünfecks. Jetzt nahm die Struktur des ursprünglichen Justierungsweltrechners von Temurs Hardware Besitz, während Bogin im Ego-Sektor festsaß und endgültig Teil des Cyberspace wurde.


  Lichtjahre entfernt detonierten Minen und Bomben des Goldenen. Ein letzter Befehl Tareks aktivierte Bodenforts und Abwehrbatterien. Hunderte Gigatonnen-Bomben, von Gegenpolkanonen schwersten Kalibers abgestrahlt, zerfetzten die tefrodischen Raumschiffe. Ihre sich ausdehnenden Glutwolken griffen nach Gharzil. Gewaltige Fontänen kochenden Gesteins, lohende Säulen, Feuer, Rauch, Explosionen, Lichtblitze. Trümmer stoben auf und zerpulverten zu Staub und heißem Plasma. Überall glühte, fauchte, brannte und schäumte es. Blendender Schein, mehr als 500 Kilometer im Durchmesser, wölbte sich anstelle des Pyramidenfünfecks pilzförmig bis ins All und verblaßte nur langsam.


  In Temur-Station setzte sich das Drama fort. Nach Ausschaltung der Selbstvernichtungsanlagen detonierten die tefrodischen Sprengsätze. Teile der Maschinenwülste verwandelten sich in Feuerwalzen, über dem Nordpol entstand eine ultrablaue Kuppel, deren Durchmesser rapide wuchs. Shifts, Roboter und Einsatztruppen wurden zerfetzt, nur die HÜ-Schirme der Korvetten widerstanden dem Feuersturm. Mit dem Ausfall der Maschinenwulstprojektoren brach die Halbraumblase von Temur-Station abrupt zusammen und der 90 Kilometer große Körper stürzte ins Normalkontinuum zurück.


  Während der Lemur-Raumer des Goldenen mit blitzenden Impulstriebwerken von der Station fortschoß, griffen Tareks Hyperimpulse ins All hinaus. Sie zerstörten die energetischen Steuerstrukturen aller vier Shimada-Aufrißbomben, die somit zu wertlosen Metallbehältern wurden, weil sie nicht mehr geschärft werden konnten.


  14.


  


  Atlan


  


  »Die Selbstvernichtung wurde im letzten Moment gestoppt«, erklärte die Vocoderstimme des Fähnrichs. »Temur ist nur noch eine Ansammlung von Schaltkreisen. Sämtliche Programme und Daten sind gelöscht. Da die Hauptschaltungen von der Halbraumstation aus nicht mehr durchführbar waren, wurde Tarek durch ein Notfallprogramm überspielt, ehe seine Hardware auf der Justierungswelt vernichtet wurde. Auch das war ein Werk des Gegners, aber Ihre Hilfsaktion wurde registriert und Ihr Handeln wird ebenso anerkannt wie Ihre Tamrat-Kennung, Sir. Nun ist der Beweis erbracht, daß Taraaks Einschätzung falsch war. Lordadmiral, ich übergebe jetzt an Tarek.«


  »Hoher Tamrat Atlan von Gonozal, fortan identisch mit dem Heroen Dar Tranatlan: Ihre Autorität wird bedingungslos anerkannt. Sie allein sind weisungsbefugt! Ich erwarte Ihre Befehle.«


  Obwohl mir fast meine Augen zufielen und Schmerzwellen durch meinen Körper pochten, nahm ich mich zusammen und sagte: »Eine Verbindung zur IMPERATOR!«


  »Steht. Sprechen Sie, Lordadmiral. Medoroboter sind unterwegs.«


  »Später.« Ich winkte ab. Das Holo von Gys Reyht erschien, und die Augen des Epsalers weiteten sich. Ich sah vermutlich ziemlich lädiert aus.


  »Die IMPERATOR verfolgt den Lemur-Raumer«, meldete er gepreßt. »Noch ist er außerhalb der Reichweite. Er läßt sich allerdings Zeit, in den Linearraum zu entkommen. Fähnrich Bogin hat uns informiert. Wie sind Ihre Anweisungen, Lordadmiral? Rakal Woolver hat sich eingefädelt, er könnte an Bord ...«


  »Stimmt. Er und sein Bruder sind dort. Wir ...«


  »Hyperfunkkontakt zu Schlachtschiff TALOSSA«, Tarek unterbrach mich abrupt. »Ich stelle durch, Sir.«


  In einem zweiten Holo wurde das Große Symbol – zwei Galaxien auf schwarzem Grund – von einem Gesicht mit Goldhaut ersetzt.


  »Deine Mutanten sind in meiner Gewalt, Arkonide. Sie werden sterben, sollte mich dein Flaggschiff angreifen!«


  Ich nickte müde. »Erpressung?«


  »Freier Abzug, Arkonide, und später lasse ich deine Leute frei.«


  »Warum sollte ich dir glauben, Goldener? Oder wie soll ich dich ansprechen? Wie ist dein Name?«


  »Namen sind unwichtig, Lordadmiral. Die korrekte Anrede lautet Maghan«, sagte er lächelnd. Mein Extrasinn spottete: Wie war das mit Schall und Rauch, mein Lieber?


  »Oh.« Ich reagierte sarkastisch. »Der Diener will selbst Meister sein. Faktor I, nehme ich an?«


  »Liegt im Bereich des Möglichen, Lordadmiral.« Er lachte. »Eigentlich müßte ich dir dankbar sein. Immerhin hast du höchstpersönlich einige der Meister ausgeschaltet. Gratulation. Du hast meinen Respekt, zumindest was das betrifft.«


  In der Tat, das hatte ich. Heiß stiegen Szenen in mir auf, vom fotografischen Gedächtnis heraufbeschworen:


  


  


  ... Toser-Ban trägt eine silberfarbene Kombination; ein großer, breitschultriger Mann, gutaussehend, mit Silbersträhnen im Haar. Auf der Brust das Symbol der Meister. Ich trage keinen Kampfanzug, der Meister ist vom ungewöhnlich starken Abwehrschirm geschützt. Regen prasselt. Ich schaudere in der Kälte und denke: Unangenehm, im Regen zu sterben.


  »Betrachten Sie Ihren Tod als den Teil einer Zeremonie, mein Freund.« Toser-Ban zielt auf mich. »Indem ich Sie erschieße, schwäche ich die Organisation der Freiheit.«


  Als mich etwas in die Höhe reißt, weiß ich, daß mich Gucky vor dem Tod bewahrt hat. Der Glutstrahl faucht unter meinen Beinen durch. Toser-Ban blickt verwirrt, im nächsten Moment wirbelt er davon. Das Impulsgeschütz der Korvette hüllt den Mann in eine feurige Lohe. Langsam sinke ich zu Boden, von Gucky ist nichts zu sehen. Das Abwehrfeld des Meisters ist erloschen, aber er lebt noch. Ich rufe durchdringend:


  »Nun sind die Bedingungen gleich! «


  Er lacht irre und schießt. Vorbei! Mein Desintegrator singt, der grünliche Strahl trifft den auf mich Zustürmenden. Toser-Ban schwankt, seine Kombination löst sich auf. Langsam gehe ich hinüber. Das Gesicht des Meisters liegt im aufgeweichten Boden; er ist tot. Als Gucky neben mir materialisiert, sage ich schlicht: »Danke, Kleiner.«


  ... hat sich Perry durchgerungen, der Neurodestrator ist angeschlossen. Nevis-Latans blutunterlaufene Augen starren verständnislos, sein Körper zuckt, doch die Fesseln halten. Wir müssen alles über die Organisation der MdI herausfinden. Ich ignoriere Perrys warnenden Blick und frage:


  »Wieviele Mitglieder umfaßt Ihre Organisation?« Vom Meister kommt ein Gurgeln, dann ein irres Kichern. Er ist ein großer Mann mit buschigen Augenbrauen und kurzem Haar. Seine fleischigen Hände haben sich um die Sessellehne gekrallt. Tierisches Knurren dringt aus Nevis-Latans Kehle.


  »Wie viele MdI gibt es?« sage ich hastig, während er sich aufbäumt. Sein schallendes Gelächter läßt mich schaudern, grenzenloser Haß flammt mir aus seinen Augen entgegen.


  »Sieben!« brüllt der Meister der Insel. »Es sind nur sieben.«


  Der Körper erschlafft, scheint sich nochmals aufzubäumen, dann stirbt er, bevor die Fesseln gelöst sind. Sein Gehirn ist zerstört. Kälte durchzieht mich, als ich die Anschlüsse des Neurodestrators entferne. Rhodans Vorwürfe berühren mich nicht, wir wissen nun, daß es nur sieben MdI gibt. Massenmörder und Tyrannen, die den Tod verdient haben.


  ... Sie ist wunderschön. Sogar jetzt noch. Ihre Augen gleichen denen auf altägyptischen Wandgemälden. Der Speer hat zu gut getroffen, ich weiß, daß sie stirbt.


  »Ich habe oft gelesen, daß der Tod Frieden bringt«, hat Mirona vor einiger Zeit gesagt. »Für mich bedeutet er nur das Ende von allem, was mir wichtig erschien.«


  Ich muß sie herausbringen, zur Oberfläche Tamaniums! Meine Frage, ob es eine Strukturschablone von ihr gebe, beantwortete sie mir mit einer Lüge. Sie behauptete, keine Schablone für einen Multiduplikator angefertigt zu haben. Ironie des Schicksals: Vermutlich habe ich mich ursprünglich sogar in ihren DUPLO verliebt, als wir sie nämlich in der Uklan-Dunkelwolke fanden, wurde sie untersucht. Ich kontrolliere persönlich den Detektor, mit dem die Streustrahlungen von Zellaktivatoren angemessen werden konnten. Er zeigte keinerlei Reaktion! Ob es diesen Duplo von Faktor I noch gibt? Vermutlich nicht. Jetzt liegt Mirona halb unter Trümmern begraben, ihr Atem kommt stoßweise. Ich will sie anheben, doch sie stöhnt:


  »Nicht. Du tust mir weh!«


  Müde setze ich mich neben sie. Schreckliche Leere erfüllt mich.


  »Ich warte«, sage ich und beuge mich, weil sie nicht antwortet, über sie. Sie ist tot, und in mir scheint alles abzusterben. Mir ist kaum bewußt, daß ich sie aufhebe und durch die Trümmer wanke. Später weiß ich nicht mehr genau, wie ich die Oberfläche des Festungsplaneten erreiche, und als Rhodan Mirona Thetin aus der Schleusenkammer gestoßen hat, sagt er:


  »Du lebst seit über zehntausend Jahren. Wenn noch


  einmal die gleiche Zeit verstrichen ist, wirst du dich nicht mehr an Mirona erinnern können.«


  »Ich werde sie niemals vergessen«, antworte ich heftig. »Selbst in zehntausend Jahren nicht.«


  


  


  Ich hatte Mühe, die emporschießenden Erinnerungen zu unterdrücken; das Bild von Mironas starrem Gesicht überlagerte das des Goldenen. Eisiges Kribbeln kroch meine Wirbelsäule hinauf, während mich der Logiksektor mit harten Impulsen zur Ordnung rief. Ich schüttelte mich. »Und nun, Goldener? Du kannst es wohl kaum erwarten, daß ich dir freundlich gesinnt bin, nach allem, was geschehen ist.«


  Fähnrich Bogin, USO-Spezialist, Dagorbruder Vergor...


  »Das beruht durchaus auf Gegenseitigkeit, alter Freund. Als du Mirona Thetin umbrachtest, mußte ich mit ihrem Todesimpuls kämpfen! Noch heute gibt es Phasen großer Qualen. Wer wie ich erlebt hat, wie ganze Völker im Staub kriechen, wenn ein Mächtiger mit den Fingern schnippt, der ist von der Macht korrumpiert. Ich war an der Macht der Meister beteiligt, zwar ihr Diener, aber nur ihnen allein untergeordnet. Das prägt. Ich will und kann nicht auf Macht verzichten.« Er kicherte unterdrückt. »Ich kann nicht, um eine terranische Redewendung zu gebrauchen, aus meiner Haut heraus.«


  Der Extrasinn sagte scharf: Bei aller Selbstironie, er weiß genau, was er will. Und er hat die Mittel, es zu erreichen! Denk an die ausgeräumte Station!


  »Weißt du, Lordadmiral, Langlebigkeit ist nicht zwangsläufig an Zellaktivatoren gebunden. Ich habe Zeit, sehr viel Zeit. Wir werden uns wiedersehen, in hundert, fünfhundert oder tausend Jahren.«


  »Wenn du im legalen Rahmen bleibst, von mir aus.« Ich dachte an Mirona. Auch der Goldene war nicht mit normalen Maßstäben zu messen; wenn er sich änderte ... »Andernfalls werde ich dich jagen. Die Galaxis ist zwar riesig, aber ich finde dich. Weder Terra noch die USO dulden ein Schreckensregime wie das der MdI.«


  »Sie handelten wie Narren! Ich verstehe bis heute nicht, weshalb sie euch gegenüber nicht mit aller Konsequenz vorgingen. Vermutlich wurden sie auf ihre alten Tage senil, was meinst du? Oder aber ihr habt sie gar nicht besiegt!«


  Meine Aufmerksamkeit steigerte sich noch, Müdigkeit und Schmerzen waren vergessen. Die Medoroboter schwebten im Hintergrund heran. »Wie meinst du das?«


  »Ich habe sie lange genug erlebt und weiß, daß sie immer komplexe Planungen erstellten. Wenn die Meister auf eines bedacht waren, dann auf ihre persönliche Sicherheit und das eigene Überleben. Ich mag mich irren, aber es erscheint mir ziemlich unwahrscheinlich, daß sie sich so einfach umbringen ließen. Bist du sicher, daß es die Originale und keine DUPLOS waren? Vielleicht rüsten die eigentlichen Meister inzwischen an ganz anderer Stelle auf und bereiten ihren nächsten Schlag vor? Nur als Beispiel: Der Zehntausendjahresplan der Maahks war uns bekannt, wir kannten die Truppenstärken und Hintergründe. Es wäre ein Leichtes gewesen, entsprechende Gegenmaßnahmen zu ergreifen. Denk an die Multiduplikatoren, Situationstransmitter, Sonnentransmitter und – nicht zu vergessen – die Zeittransmitter.«


  »Du meinst Zeitparadoxa?«


  »Nicht unbedingt. Richtig eingesetzt, erlaubt ein Zeittransmitter paradoxonfreie Aktionen. Keine Änderung der Vergangenheit zur Umformung der Gegenwart, sondern die Schaffung von Voraussetzungen in der Vergangenheit, um in der Gegenwart passend agieren zu können. Verstehst Du? Die Kenntnis eines Vorhabens gestattet es, über den Umweg der Zeitreise, frühzeitig entsprechende Fallen aufzubauen! Im Ergebnis ist es dann ein Sieg, ohne Paradox-Effekte. Und glaube mir, die Meister handhabten die Zeittransmitter wie du deinen Privatgleiter. Das gleiche galt für den Einsatz von DUPLOS und all die anderen Mittel. Nicht in mir solltest du die eigentliche Gefahr sehen, sondern in jenen, die vielleicht gar nicht tot und besiegt sind, mein Lieber. Ich jedenfalls werde Vorsorgemaßnahmen treffen und, wenn es sein muß, zu gegebener Zeit wieder den Kopf beugen. Wie gesagt, ich kann nicht aus meiner Haut.«


  Sein abschließendes Lachen klang bitter. Der Goldene war eine bemerkenswerte Persönlichkeit, zweifellos uralt und von einer Abgeklärtheit, die ich neidlos anerkennen mußte. Ein eiskalter Pragmatiker. Trotzdem war er eine tragische Gestalt. Von den MdI unterjocht, schien er nun auf der Suche nach neuen Lebensinhalten zu sein. Die Frage war, welchen Weg er einschlug. Sein erster Versuch hätte fast den Untergang des Sol-Systems heraufbeschworen!


  Die Hinweise auf die ›Meister der Insel‹ hatten mich nachdenklich gestimmt. Unsere Analysen warfen vergleichbare Fragen auf. Die Schatten der Vergangenheit wurden mit jeder neuen Erkenntnis, jedem weiteren Datensatz über die Meister länger. Durchaus möglich, daß wir irgendwann wieder dem Verursacher gegenüberstanden. Und dann, das ahnte ich, würde die Auseinandersetzung nicht so leicht sein. Ob sich die Meister ein zweitesmal besiegen ließen, erschien fraglich. Sie waren letztlich Menschen – und schon immer war der Mensch des Menschen größter Feind.


  Ich nickte und sagte kühl: »Gut, Goldener. Du sollst deinen freien Abzug haben.«


  »Und ich halte mein Wort ...«


  Als die Verbindung abbrach, sank ich erschöpft in einen Sessel und sah die herbeigleitenden Medoroboter nur noch verschwommen. Ich bekam nicht mehr mit, daß sie mich aus dem Kampfanzug schälten, ihre Sensoren ansetzten und mit meiner Behandlung begannen.


  


  


  Acht Wochen später: Wir saßen in gemütlicher Runde auf einer Venantin-Terrasse. Das Lichtfeld war zur Abenddämmerung abgedunkelt, Wolken zogen vorbei. Ich trank einen Schluck Rotwein und verzog das Gesicht, die Verletzungen waren noch nicht ganz verheilt. Auf Tischen brannten Windlichter in bauchigen Glastulpen. Aus den Fenstern der gewaltigen Fassaden drang warme Helligkeit, schattenhafte Gestalten waren an vielen Stellen zu entdecken. Leise erklang die Melodie einer lemurischen Ballade, die die Taten der Zwölf Heroen beschrieb.


  Dar Tranatlan, Schwertmann und Barde, flüsterte der Extrasinn, während ich an meine Mutter dachte. Ein Kreis hat sich geschlossen, Arkonide! Sicher hat dein Name eine Rolle gespielt, als dich Temur als Hoher Tamrat anerkannte und trotz Taraaks Nachricht nicht ganz auf Ablehnung schaltete ...


  Eine USO-Flotte war auf den Landefeldern niedergegangen, Tausende Spezialisten, Techniker und Ingenieure aller Fachrichtungen durchstreiften Temur-Station, sichteten die Schäden und kontrollierten die Reparaturen. Ein Abschluß der Aufräumarbeiten war nicht abzusehen. Gemeinsam versuchten wir, die Produktionsanlagen und Nanofabriken so zu programmieren, daß sie keinen Ausschuß lieferten. Leider waren die technischen und wissenschaftlichen Daten endgültig gelöscht; sogar die Mechanismen automatischer Selbstreparatur stießen auf unüberwindliche Probleme. Darauf justiert, bei Bedarf nur die nötige Software abrufen zu müssen, lautete jetzt die durchgängige Antwort: Zugriff verweigert, keine Daten gespeichert.


  »Format C«, hatte ich ironisch gesagt, und Fähnrich Bogin, dessen Körper stasiskonserviert worden war, antwortete über den Stationsinterkom mit einem »Häh?«


  Ich winkte ab. »Ein alter Gag. Stammt aus den Anfängen terranischer Computertechnik. Müßten Sie eigentlich kennen, Sie Cyber-Genie.«


  »Dinge, die knapp nach der Steinzeit passierten? Das ist Ihr Ressort, Chef.«


  Die Ausräum- und Vernichtungsaktion des Goldenen war, obwohl Temur-Station noch existierte, als Erfolg zu bezeichnen. Er hatte es geschafft und den Zugriff auf das Erbe der Ersten Menschheit unterbunden. Was an Gerätschaften vorhanden war, mußte mühsam zerlegt, analysiert und erforscht werden. Temur-Station stand zwar unter USO-Kontrolle und der Sonnentransmitter konnte justiert werden, aber es gab keine Halbraumblase mehr und auch keinen Situationstransmitter. Schon die Stabilisation der Position hoch über dem Mittelpunkt des Sonnenfünfecks war äußerst schwierig gewesen und nur mit Tareks Hilfe gelungen.


  »Und der Goldene ist entkommen!« knurrte Conrad Nosinsky. Er und die übrigen Mitglieder des Historischen Korps waren aus der Suspendierten Animation erwacht, die Energieblockade der Forschungsraumschiffe bestand nicht mehr. Fast drei Wochen benötigten wir, um Lemur-Mutanten einzufangen. Gleiches galt für befreite Stasis-Konservierte anderer Völker, sie durften zu Planeten ihrer Wahl abreisen, nachdem ihnen die Erinnerungen an die Existenz von Temur-Station auf Tahun genommen wurde. Eine Vorsichtsmaßnahme, auf die ich nicht verzichtete. Schutzschirme riegelten Bereiche biologischer und radioaktiver Verseuchung ab, die Dekontamination übernahmen Roboter.


  »Wir werden ihm vermutlich nicht das letztemal begegnet sein, denke ich.« Ich sah in die Runde. Neben Conn saß Krystina Ooyen. Akim van’t Hoof tuschelte mit Shannon Gonska. Die Gesichter der Wellensprinter lächelten in Gefühlssynchronisation, Oberst Reyht trank aus einem Fünf-Liter-Humpen. Ich dachte:


  Der Goldene hat Wort gehalten. Ist das ein positives Zeichen? Ehe der Lemur-Raumer im Linearraum forttauchte, wurden die Woolver-Zwillinge, betäubt und gefesselt, aus einer Schleuse geworfen.


  Wir fischten sie aus dem Weltraum. Außer Kopfschmerzen und grimmiger Wut im Bauch trugen sie keine Schäden davon. Ihr Bericht brachte etwas Klarheit. Wir wußten jetzt, daß der Goldene aus Korpels Volk stammte und ein Alter erreicht hatte, das das der MdI um mehr als das doppelte übertraf. 50.000 Jahre! Sogar mir fiel es schwer, die wirkliche Dimension dieser Zahl zu erfassen, immerhin hatte ich von meinen rund 10,5 Jahrtausenden Lebenszeit nur einen Bruchteil bewußt erlebt. Ich war sicher, daß sich die Worte des Goldenen bewahrheiteten. Wir würden uns wiedersehen. »Vermutlich wird es keine erfreuliche Begegnung!«


  Jemand wie ich vergaß nicht, welch ungeheuerlichen Plan der Mann umzusetzen versucht hatte. Fast wäre es ihm gelungen. Auch so war der Schaden groß genug, und mit dem Goldenen gab es eine Gefahr, die nicht zu unterschätzen war. Ihm stand die lemurische Technologie zur Verfügung, und er hatte Zeit.


  »Ein harter Brocken, dieser ehemalige Zeitagent.« Tronar Woolver runzelte die Stirn. »Ihnen, Lordadmiral – bei allem Respekt, Sir – durchaus ebenbürtig!«


  Ich nickte, nur mäßig beeindruckt. »Ein faszinierender Charakter.«


  »Bei seinen Fähigkeiten sollte man ihn besser als Freund denn als Feind haben«, meinte Kalup mit einer Nachsicht, die die anderen Teilnehmer des abendlichen Gesprächskreises aufhorchen ließ.


  »Er ist ein Verbrecher.« Louis Yimens Minifaust krachte gegen die Weinflasche, mehr als ein helles Pling war nicht zu hören. »Unvorstellbares Leid geht auf sein Konto!«


  »Ich glaube nicht«, sagte ich und kam dem Hyperphysiker zu Hilfe, ehe er losbrüllen konnte, »daß man hier die üblichen Kategorien von Gut und Böse anwenden kann. Es kommt darauf an, wie er sich entscheidet, wie er in Zukunft handelt. Ich maße mir nicht an, sein Richter zu sein, erst recht nicht sein Henker.«


  Und in Gedanken fügte ich hinzu, während eisige Stiche mein Herz durchdrangen:


  Nicht mehr, seit Mirona in meinen Armen starb!


  Im Hintergrund erklang weiter lemurische Musik, im nahen Wald tobten und schrien Tiere, die auf der Erde vor langer Zeit ausgestorben waren. Riesenfaultiere, Smilodonten, Wollnashörner und Großhirsche. Nieselregen sprühte in der Ferne nieder, die Luft roch frisch nach geschnittenem Gras. Die Nähe des Horizonts verwirrte; an planetarische Weite gewöhnt, war man ständig versucht, über diese Barriere hinwegzuschauen. Aber auch hier war der Blick hinter den Horizont versperrt, genau wie der in die Zukunft. Die Schatten der Vergangenheit bestanden weiter! Wenn die Vermutungen des Goldenen stimmten, würden sie uns erreichen. Nicht heute, nicht morgen, aber irgendwann. Ich wußte es.


  Epilog


  


  Temur-Dunkelwolke


  


  Ein Raunen durchzog die Wolken, in denen Verdichtungen entstanden und ebenso rasch wieder verschwanden. Zerfaserte Strukturen umringten Plasmaspuren des vernichteten Pyramidenfünfecks. Fast wirkten sie wie ausgestreckte Finger, die sich zitternd vortasteten, dann doch zurückwichen und die Berührung vermieden. Das Raunen schwoll zum traurigen Klagen an, ein verzweifeltes Wimmern, das keines Menschen Ohr wahrzunehmen vermochte. Blitze und Entladungen durchzuckten die Wolken, leuchteten grell auf und verblaßten langsam.


  Wieder gellten Schreie. Der Verlust war endgültig! Niemals mehr konnte das Leben in die Körper zurück, sie waren mit den Pyramiden verglüht. Für Jahrtausende hatten die Bewußtseinsformen diese Rückzugsmöglichkeit besessen, ohne sie zu nutzen. Das Wissen um diese Möglichkeit erleichterte den Umgang mit der neuen Lebensart, es gab so viel zu entdecken. Hyperstrahlungen, aus Sonnen und galaktischen Objekten hervorbrechend, vermittelten Sphärenklänge voller Harmonie. Kraftfelder und Emissionen pulsierten, pochten und flüsterten.


  Sie hatten ihrem Namen alle Ehre gemacht: Sternengardisten! Ursprünglich war es das Forschungsprojekt einiger weniger, später wurde daraus eine Schutzfunktion, die sich bewährte. Jeder Versuch der Bestien, zum Sonnenfünfeck vorzustoßen, wurde erbarmungslos gestoppt. Kein Raumschiff, selbst wenn es im Halbraum dahinraste, widerstand der energetischen Lebensstruktur. Jeder Haluter wurde gestellt, die Masse zerquetscht und pulverisiert. Irgendwann wagten die Bestien keinen weiteren Versuch mehr und mieden fortan die Enklave des 103. Tamaniums.


  Jahrtausende vergingen. Zeit und Raum verloren ihre Bedeutung, um so gravierender wirkte nun der Verlust und schockierte das Ende der stasis-konservierten Leiber. Weinend und kreischend, halb wahnsinnig vor Schmerz, zogen sich die Bewußtseine der Sternengardisten zurück. Jene, deren Körper an einem anderen Ort verborgen waren, vermochten sie nicht zu trösten …


  


  


  ENDE
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